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i\llT ZÜSÄTZEN VON MOIUZ UAIIPT. 

* 



<V BERLIN, 1847. 

DRUCK UND VERLAG VON G. RFJMBR.^ 



ÜBER 

DIE ERSTEN ZEBN BÜCHER DER ILIAS. 

(Gelesen ia der akaileiuie tler Wissenschaften am 7. december 1837.) 



L 

Indem ich der akademie eine betrachtimg der ersten bücher 

der Ilias vorlege, JiolTe ich zwar zur entscheidung der Irage 
über den Ursprung der homerischen gedichte etwas beizutra- 
gen, aber ich bin weit entfernt von einer etwa schon gewon- 
nenen entscheidung auszugchn oder sie als das ergebnifs dieses 
aufsalzes zu versprechen, denn da nun cinuialü die Iriigheit 
ein wesentliches stilck der menschhchen natur ist, wird es doch 
wohl erlaubt sein ihr so weit nachxugeben» dafs man, so lange 
noch leichteres mit nutzen kann untersucht werden, das höhere 
den vorbereiteteren nachfolgern überLisse. ja ich weils nicht 
ob die homerische frage nicht schon weiter gefördert sein 
konnte, wenn man, mit minderem aufwand von gelehrsamkeit 
und von theone, nicht alles auf einniahl aus den ersten grün- 
den zu erforschen versucht hätte, den Ursprung und die aus- 
bildung der troischcn sagen, die entstehung von Jiedem über 
die troischen begebenheiten, und die entstehung der beiden 
honitrisclioii gedichte. 

ich will von der einfaciien beobachtung ausgciien, dic viel- 
leicht schon viele gemacht haben und die gevafs jeder xugeben 
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2 ; I. ElNLBlTUNCi. 

wird, (lafs maiiclie siüeko in beiden werken in der iorni ein- 
zelner lieder gediclileti sind; ich will sagen, dais, einstweilen 
zugegeben zwei auf einander folg^ende abschnitte seien von ei- 
nem dichter, oft nach dem ersten ein aufhören des gesanges 
und ein neues anheben voraus gesetzt wird, wähle ich unter 
vielen beispielen das nächste, so ist offenbar zwischen den zwei 
ersten büchem der Ilias eine Unterbrechung dieser art wahr- 
zunehmen. 

ZevQ öi TiQog 8» ^iyog jji^ ^OXvftrtiog aoxBQOTtrjTtigy 
IV^cr ndqog xoi^iäd'^y ate fiiv ykimvg vuvog txctvot, 
ev^a xad-ev^ avaßag^ naqa de XQ^^o^itopog ^'H^, 
^lloi fiiv i^eoi ze xai av^^eg \nnaxoqva%ai 

elöov uappvxi'Oi, s/ia ouk ptjövfiog vnvog. 

weder ist hier der gegensatz durchgeführt, *alle gi engen zu 
bell und schliefen, aber Zeus scliiiel nicht', sondern es heifsl 
'die götter giengen zu bett, und auch Zeus schlief. Alle götter 
und menschen schliefen, Zeus aber nicht": noch wareszweck- 
mälsig, wenn doch dies folgen sollte, *Zeus schlief nicht, son- 
dern er rief den traumgott\ vorher daran zu eruinern dafs ne- 
ben ihm die goldenthronende Here lag, die von der berufung 
des traumes nichts wissen durfte. 

Und nun fiigö ich über diese form der ejjischen poesie, 
dafs sie minder streng verknüpfte abschnitte sich gestattet, noch 
die bemerkung hinzu, dafs zu anfang der Ueder auch seheinbor 
sehr enge Verbindungen im gebrauch gewesen sein müssen; so 
dafs z. h. ein abschnitt der mit ut iaQ iTiet anfieiig, deshalb 
nicht eben sti eng mit dem vorher gehenden zusammen zu han- 
gen brauchte, denn welche Verbindung kann «iger scheinen 
als die durch ^y(^a? und gleichwohl langt so die erzählong der 
Odvssee an, 

"Eyd^ iMol fifv 7iüvjt^, mim fpvynv ahivr oled^Qoy, 

Wie weit sich nun im anfana der Ilias einzelne iieder von 
einander absondern, wie sie liuem iidiait nach gegen einander 
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siehi), will ich, ohne von beslimmteren grundsätzen auszugehen, 
ohne för jetzt nach einer ansieht über die ganze Hias zu stre- 
ben, fast ganz in der Ordnung wie ich die Untersuchung für 
mich geführt habe, aus einander setzen, ich bin selbst bei dem 
späteren oft zur betrachtung des frülieren zurück gekehrt: es 
vnrd mich daher nicht wundem oder verdriefsen, wenn bei 
fortgesetzter tmd umfassenderer forschung manches genauer 
und einififes anders b( sMimut wird, nur ein rein negatives und 
polemisches verlalircn saiie ich meinen beobachtungen nicht 
gern entgegen gestellt, weil dies in kritischen dingen immor 
nur zu abenteuerlichen Übertreibungen fuhrt 



II. 



# 

Bis zur aualieferiing «1er Brisei^ A 347, liest man olme son- 
derlichen aiistofs. 

Ix (5* ayaye Klioii^g ßoiorjida xaXXmaQijOv, 

alles in der erzählung ist kunstreich gegliedert, aber auch vol- 
lendet in kürzerer darsteliung der erfolge von v. 305 an, i7i^^ 
Xsldrig ftip im xXiaiag — liTQ€ldr]gf Sf^tt vfja ^orjv — hxovg 
l^TQstdrjg aTtolvfiialvea^ai avcoyev — dXk^ o ye Tal&vßwv 
— tfjj d* ainovie, ßdvijv — äg (pd%o, JIccTQOxXog di* 

Nun aber folgen zwei fortsetzungen, die theils unter sich 
theils mit dem vorher gehenden nicht leicht zu vereinigen sind, 
die erste mag diejenige heilsen welche in die andere einge- 
schaltet ist, 430-492, die erzählung >vic Odysseus dieChryseis 
zurück bringt; die andere 348-429 und 493-611, Thetis bei 
Achilles und auf dem Olymp. 

Die erste fortsctzung zwar ist nur bedenklich, wenn mau 
sie mit der zweiten vergleiclit, eben dadurch dafs sie in diese 
ebigeschoben ist nämlich in der zweiten heifst es 493 

dkÜ bve dij i]t zoio doiadexdtij yivez' ^(os' 

und dieses ix toIo hat keine beziehung mehr, weil es inzwi- 
schen, in der ersten fortsetzung 475-477, nacht und wieder 

morgen geworden ist, ja 490 ff. sogar rier verlauf melirerer 

tage bezeiclmet ist, wo es von Achill heilst 

ov %e not* eig ayoq^v mokiaxero xvdutvefifav 

ov ri n&t^ ig noXBfxov, akXct q^&ivvS'taxB (piXov xrjq 
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hingegen die zweite fortsetzung ist in sich im Zusammenhang. 

gestern, saj^l Tlu'lis 121, sind die »ötter zn den Äthiopen ge- 
reist, am zwölften tage werden sie heim kehren: und nchtig 
am zwölften morgen nach Thetis Unterredung mit Achill^ 493, 
kommen die gülter in den Olymp zurück, läfst man aber die 
erste forlselzung gelten, so trifft Thetis voraussage nicht ein, 
sondern die götter kommen frühestens nach vierzehn oder funf- 
sehn tagen wieder. 

Also, da man einem dichter nie solche Verkehrtheiten zu- 
trauen darf, in unschuldiger zeit, die aul hestimnitc niisrhauung 
hält, in dieser Ordnung kann der erste dichter des anfangs die 
beiden Fortsetzungen nicht gedacht haben* vielleicht mmnit 
man auch anstofs an der etwas steifen Symmetrie, in den an* 
knupiungen ahiaq^AnXX^v^'^>^ und ofi'ra^ Odi'aae/'g 430. ich 
lege darauf für jetzt kein gewicht, und will lieber die maniereu 
der episdien poesie erst lernen* 

Setzen wir nun die erste fortsetzung unmittelbar an das 
erste hed, 

dctfX£ d* ayeLv. tco (5* avcig urjy iia^a pijag l4xaLuiv' 
^ d* adxova^ aiia zoiat yuv^ xiev. avraQ 'Odvooßvg 

und lassen sie, wie gesagt, 492 schliefsen 
avva^ 6 ft^vie — 

so pafst alles genau zusammen, und der ausgaag wird auf bei- 
den Seiten völlig zu ende gebracht, durch die auslieferung der 

Chryseis und das grollcii Acliills. die letzten verse avraQ 6 
fijjvie sind nothwendig hinzu zu fügen, damit die erzälüung zu- 
letzt wieder auf ihren anfang, den zom des Achilles, zurück 
kehre, also der anfang des gedichts A 1-348 und die erste 
forlsetziirig 131-192 liaben entweder ursprünglich zusammen 
geiiort, oder der zweite dieser theile ist wenigstens sehr ge- 
sehickt und im geiste des ersten hinzu gedichtet. 
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Hingegen die zweite forteetzung A 348-429 und 493-611 kt 

eben so wenip: als mit der ersten lortsetziinsr mit den haupt- 
theilen der erzahlung zu vereinigen, die vortreüiidikeit des ge- 
dichts erkenne ich voUkonunen an: aber es kann nicht von 
demselben dichter sein, sondern er hat zwar das erste lied forl- 
gesetzt, aber es ist ihm nicht ganz gelungen sich auch in den 
einzcllieiten in die anschauung des ersten dichters zu versetzen. 

Wenn die gotter (423) seit gestern bei denÄthiopen sind, 
und ApoHon nicht ausgenommen wird, so ist es wunderlich ihn 
von dort auf das achäische heer schiefsend zu denken, und 
Kalchas kann nicht sagen 96 

T0VV6K aQ alye eocoxEv ExrjßoAog r]0 ezi ocoaei, 
ovd* t> ye nqlv JavadUnv aetnia kotyop am^i 
oder gar ovd* S ys nqh koipmo ßaqeiag x^^^S &(pe^ei., 

wenn man auch allenfalls zugiebt dafe Here und Athene 195 

bei den Athiopen den zank gehört haben und 474 Apollon bei 
den Atiuopen das sühnelied der Acliäer hört, und nur durch 
eine höchst gezwungene auslegung rechif^rtigeii die alten was 
221 von Athenen gesagt wird, 

^ d' OvkvfinovSe ßeßipcei 

öwfiaT^ ig alyioxoio Jidg /.letd daifiovag iiXXovg, 

Ich habe den beiden fortaetiungen, der vidl^eht echten 

und der von emeni andern dichter, einerlei auiang zugeschrieben. 
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H aixova' a^ia TOtai fvvij aiev. aindi^ 'Odvaaevg — 
'H diitova^ äfici TOia^ ywrj hubv. avva^ läxi^levg — : 

unti so lallt das versstück ^aiiz weg 430 

Tifv ßli/ äiitorfog äfit^vQiov, 

eine bemerkimg die mir hr. Lehrs mitgetheiit hat, kommt mir 
daher sehr gelegen, dafs ämjfi^wf änrjvga und ähnliches sich 
sonst nur am ende der verse finde, aber tüe gleiclieii anfange 
beider fortsetzungen geben doch wohl der Vermutung ein 
übergewicht, dafs auch die erste nicht von dem Verfasser des 
liedes ist. 

In der zweiten nahm Aristarch an der dvaKHifalaUooig an- 
siofs, ^370 S. 

XQVOfjs «^'^ iegevg kxattjßokov Idnolkwvog 

hmouBvog %B ^vyavqa u. s. w. 

sie isl sehr schön in einem andern iiede, in einer forlsetasimg» 
die so an einen andern beliebten gesang anmutig zurück er- 
innert 
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Im zweiten liede^ wenn man dem dichter desselben nicht un- 
recht thuh will, scheinen mir einige aäietesen von bedeuten- 
dem umfang nöthig zu sein, ich will den Zusammenhang nach 
den echten versen angeben. 

Bl-52 Zeus sendet den traumgott an Agamemnon, der 
sidi dann rüstet und am morgen die Völker zur versanunlung 
berufcn läfst. 87-142, 147-163, 165-179, 181-193, 198-202, 
207-264 als sie versauunelt smd, eniuilmi er zur flucht, und 
sie widerstehn der Versuchung nicht. Athene, von Here ge- 
sandt, rettet, indem auf ihren antrieb Odysseus die entfliehen- 
Jen ermahnt und schilt, so kehren sie zur ruhe zurück. Ther- 
sites, der noch lästert, ^vird von Odysseus bedroht. 333-483, 
780-765 Nestor beruhigt die noch lermenden. Indem er an Zeus 
glückverheifsenden blitz beim auszug erinnert, und heifst Aga- 
meiuiion die völker scharcii. nacli cleiii Opfer vcrsanuneln und 
ordnen sie sich zum kämpf, Athene unter den feidherren, und 
ziehen aus. 

Auch hier ist alles wohl angelegt, besonders auch die ge- 

spräche. die vielen gleichnisse {i^vie tivq aidijXov — ) machen 
einen windigen sciilufs. auf das auszielien gegen die Troer 
mufs eine schlacht folgen, aber das dritte buch in seiner ein- 
fachen darstellung pafst wenig zu diesem : es pafst gar nicht, 
wenn man, wie ich es Ihne, die rüstung der Troer streicht, 
diese aber, die euileitung zum kataiog der Troer (78ü<bl5), 
^ ist gar zu dürftig, in der erhndung und in der schÜderung des 
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rüstenfly als dafs ich mich leicht enischhefsen könnte noch die» 
ses stück und den anfang des dritten buches (f 1 bis 9 oder 
bis 16) hinzu xu nebmen. im folgenden ändert sich der ton 
augeiisciieinlicli. 

Das zweite lied zeichnet sich aus durcli prachtvolle aus- 
fiilirfiche gleiehnisse, B 87. 147. 209. 394. 455 ff. 780. der 
vers Ol fiiv sxijQVOOOP, toi TjyilQorio juaX^ loxa koiniiit lüei 
zwei mahl, 52. 444, sonst nicht in der Uias. die darsteilung 
hat etwas besonders iüterthümlichesy indem das innerliche, die 
gedanken und absiebten verschwiegen werden, und der erfolg 
plötzlich liervor trilt. Zeus will den Achäern schaden, darum 
heilst er sie zum kämpf rüsten: er spricht aher nicht aus, wie 
ihnen der kämpf solle verderbüch werden. Agamemnon thut 
nicht nach dem befehl des gottes, sondern er klagt und reizt 
sie zur flucht: dafs er auf ihren mut rechnend das gegentheil 
erwartet, wird kaiun angedeutet, 37 g>rj yäq ^ y aiqr^nuv 
n^iOfiov noXtv ^fioti xelvip: und dafs er das volk nur ver- 
suchen >vill, steht nur als Odysseus Vermutung da, 192 

oiog voog ATQSnavog' 

Die beziehnngen auf das erste Imch sind so schw ach, clafs 
der inhalt desselben dein dichter niclit sehr lebendig vorzu- 
schweben scheint, nichts von der pest, nichts von Thetis bitte, 
nur V. 3 L^/i>t^a Tifiriari und die letzten vier Zeilen von 
Thersites rede 239-242 gehen besiimmler auf Acliillcs beschim- 
pfung und zom. und wer weifs ob diese vier Zeilen echt sind ? 
mit ihrer wörtlichen anspielung auf einen vers der zweiten fort- 
setzung des ersten liedes A 356. 507. Im achten liede J III 
ist die wiederliolung desselben verses nicht unerwartet (s. Xlü). 
die Worte in der rede des Zeus, B 13 

oh yä^ Ut* afi€pi$ ^OXv^ma dw/ucct^ exomg 
a&opcetoi g>^d^opTai' iniyvafttpev yäq anavtag 
*'Hqj] haaofxivT], T^dsaai de xifdfi' iq>rj7tTai, 

sehen jetzt wie eme lüge in dem munde des gottes aus. ich 
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werde später (IX) noch auf sie Euriick kommeiL aber eme 
beEiehung zwischen dem zweiten liede und der ersten fort- 
setzung des ersten ist unleugbar, die beschreibung des opfers^ 
die sonst kürzer gefafst zu werden pflegt, ist in beiden gleich 
aoBfiihrlich mit dem wiederholten ovroQ InU^ A 458 ff. B 
421 ff., aviao ffrel ev^avto, avraQ t/iel xcezd pLrjq txc.rj^ 
avtdg inei itavoavzo novoVf avtotQ iftsi noawg xai ^ÖTp;vog 
i| Irvo. dergleichen ist nie ohne anspielung: nur ist die 
frage, ob hier das zweite lied an die erste fortsetmmg erinnern 
will, oder diese an jenes. 
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Uber die abkörzungen, die ich im zweiten Hede nöthig gefun* 
den habe, mufs ich liocli einiges bemerken. 

Wenn die tTeiden fortsetzungen des ersten an sich vor- 
trefflich sind, so kann man dies von dem verworfenen stücke, 
der ßovXrj yeQovTiov B 53-86, trewils nicht sagen, ich stehe 
nicht an diese verse für sciilechies machwerk zu erklären, die 
Üherrasdmng durch die «acbe, daüs Agamemnon gans wider 
des göltet geheHs die Achäer erst versucht, ist schon als auf* 
fallend bezeichnet worden: durch eine vorher gehende ralhs- 
versammlung der tcldlierren konnte sie freilicli gemildert wer- 
desL aber der dichter wollte das nicht: denn wenn die fuhrer 
des obersten feMherrn abacht wüsten, so brauchten Here und 
Athene sich niclit zu bemühen, und was hat demi der Ver- 
fasser dieser erzählung vom kriegsrath weiter hervor gebracht 
als eme andre Überraschung? und wo sie gans unerträglich 
ist, im ralh, statt in der sache. Agamemnon giebt nicht etwa 
seine gründe, wie sie in den ralh gehören: 'wolüan,' sagt er 
72-75^ *ob wir vielleicht die Achäer rüsten ! aber suerst will 
ich sie versuchen Siftig hnW — was heilst das?) und sie 
tlichi'n heifsen: ihr dann iialtet sie zurück/ ist darin wohl nu 
uundesteu mehr verstand, als wenn ihm nun Nestor antwortet 
76^ 'wenn den träum ein andrer als der hüchste der 
Achfier gesehn hätte, würden wir ihm nichi glauben, wohlan, 
ob wir vieikidit die Achäer rüsten/ ich übergehe was Ari- 
starch sonst nocii verständiges wider die verse von iSeMor ein- 



12 V. ZWEITES LIED. B. 

Wendel (zu B 75; vei gl. zu 55): gegen das übrige ist er offen- 
bar zu nachsiciilig gewesen* wie wortarm und unbeholfen ist 
der dritte von diesen versen! 

NßOTo^ifl 9$a^ njl Ilvloiyeviog ßaatiJjog. 

Tovg o ye avyxaXioag tivmv^v rjQzvveto ßoulfjv* 

dafs dann Zeus worte imn tlritteii nialil wiederliolt werden, 
geht wohl auch über das mafs des ertrüghchen. 

Mit der ßovX^ ye^owüfv, die sich glatt ausschneiden läfst, 
fallen nur zwei verse, und ebenfalls ohne spar nachiulassen^ 
143 und 194 

näai fiezd 7ilt]^vv, oooi ov ßov?S^g Inaxovoar, 
iy ßovkfi 6* ov navzBQ änovaa/iev olov k'emsv. 

den zweiten dieser verse strich schon Aristarch mit den drei 
folgenden 195-197, aus guten gründen: weniger möchte ich 
üim beistimmen, wenn er mil ihnen auch einen schon (IV) er* 
wähnten verwirft, 193 

vvv fiev TiuqäzaLj taxot <J* iipeiaz vtag lAxamv. 

er that es aber wohl mar» weil auf vlo^ lix^^*'^ nicht gut 
lilgen konnte 

ov ftiv Tiafg udvzeg ßaaiksvoofiev svd^ad^ l^x^io/* 

und doch nuistc dieser vers mit den zwei folgenden, wie er 
selir riciitig iüiiile, hier stehen, bei der ermahnung der könige, 
nicht nachher in der anrede an das gemeine volk 203-205. ich 
will aber eher glauben dafs beide reden gleich unechte zusaiKe 
erhalten haben, von gleichem inhalt, 'die macht ist vom Zeus/ 
194-197. 203-205 

V. 278-332 hoffe ich nicht ohne den beifall feinerer leser 
zu verwerfen. Odysseus hat das sernige gethan, er hat die 
flieheiulen zurück getrieben und den Thersites zum schweigen 
gebracht, dafs er danach eine lange rede hält, auf die kein 
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mensch rücksicht nimmt, aufser dafs sie ihm beifall schreien, 

♦lafs er darin nicliL einmalil, wie Nestor nachher 386, aul liic 
zur Iluchl treibenden zurück kommt, dies widerstreitet einer 
vernünltigen Ökonomie des epischen gedichts. ohne xweifel 
ist es nur der versuch eines nachdichters, den helden hier noch 
zum dritten mahl auch iin ratli auszuzeichnen, auch die Allieiie, 
weidie hei seiner rede als herold die Völker sciiweiget, 279, 
ist nur eine schwächliche nachbildung der schönen stelle 446, 
wo die göttin mit der ägis durch die scharen schreitet upd 
ihnen mut und kampfbegicr cmilolst. 

Fällt nun die rede des Odysseus weg, so müssen entwe- 
der, wie ich bisher angenommen habe, die verse 265*277, voa 
der Züchtigung des Thersites, ebciiralls ausgelassen werden, 
oder aber v. 333-335, der beifailrui* nach Odysseus rede, ich 
habe nichts dawider, wenn jemand gründe hat lieber diese letz- 
ten drei verse zu streichen, mich leitet die bemerkung, dafs 
in der volkspoesie lächerliche sccnen gern ins rohere ausgc- 
Inldet werden; ich glaube daher, der dichter üefs seinen Odys- 
seus den Thersites nur bedroiien (bis 264), worüber das volk 
ihm zujauchzet (333-335); und dies reizte einen nachfolger die 
strafe wutklich vollziehn zu lassen (265-277). 

Endlich der katalog der Griechen (B 484-779) ist ein zu 
wichtiges stück, als dafs es durch die vorher gehenden präch- 
tigen gleichnisse hätte dürfen verdunkelt werden, ich halte 
diesen katalog für ein besondres Ued, dessen stelle willkürlich 
ist, ob es gleich zu den liedern vom zom des Achilles aus- 
drücklich gehört, mit dem zweiten liede hat die nachahmung 
des katalogs der Achäer, der troische, ebenfalls nichts zu schaf- 
fen, von der ciideitung zu demselben ist schon geredet wor- 
den (IV). 
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Das dritte lied fängt nach meiner aneicht mit F 15 an, 
Ol d' avs dl) c%b66v ^aav in akkijlotaiv Uvreg, 
oder auch ohne weiteres, 16, 

und es läfst sich, wie ich (V III) zeigen werde, nicht weiter als 
Iiis an den schlu£i des dritten buchs führen, wo Agamcnmon 
nach dem yerschfwinden des Parts sagt 'offenbar ist Menelaus 
Sieger, wohlan, ihr Troer, gebt uns die Helena zurück.* 

äg l'(pcn. jitqtidiis, int ^yeov SkXoi ld%aLoL 

aber innerhalb hat dies lied, wie ich glaube, bedeutende ni- 

siitze oililteii, und ich halte von den 461 versen des dritten 
buches nur etwa 170 und einige mehr für echt, 16-102. III- 
115. 314-382. 449^1. mit einem worte, Helena und Priamos 
(vehören nicht in dies Hed. 

Erstens Helena, nachdem Menelaus dein Paris den heim 
abgestreift hat, heilst es weiter 379-3B2 

aiiäQ o Ciij' krnoavöt. Kaiaxfctftsrra, ticviaipwv 
dieser erzahlmig vom verschwinden des Paris entspricht es 
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vollkoiüinen, wenn hieraut sogleich von Menelaus so fortge- 
fahren wird, 449-454, 

iXX^ ov Tig dvvaro Tqtmv xlsittSv imKOvqtav 

nv i-iiv yäq q>il6Ti^Ti hev^avov, u tig löotzo' 
laov yaQ ag>iv nSatv inrixd-m nriQl ftßkaivrj, 

hingegen wird gans das gefühl der Symmetrie yerletzt, wenn 
Yon Paris noch in 66 versen S83-44S eraahli wird, so ver- 
fehlt nur ein nachdichter das ebemnafs. und nicht minder stö- 
rend ist die mit jenem abschnitt zusammen hangende teicho- 
skopie 121-244. die Unschicklichkeit der fragen an Helena im 
sehnten jähr des krieges könnte vielleicht der erste dichter die^ 
ses liedes so gut verschuldet haben \vie ein interpolator : aber 
den ungeschickten Übergang von Aias aufldomeneus, nachdem 
gar nicht gefragt war, 230, möchte ieh ihm doch nicht zutrauen; 
und noch weniger die kindische abwechselung in den versen 
171. 199. 228 

tov 'ElivT] nvd^oiöLv ajuetßezo, dia yuyaixiov, 
tnv d* rif.(LißaT^ IneiO^ 'Elsvt^ ^log ixyByatna. 
tov 6* ^EXivq vavvnenXog äfieißevo, Stet yvmiMüiv. 

Aber mag es doch um Helena sein, die ich hier gern ei- 
ner tieferen Untersuchung überlasse; wenn ich nur überzeugend 

clarthuc ilafs das auftreten des Priamus, aucli aufser der tei- 
rhoskopie, dorn urspi iiiiglic heu plan dieses liedes fremd war, 
103-110. 116-120. 215-313. 

Wo finden die herolde den Priamus, als sie mit dem opfer- 
geräth zu ihm koiumon, 249? sein wagen sdieint in der niilic 
zu sein: denn es wird sogleicli angespannt, 259.260, und dann 
aus dem skäische» thor gefahren, 263. die bestimmung <les 
Ortes, dafs die greise am skäisclieii Ihor silzcn, ist 
nothwendig für die erzählung vom btmdcsopfer, zwischen v. 
120 und 245: wenn sie aber nach den absdmitten %'on Helena 
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auf doul tlntt iite sitid, 38^, so sollte PrianiiiM doch wohl 
hernb steigen. 

Femer zu welchem zwecke wird der könig geholt? damit 
er die eidopfer schneide, o(pQ o^ntia va^ivrj aivog, heifst es 
V. 105. das Ihut aber nicht er, sondern Agamemnon, 273 
a^tSv hl KBipalifav ta^va %qi%cLQ, 292 &n6 arofuxxovg ä^nSf 
vaftB mjXii xcr^.«i^. und Agamemnon, was hat er mit iMromem 
zu thun? nur ein lamm war für die Achäer geholt worden, 
104 ^il <J* ^f.t€ig oiaoftev akkov, 119 i^d^ agy eTtelevev oioi^ 
ftsvai, für die Troer hingegen zwei, 103 otam a^v, 
Qov XwKdv hiqrjv 6i ftilaivap, 117 S^va$ Te q>iqetv ü^iafiov 
re xaXiaoai, '2 ii> aQve övw xal olvov ivq>Qova : und diese zwei 
lämmer nimmt Priamus wieder mit, 310 ^ ^a, xai lg öi^ov 
S^vag S-ho lao^eog q>wgf geschlachtet, wie die ausleger an- 
nehmen, dies alles ist eine abscheuliche unzusammenhangende 
erzählung, der mit gelehrten deiiUmgen niclit zu helfen ist 

Wenn ich dagegen alles von Priamus auslasse, so ist das 
ganze im schönsten Zusammenhang, nur ündert sich dann die 
fabel in einem nicht unwesentlichen punkte: das bundesopfer 
wird nicht vor dem zweiLimpfe dargebracht, soiulcrn dies soll 
erst geschehen nachdem einer von beiden gesiegt haben wird} 
dabei ist der ausdruck immer, aber nur hier, 'die minne und 
eidüpiei scliaeiden.' so sagt Paris 71 

xTi]ina^ iXfov e5 navca yitvatxa re oTxad* ayia&ct)' 
Ol d' aXXoL cpiXoiriTa xai oQxia TTiacd zafiovtsg 
vaioivs Tqohiv iqißijXaxa, toi de veia^unf 
^'Aqyog ig innoßorov xal ld%ailda xaXXiyivaixa» 

eben so llcktor statt der letzten drei verse, 94, 

Ol SXlot (piXonrjfta xal oqxia niaxa tdfiwftev. 

so beten die Völker vor dem Zweikampf, 320, 
Zed nitsq, ^Idri^sv fn€d4fav, xiSane ^leyiare, 

onnouQog laöe toya fiei^ af-tq^orlgoLOiv ex^rjxev, 
%6v öog a7toq>\yi}iBvov övvai öofiov "Ididog eiaui, 
^juiy d' av guXowt^a xal ottxia mmä yeviaBai, 
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den zweifei kann ich für meinen zweck ungelösl lassen, ob 
der dichter des hedes am Schlüsse den Agatnenuion nur m- 
gen liefe 

vfietg Idqyurjv 'EXevrjv xal xTijfia&^ afi airff 

•der ob ursprünglich sdiotti wie in dem eingeschobenen stück 
267, darauf folgte 460 



Wir haben bis hieher zwei mahl Zusätze gefunden, die ynr 
für schlecht und ungereimt erklären musten, die fiavlrj ysQov^ 
V(&v und die oQxca. beide stellen sehen lucltl tiaitacli aus, als 
ob sie etwa nicht sowohl eingeschoben als durch auslassungen 
verdunkelt wären: doch wollen wir der kritik ja noch nicht die 
hände binden, und ihr viehnehr auch die annähme vonlücken, 
wo sie nöthig sein sollte, voihehaltcn. 

Sonst will ich nur noch bemerken dafs wir im zweüen- 
und im dritten buche der llias mit einfachen athetesen aufige- 
k<mimen sind, gegen die von theoretischer seite selbst die streng- 
sten verlheidiger der einheit des homerischen gedichtes niciits 

2 
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^watai Jutafn» w gich alio vm der verschiediMlMii 
lones in laenieiii wwmUn und dritte» Hede nkhlilbevnBligly «nid 

wer die rüsliing der Troer (JB 786-815 und etwa auch n-15) 
vertheidiget, der kann sagen^ wenn er mir auch alle übrigen 
interpolationen zugiebt, das zwdte und das dritte buch sind von 
einein dichter hinter einander weg gesungen, aber nicht so steht 
es mit tlcm ersten buche, denn wenn wir von diesem die zweite 
fortsetzung als ein widerstrebendes stück weglassen müssen^ so 
fehlt zwischen und B alier susammenhang, wenn entweder 
auf .ii^ 347 dcSx€ d* ayeiVf tt^ d* avrtg Vnjp naQci vrjag^Axciioiv, 
oder auf ^492 av^L ^livmv^ Tio&ieoxt 6^ dvrrjv te molef-iov 
%£ uiimiltelbar folgen soll B 1 ^llot fiiv i^eoi ib xai dvi» 
Qsg iTmoxoifvaral eSdov nawvxtot, JLa d' ov» yi^dv/ioß 
vnvng. wer also die annähme eines in den hauptabschnitlen 
beabsichtigten zusammen hangenden epischen gedichts festhal- 
ten will^ der mufs die zweite forlsetzung des ersten liedes mit 
aller gewalt vertheidigen. oder^- da dies nun wohl schwerlich 
gelingen wird, jene zweite fortsetzung mufs an die stelle eines 
verloren gegangenen echten Stückes getreten sein, gegen diese 
ansieht habe ich theoretisch nichts zu erinnern: nur legt sie 
sich den beweis auf, dafs die echten stücke unter sich überein 
stimmen» im Inhalt, im stil, in der sj)raehe, die unechten aber 
ihnen ungleich sind, ja vielleicht nird die erschemung, .luf die 
wir zunächst stofsen, manchen noch mehr zu dieser ansieht rei- 
zen, dann <iber auch hoffentlich zur beweisführung. 
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Das vierte lied naiulich, von ^ 1 ao, knüj)rt sich genau an die 
geschichte des Zweikampfes und an die entAihning des Paris, 
der sogar weder v. 10 noch sonst wo genannt wird : und gleich« 

wolil ist es keine Fortsetzung des tlritten lie<lcs. den« aus dem 
dritten musten ^vir die o^xta hinweg schaffen : dieses aber hat 
keinen andern inhalt als die ofjenSmv avyxiMng. und wenn ich 
mich auch entschlösse die athetese der oQxia aufzugeben, doch 
ist zwischen heidi ü stücken nicht jjenua: ühereinsliiiiimmg. nach 
^ 159 reichten sie sich hei dem bundnifs auch die hünde, 
anofdai üntqijfio^ wii deBiai alg enim^/itp, wovon in F 
nichts vorkommt, indefs könnte man sagen dieser vers sei aus 
B nur eino;eschallet. der bnich des bundes wird in J im- 
mer durch den ausdruck bezeiciinel vtisq bqxia örjhjaaa\}aif 
67. 72. 236. 271 \ in r nicht so, sondern 107 Jiog o^^xia dt^^ 
Xj^caa^a^ und 299 wiig oQxia nijftijvat, also der bund wird 
in ^ als abgeschlossen voraus gesetzt, aber nicht von dem dar- 
stelier desselben in F: mithin entweder fehlt uns ein gant an- 
dres lied oder stück für F, oder wenigstens statt der von mir 
verworfenen verse eine andre ausfiihrung. aber man wird wohl 
heber sagen ein andres lied: denn hei Ji ist ein Jiedesanlaüg 
wie B l, da Jüer an den schlufs von F diuxhaus niclit wieder 
angeknüpft wird> namentlich nicht an Agamemnon« werte v$i€tg 

Das vierte hed also enthält den "ötterrath, Menelaus vcr- 
wundungy das anrücken der Troer, und die sogenannte enima^ 

2* 
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Xfiatg Agtimemnons, — also d«n brach des bundes und die 
Vorbereitung zur sclilacht allein diese vorbereitiuig schiiefsl 
^ 421 ohne Übergang, ohne dafs man erfahrt wohin sich Aga- 
memnon begiebt: und erst E 38 kommt er wieder vor. abo 
bei ^ 421 ist der schlufs des liedes, oder wenigstens ein ab- 
schnitt bei dem eine Unterbrechung des Vortrages voraus gesetzt 
wird, hier würde man mit besserem gründe das fünfte buch 
haben anfangen lassen, wenn es nicht dadurch über tausend 
verse bekommen hätte. 



IX. 



Gleich wo das fünfte lied anfängt, oV alyiahT, 

noXvrixh HVfia ^aXaaor]g, zeigt sich ein ganz anderer uns 
aber bereits wohl bekannter charakter der darstellung« nämlich 
der des zweiten liedes. ja, wenn man es recht bedenkt, auf B 
483 oder 780-785 kann man, ohne eine störiinc* zu bemerken, 
J 422 unmittelbar folgen lassen, denn die bezichung auf das 
vierte lied, auf die Verwundung des Menelaus, (E 206 

^di] yccQ äoiolaiv aqiairieaaiv i(p^xa, 

otQexis aJfi Xaasva ßnXiov, ijyetqa di ftaXXop) 
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vscheini mir nicht sehr wichtig, da sie in der langen und gewifs 
urspriuigiich niclil ganz so laugen rede den Puudarus vorkommt, 
dagegen stimmt eine bedenkliche stelle des zweiten Üedes ge- 
nau mit einer des fiinften zusammen, in einer fabel die mis das 
erste buch nicht überliefert, dort sagte Zeus B 14, Here habe 
alle götier durch flehen bewegt zur gimst für die Achäer: und 
hier im fünften liede E 832 sagt Athene, Ares habe ihr und der 
Here versprochen gegen die Troer zu streiten und den Acfaäein 
beizustehn. 

Ich erlaube mir bei diesem liede mich der rechte eines 
anfangers zu bedienen, wenn auch der hauptinhalt desselben 
wohl der kämpf mit den göttern ist, so sind doch die hege- 
benheiten so abwechselnd und mannigfaltig, dafs man, noch 
ungeübt und ohne auf das einzelnste der darstellung mid selbst 
der spräche einzugehen, nicht hoffen darf mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit die ursprünglichen und die etwa spSter eingefüg- 
ten bestandtheile des liedes zu unterscheiden, wer also nach 
mir sich an das sciiwerere wagt, dem mag auch überlassen 
sein zu entscheiden, ob etwa das zweite und das fünfte lied 
von einem dichter sind, oder ob nur einer streng der manier 
des andern folgt, er mag auch entscheiden ob es zu vereinigen 
ist dafs Athene im zweiten liede ß 446 mit der ägis unter den 
Achäem geht und dafs sie im liinften E 738 sie sich erst um 
^e Schulter wirft; ob überhaupt die rüstung der göttmnen und 
ihre fahrt ins beer hier im fünften liede E 711-792. 907 ff. 
einem spater folgenden G 350 fl. nachgeahmt ist, oder umge- 
kehrt ich sehe nur so viel, dafs bei der jetzigen fossung der 
anfeng von Z noch zum fünften fiede zu rechnen ist: denn 
nur nachdem eben gesaj^t worden ist, die götter seien in den 
himmel zurück gekeiut, kann man den vers verstehen, 

Tqojmv d' ouox^ri xcu Id^ffitiuiv q>vXo7itg aip^. 
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Gleich nül dem folgenden verse aber> Z 2 

oder mit dem nächsten absatae, 5 

^ag de TiQwsog Telafnaviog, ^leog id%m(ap^ 

faogt ein neues lied an» das sechste. 

Es schliefst sich nicht genau au die vorher gehenden be- 
gebeuhmten. die unvolieuUeieu 0^10 werden H 69 erwähnt: 
aber ^wunderbar, bei dem Zweikampf zwischen Hektor und Aiai» 
ist nirgend eine beziehung auf den des Menehua mit Pans^ 
auch da nicht wo IMeiielaus selbst sich zum kämpf mit Hektor 
anbietet, also die ermnerung an das dritte und \ierte iied ^eigt 
sich eben nicht stark im sechsten, sehr wichtig soh^i mir 4a(a 
Androinache Z 435 sagt, drei mahl sei schon von den fdndan 
die mauer am feigenbaum versucht worden ; wovon aber iia 
fünften liede nichts zu finden ist. Ahstarch tilgte, die sieben^ 
verse Z 433-439» ori tffBvdog na^cmtw* die andern gründe, 
die er gegen sie aufsucht, halte ich nicht für erheblich. 

Das ganze lied hat einen milden und anmutigen charakter. 
Schilderung der kämpfe wird vermieden, die begegnung des 
Giaukus und Diomedes ist ein vorspiei zu Uektors besuch bei 
Andromache. die kurze aulzähiung der kämpfe Z5-36 ist ganz 
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antee H8^M. Helfmis veranlagt m Z Hektors pang; 

in die stadt, er auch in H den zweikauipf. Nestor, derimfünf^ 
ten liede nieht auftritt, obgleich wohl in der kmnmXriaigy im 
vieiteii, enchekt hier sowohl in ^ 66, als in 123u di«a 
aHet macht glaublich dafs Z und H eb xuMuaDieB hängendm 

lied sind, bis Ü 312 

£1$ Idya^it^vova ölov äyov, xsxotQfiota vUt^. 



XI. 



W^as aber nun folgt, H3i3-9252, hat niclit mehr den min- 
desten zLisammenliang mit dem vorigen, ausgenommen etwa in 
den zwei versen H 32L 322, die eben so gut fehlen können, 
wo Aiafi beim mahl mit dem rückenstück des Stiers geehrt wird. 
H 351 wird im vorbeigehen der bundesbnich erwähnt in al- 
lem übrigen pafst dieses stück nur soweit hieher, als das sechste 
lied mit dem einbruch der nacht endigte, hier aber dieAchäer 
nach dem opfer vor nacht sich berathen, und die Troer vor 
dem abendessen. 



Digitized by Google 



21 XI. BUCUElTlfNO ZUM SnBMHITBN UBDB. HB, 

Die mähhing ist so kurz unck ungeschickt, dafe nun «eÜMt 
£e tage inchl bicker beredmen kam. H 9B1 kl es meinen, 
421 ^vird es tag, 433 noch nicht (wieder?) morgen, 465 gehl 
die sonne unter, 0 1 wieder auf, 6b ist mittag, es eräugnet 
«ch viel und manclierlei in noch nicht 500 versen; vier maU 
essen H 313. 370. 466. B 53 (das letzte mahl am morgen» 
nachdem eben H 476 die ganze nacht durch gesehmaust wor- 
den ist), vier malü doiiner und bJitz, H 478. Q 75. 133. 170, 
zwei gdtterversanunlungen H443. 0 1, eine reise des Zeus 0 
40y er wagt die lodesloose Q 69 und sendet den adler mit dem 
hirschkalb in den klauen 0247, ein gespräch zwischen Here 
und Poseidon 0 198, ein rath der Achiier, ein ratii der Troer 
und dne bot8chaft,~die todten werden verbrannt, diemauerder 
Achaer wird in kaum zwanzig stunden gebaut mit thor und 
graben Jf 433. 465, Nestor verliert fast sein leben 090, die 
Troer werden fast in IJios eingesperrt wie lammer 0 130, Ilek- 
lor zündet fast die scliifiie an 0 217 : aber nirgend kommt die 
scene zur klarheit, die darstellung zur ruhe, man kann dies 
stück, "wie es aller einheit ermangelt, nicht ein besonderes lied 
nennen, und gewifs mit recht hat es Hermann schon in der 
vorrede zu den hymnen s. vii als ein auffallendes beuqpiel des 
elendesten nadiahmeratils aufgestellt am riditigsten hält man 
es wohl für eine Vorbereitung aul das folgende, die an die stelle 
des echten anfangs getreten ist. 
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Deim wird nun mit einem mahl alles wieder anders und 

hell! mit den versen B 253 

ov Tig TtQoteQog Javamv, noXlmv neg iovtcw, 

ev^azo Tvdetdao nüQog oyiusv loxiag ijinovg 
täq>(fov i§£Xdaat, Hai ivavfißiov fioxioaO'^ai, 

ton und ciarsteilung zeigen dafs wir uns hier in einem andern 
liede befinden^ das ich das siebente nennen vnXL von dem vo- 
rigen wird hier allerdings einiges voraus gesetzt der graben 
vor dem achäischen Inger ward in den v orher gehenden liedern 
nicht erwähnt: m dem vei vvorfciK n stücke war er um dienen 
erbaute nnuer gesogen, £f440* 449. der mauer crwähni indefis 
auch 4as siebente lied nicht die Aehäer sind nach jener ver- 
worfenen einleilune: 0 213 zwischen den i>Tabcn und die iiiauer 
zurück gedrangt: im siebenten Hede rücken sie über den ^ar 
ben aus, 255, und treiben die Troer iw^l^iUop 295, werden 
ab^ dann 336 Id-vg vatp^oio zurück gedrängt^ ja bis über den 
graben 343. auch fiiKicii wir 397 Zeus auf dem Ida üiUcnd, 
wohin er sich im antang des achten buches, v. 47, begeben 
hat trotz diesen Übereinstimmungen wage ich mich auf das 
gebildele gefÜM jedes lesers zu i^enifen: es ist unmöghch dals 
ein dichter in so verschiedenem ton, so armselig und so vor- 
treiUich, die einleitung und das siebente, iied* kann gesungen 
iMbea daa aber isi kl«r, daii das siebente üed jetol keinen an- 
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fang hat: die rüstimg der Here und Athene und ihr versueh 
den Achfiem su helfen BdSO ff., vfohm auf den inhalt der 

zwcilen iortsclzung des ersten liedes angespielt wird (372), ge- 
hört wohl auch noch zum siebenten: für den schluCs wird man 
G 484 nehmen dürfen, wo die göttinnen, von Zeus gescholtei^ 
still schweigen. 



xin. 



WmILmf können wir nämlich nicht gehen, denn S485 erfolgt 

der Untergang der sonne so unpassend als möglich, ohne dais 
erst die Troer heimkehren, es ist doch wahrhch nicht genug, 
wena nttchträglieh in die ersählung eingeschaltet wird» Uditot 
habe sie von den sehüen an den flufs geführt, 489 

v6ag>t vBtSv ayayuvj TioTautp IVrt divijevzt,, 
kv xa&aqf^f od-L vexmov dieq>aiv€%o x^(l<^S' 

Es wird nicht nötlüg sein dafs ich bei diesem achten liedc, 
der gesandtschaib an Achilles, ins dnxelne gehe: es scheidet 
sich hestimml genug ans und trägt ühcsali den siempol dcr 
nachahnung. nur das will ich bemerken, >vie Homer, der doch 
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eiu haibweg veratändiger dichler gewesen sein wird, ach hier 
80 schmählich selbst parodiert, indem er den Agamemnon 117 

die Achäer, ernslhafl oder sie versuclieiid, zur flucht ermahnen 
läfst mit denselben Worten in die £ 110 die erste versucliiing 
gefafst worden war. kleinlich ist auch / 34 die beziehung auf 
die inmtüXfjaig J 370, indem Diomedes sagt 

q)dg sft£v djiiole/ÄOv xai avdXxida. 

die mauer ist / M9 eben erst gebaut, wie in dem stücke vor 

dem siebenten liede. alles scheint mir den ton späterer nach- 
dichtung zu haben, die wohl auch schon auf das zusauuuen 
reihen der eraählungen in einer statigen folge auageht. 
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Das neunte lied, Ä, die Doloiiie, sondert sich von dem vorher 
gehenden und folgenden rein ab. im folgenden buche ^ 1 wird 
es zu spät morgen: denn bei dem ausgang der beiden beiden 

Ä251 ist er schoii nah, auch haben sich heide /l 578 schon 
xum früiuiiahl gesetzt. 0 491 versammelten sich die Troer 

und wenn hier auch durch die worte noiaftoj tm Sivijevti 
eine etwas gröfsere eiilfcrnung bezeichnet wird, so kann es 
doch niemand loben dafs sich K 199 nun in derselben nacht 
die könige der Argeier jcnseit des grabens auch wieder setzen 

und wenn irgend Überlegung Und Sparsamkeit bei dem aufbauen 

eines epischen gcdichts waltet, wie kann ein dichter dazu kom- 
men, in einer nacht wo die Wachtfeuer der Troer ganz nali 
bei den schiffen brennen, beides und zwar nach einander un- 
ternehmen zu lassen, die aussendung der boten an Achill, und 
die der beiden beiden die spähen oder den feinden schaden 
sollen? dafs aber Odysscus beide maiü mit muls, ist gar un- 
gereimt oder doch höchst armselig, wenn also beide darstel- 
lungen wiirkÜch dieselbe nacht meinen, so sind es verschiedene 
sagen, unmögHch von einem dichter dargestellt, aber doch von 
dem anordner der llias hier richtig, wenn auch nicht ganz ge- 
schickt, zusammen gebracht ist hingegen in der sage die Ord- 
nung der schlachten und der begebenheiten so fest nicht ge- 
wesen, so haben die beiden lieder vielleicht gar nicht dieselbe 
nacht gemeint. 
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Da ich nur betrachtupgen über daen thdl der Ilias versprcK 
eben habe, wird €8 mir wohl erlaubt sein hier beim elfiben 

buche tibz-ubrechen, zumahl da untersuchungca dieser art sich 
nicht auf verlangen zu jeder zeit führen lassen, sondern nur in 
den besten stunden. 

Aber im elften buche fangen ja gerade die versuche Her« 
manns an, wenigstens die ansgeführleren und weiter steifen- 
den, in seiner abhandlung de inierpolaiwHi^HS Homert (opu^^ 
eula V p.52): sollte ich nicht sagen müssen, ob sie mir eben 
so wahr scheinen als sie gewifs sinnreich sind? sinnreich, und 
wohl überlegt; so dafs es gleich erfreulich und ehrenvoll sein 
würde, sie weiter zu bestätigen oder sie zu widerlegen, wer es 
könnte, ich aber mag mich zu dem nicht drängen was ich viel« 
leicht nur unvollkommen ausführte: mögen andere s^m ob sie 
recht ihun blindlings zu folgen oder unbeschn zu widerspre- 
chen, genau genommen habe ich ja bis jetzo kein näheres recht 
cum urUieilen. denn da unsere wege doch etwas verschieden 
sind, da ich mehr als Hermann darauf aus bin die ursprüngli- 
chen abschnitte aufzufinden und den umfang der einzelnen lie- 
der zu bestimmen, so müste ich erst meine imtersuchung selb* 
ständig geführt haben, wenn sicli auch aUenüslIs ergeben sollte 
dafs in den folgenden büchern nicht mehr wie bisher sich die 
einzelnen theile so bestimmt sondern hefsen, dennoch erst dann 
wenn von verschiedenen Seiten her die versuche würktich ge- 
macht wären, könnten sie gegen einander als mafsstab dienen, 
und vielleicht eine wahrhett ergeben, die durch gegenseitige 
beschränkung beslinnnt wiirc. 

Ich glaube mich daher nur berechtigt und verpfÜchtet das 
zu vergleichen was Hermann über einen von mir auch bereits 
behandelten abschnitt sagt, um mich ganz frei zu erhalten, 
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habe ich absichUieh Hennanns aufsatz erst nach der schriltU- 
chen abfassiing dieser belrachtungen wieder gelesen: und es 

freut mich sehr dafs ich ji'tzt mir einen besliiligeiulen iiachtrag 
zu liefern habe, übrigens aber kein buclistab zu ändern war. 

Hermann nimmt (s. 63) mit recht anstofs am anfang des 
achten buches, Q 1-51, wo Zeus den göttem mit harten dro- 
Hungen untersagt Troern oder Achäern zu helfen, sehr unj)as- 
send, sagt er, faluren dann Here und Athene ganz ollen üii 
wagen unter die beere den Achäern zu hilfe. ich hätte diesen 
widersfmich, wie gewifs manchen andern, nicht ohne nutzen 
anmerken können, wenn er nm eben nn fgefallen wäre, die 
fahrt der götiinnen ist in meinem siebenten liede, die gölter- 
versammkmg in dem stücke welches statt des fehlenden anfan* 
ges zu diesem liede hinzu gedichtet ist der Verfasser desselben 
mochte denken, der Widerspruch sei dadurch gehoben dafs er 
Athenen 0 35 zwar versprechen läfst sich des krieges zu ent- 
halten, nicht aber des rathes den sie den Argeiem geben könne, 
aber in der erzählung von den götiannen ist vom raih nicht die 
rede, sondern sie rüsten sich mit waHen zum kriege 376. 388, 
und Zeus leidet nicht dafs sie in die schlacht gehen. 

Hermanns mdnung ist nicht dafs die ersten 51 verse des 
achten buches zu tilgen seien (s. 68) : aber er will sie vor N4 
wiederholt wissen, wo sie ihm, glaub ich, ursprünglicherschei- 
nen, dafs sie sich dort sehr gut ausnehmen würden, ist keine 
frage: ob aber so starke verküraungen und Umstellungen bei 
der einrichtung der Ilias würklich geschehen sind, darüber zu 
entscheiden ist nicht meines amtes: denn in den ersten zehn 
büchem habe ich zu dieser annähme keine Veranlassung ge- 
funden, für den satz, auf den Hermann hier baut, dafs die 
rhapsoden im gleiche anfange verschiedene erzählungen ge- 
knüpft haben, ist uns aber wenigstens ein bestätigendes beispiei 
begegnet (III), dafs die beiden fortsetzungen des ersten liedes 
ganz gleichen anfang hatten, 

*jEf d' aexovo' afia zoiac yvv^ %uv, ainaq ^Odvao£vg 
und aivtt^ iäxiJÜ.e{ig, 
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FERNERE 

BETRACHTUNGEN ÜBER DIE ILUS. 

V (Gelesen in der akadeinie der wis&entclmiten am 11. merx 1841.) 



XVI. 

Die schrifUiche überlieferiuag der homerischen gedichte im grie- 
chiicheii altorthum beruhte dincig aiiC der arbeit de» Pinatra- 
Iw und seiiMr geföhrtan. diea erhellt aus der art ^vie die ätten, 
7Aimahl ver der seit der grammatiker, ihreeweif^ aneinzdnen 
versen ausdrückten, wo ein ustiieti&clies bedenken war, wie der 
gegnUidete verdacht einer gegen die waiae des kataiega lana* 
gefüllten Iticke . da wo von Aias, der mit awölf sdiifleB von 
Salamis kam, nichts weiter gesagt ward als {B 558) 

m 

arilas d' aytav 1v uixhjvaiav imavro gniXayyeg 

(denn einen andern als den äaliielischen anatofs nalimen Idcr 

ge>virs erst die Alexandriner), oder wenn in der vexvia als 
mensciien der vorzeil, die Odjäseus noch halte sehn können, 
selar unschicklich nur xwei genannt wurden, indemverae (il63l> 

so schrieb man die mlcrpoiatianen, weil sie attische gesinnung 
vcrriethen, dem Sokon eder dem Piaistratus au. iat^ ebcnfidla 
in der viitv^a (X 602. 603), der dem Odysseus erscheinende 



Digitized by Google 



32 



XVI. ATTISCHE ObERLIEPERUNG. 



Herakles mir ein sduitleiibfld, wakrend er selbst unter den gSt- 

lern wohnt, so dachte man bei dieser wunclerlichcn V orstellung 
an einen geistlichen mann unter den überlieferten oder ver* 
muteten helfem des Pisbtratus, den Onomakritos, dem daran 
liegen konnte den in Attika zuerst göttlich verehrten heros auch 
in den Homer als gott einzufäischen. weil die Sikyonier etwas 
vom einer Stadt Donoessa zu ivissen glaubten» hatte Homer, 
meinten sie, so geschrieben: Gonoessa (B 573) komme auf rech- 
nung der altischen uiilvuiulc. aber das waren urtheile und Ver- 
mutungen, nicht erwiesene Ihatsachen: niemand berief sich auf 
bücher die von der attischen überUeferung abwichen: und wenn 
die von Megara, wie erzählt ward, die attisdien verse TOin 
Aias unisangen (QvtinaQ(od^oai nennt es Sirabo, indem er den 
anfang davon giebt), so wollten sie gewifs nur sagen, statt je- 
ner abgeschmackten zwei verse müsse man etwas schicklidies 
und nach ihrer behauptung wahres setzen, wie soOte denn auch, 
in einer zeit der die kritik fem lag, mehrere mahle untemom- 
mcn sein was von Pisiatratus allgonein ausgesagt wird> dafs 
er die hie und dort serstreole homerisehe poesie gesammelt 
habe ? kann also Suidas, der allein (unter "OittrjQog) diese arbeit 
auch vielen andern aufser dem hau|>tsannuiei Pisistratus zu- 
schreibt («KTZS^o» di awniSif vno nokltHifj um 
pmltawa ind HuoMn^arov 90VTmv ji9ipfaiui¥tv^dwov), kann 
er anders als die gchilfen des Pisistralus mifsversiaiKien und | 
in viele andre» also sehr von einander abweiciicnde, eben so 
uagereimi verwandelt haben, als in neuerer zeit von grofsen 
absduiitten der Odyssee behauptet ist, Aristoteles habe sie mcht 
gelesen, oder als gegen aristarchische athetesen aniührungen 
bei Plttton oder gar bei Plutarch geltend gemacht worden sind? 

In der nachricht über die arbeit des Pisistratus Bogt aber 
nothwendig die aufgäbe, deren lösung ich für einen theil der 
Ibas in einer der akadcmie vor drei jähren vorgelegten abhand- 
lung versacht habe; i^e ich sie jetzo, nach einem neuen an- 
lanf , den ich ohne aufimmteroig von freunden vietteiciil rne 
gewagt hätte, auch bei den übrigen bii ehern desselben gechchts 
glaube lösen zu können, dals auch schon die alten gefragt 
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haben ob die zusammen getragenen stücke nicht hin und wie- 
der noch zu erkennen seien, lehrt eine sehr bekannte stelle des 
£iistathiusy deren inhalt man oft ohne nachdenken für ein über- 
liefertes gerüchl von einer thatsache, statt für das verständige 
urtheil und die Vermutung eines kiilikers, i»eiiüinincn hat; (p. 
78o, 42) die alten sagten, die Doloiiic sei \on iioiner beson- 
ders gesetst und nicht in die theile der Ilias eingereiht wor- 
den (fiiTj iyKmalsy/jvai), erst Pisistratus habe sie in die poesie 
gesetzt, unter den alten versteht Eustathius, wie jeder Lenner 
weifsy die ihm vorliegenden auszöge aus allen grammatikem. 
in guten Scholien würden wir dafür den nameit eines Aristo- 
phanes von Byzsmz oder frühestens des Aristoteles finden: und 
der Zauber wäre verschwunden, den das wort uakaioL auf un- 
kritische ieser ausübt der urheber dieser ansieht von der Do- 
lomo folgte natürlich der hergebrachten annähme, dafsliiasund 
Odyssee von einem einzigen dichter in stücken verfafst wor- 
den seien, die der zusammen! ugung fähig waien, oder schon 
von ihm selbst zusammen gefügt, wer vor der attischen Samm- 
lung derselben meinung war, schrieb die stücke die er kannte 
und sich selbst ui seinen gedankeu in zusanuneiiliciiig brachte, 
dem Homer zu, gewifs nicht mit der schärfsten kritik. als die 
arbeit des Pisistratus verbreitet war, für deren sämtUche ein- 
sellieiten jene früheren nicht zeugen können, verlor sich was 
etwa noch in anderer fassuiig umoieng, und die reiche über- 
vollständige Sammlung ward gern lür des einen dichters echtes 
werk angesehn. wenn aber wir, mit einem hoffentlich nachgrade 
feineren kritischen gefühl als wir es dem pisistratischen Zeit- 
alter zutrauen, und ans gründen die offen dargelegt jeder mit 
eigenem sinne prüfen mag, die einzelnen stücke wieder her- 
aus erkennen und uns überzeugen dafs sie nicht alle von einem 
und demselben dichter sein können, sollen wir da, aus blinder 
ehrfurcht vor dem alter thum^ unser geliilil und unsere gründe 
lügen strafen» und einer nur auf alter» aber auf keinen beweis, 
gestützten annähme zu liebe eine erforschte und begründete 
thatsache verwerfen? es ist hier nichts heiliges, keine rechl- 
gläubigkeit, die von der stolzen höhe des sicheren Wissens herab 
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grübelnden frevel und eniweihung beklagen dürfte, also gründe 
wider ^inde! aber kein wehkla&:eii. und kein analhema! 

Zu solch einer re€lilferti«en(li;ii und vorbeiitjeinleti einlei- 
tung, ich gesteh es, liabe ich in dieser versammiutig keinen 
grund. ich weifs dafs ich hiermit dem unschuldigen satoe durch- 
kommen werde, dafs es bei jedem buche, selbst wenn der Ver- 
fasser sich nennt, erlaubt ist zu fragen ob es von ihm oder ob 
es von mehreren sei, und dafs, sobald der zweifei nur einigen 
grund hat^ vor dem erweise die annähme eines und des über- 
lieferten Verfassers eben sowohl annähme ist als die entgegen 
geselzle. liier darf ich gewils uubclangen (he hüheren unter- 
suehungen fortführen, und ich mufs nur in voraus um verzei- 
hung bitten wenn sie je schwieriger um so weiüüuftiger wer- 
den sollten. 
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Man hat längst die unermefsliche dauer und den verworrenen 

thaleiireichthum des tages bemerkt, der A 1 anfangt und bis 
^ 240 währt, wo nach dem auftreten Achills der Sonnengott 
noch wider willen zum Ocean geschickt wird, nachdem es vor- 
her zwei mahl, A 86 und JT 777, mittag geworden und nach 
P 384 einen ganzen tag uin Patrokius, tlen lebenden und den 
todten^ gestritten ist im siebenten iiede 0 475. 476 ist das auf- 
treten Achills auf einen späteren tag (Jjftcnt angekündigt, 
nicht den nächsten: der ort wo um Patroklus ieichnam soll 
gestritten werden, hnl uQVfivrjai, otuvai, iy alvoTaz^}, ist ein 
anderer als wo nachher würklich darum gestritten wird, näm- 
lich theils in der ebene theils am graben aufserhalb des schiff- 
lagers: und wenn ich rechl versteiic, soll sich an einem tac^c 
der kämpf um den Ieichnam und Hektors tod begeben. Aristarch 
hat den Widerspruch getilgt, aber er erklärt nicht wie ihn je- 
mand so gedankenlos in das fertige in einem sinne gedachte 
werk bringen konnle. die Verschiedenheit des ortes luhrt offen- 
bar auf verschiedene diciiter, die Verschiedenheit der zeit we- 
nigatens auf einzelne gesänge die sich um morgen und abend 
nicht zu bekümmern brauchten, gleichwohl müssen wir uns 
hüten die einzelnen thcile hier als so gelrennt und unahliaiigig 
von einander zu betrachten wie wir bisher die meisten gefun- 
den haben: denn alle stimmen in einem umstände gleichmäf»g 
überein, ticv für die fabel der Ilias so wichtig ist als der zom 
des AciuUes selbst, dafs die drei bedeutendsten beiden, Aga- 

3* 



Digitized by Google 



3G XYII. DER TAG VON A BIS S. 

memnon Diomedes und Odysseus, für die dauer der kämpfe 

unbrauclibar werden, es gilt also zunächst den kühnen versuch, 
aus dem verwirrten gebüsche den stamm liclitig heraus zu fin- 
den: und das können w nur wenn wir aeinem edeln wüchse 
von der wurzel aus nachgehen, den bau und die art des zehn- 
ten liedcs, das mit dem elften buch ariHiii^t, müssen väx uns 
zur anschauung bringen, um seine grenzen zu eikennen. einer 
kleinlichen betrachlung kann sich hier nichts ergeben. 
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A 1-71. Eris, von Zeus ausgesantll^ schreit den Achäeni 
mut ein. alle rüsten sich, voran Againeumon, denAthenäa und 
Hera mit gerassei begleiten, sie rQcken aus über den graben, 
zuletzt die zu wagen, die Troer stehn auf der höhe des feldes, 
unter Hektor Polydanias uiui dreien Antenoriden. die Völker 
stürzen auf einander und mahn Avie schnitler. 

Hier aber konunt unschicklich (denn nachdem Hermann in 
der vortrefffichen abhandlung de iteratis apwd HtmerHrn auf 
dergleichen gewiesen hat, darf es einem nicht mehr entgehen) 
ohne fortechritt ein neues gleichnifs: die schnitter werden 72 
plötabch zu Wölfen, eben so unpassend ist die folgende aus- 
schmückung. 'Eris (reute sich: denn sie allein war bei der 
Schlacht, die andern götter safsen ruhig in ihren häusem auf 
dem Olymp.* aber eben haben zwei göttinnen dem Agamem- 
non zu ehren gerasselt, nachher 437 schützt Athene denOdys- 
seus vor dem tode, auch ist fris bei Zeus 185, und wie wir 
noch sehn werden (XIX) Apollon. 'alle,' heifst es weiter, 'ta- 
delten den Zeus, dafs er den Troern sieg geben wollte.' alle, 
sagen die Alexandriner mit recht, sei nicht wahr, 'er aber ent- 
fernte sich von ihnen (v6aq>i Xiao^eigy als ob sie beisammen 
gewesen waren, sagen die Alexandriner. *^und setzte sich um 
die Völker und die schlacht zu schauen.' vom himmel? fragen 
die alten; da er doch nachher nöthig findet von da zum Ida 
zu gehn. die kritiker thaten sehr wohl sechs verse 78-83 zu 
streichen: nur hätten sie auch die sechs vorher gehenden 72- 
77 ndtnehmen sollen. 



38 



XVIIU ZEHNTES LIED. ji. 



A 81-192. 195-207. Um mittag durchbrechen die Achiier 
die reihen der Troer. Agninenmoiiy der held welcher bis jelit 
allein genannt ist, lödtel drei pn<ire, Ewei freunde, zwei Pria- 
miden, zwei Anttmachiden. die Troer fliehen; Hektor, vonZens 
dem gedrängc entrückt, und Agamemnon ihm nach, bis uali an 
die Stadt, da geht Zeus vom hinunel zum Ida und sendet die 
Iris zu Hektor. er soll weichen bis Agamemnon yerwundet sei: 
dann ^vird der gotl ihm kraft verleihn. 

'Zu tödten/ heilst es weiter 193. 194 und wiederholt 206. 
209, 'bis Hektor zu den schiffen gekommen sei und die sonne 
untergehe.' dies widerstreitet aber dem rathscfaluls den Zeus 
später ausspricht, O 232 die Achiier sollen bis zu den schiffen 
ilielm, sich aber dann erholen, die alten verwarfen des Wider- 
spruchs wegen die verse welche diesen rathschluls ««thalteD. 
solcher reinen wiUkür bin ich abgeneigt: aber wenn mir ge- 
lingt zu Ix'weison dafs die stelle die den ralhschiufs des Zeus 
enthält zum zehnten liede gehört, so mufs ich hier die versc 
wiBiveiv eis 8 les v^ag tilgen, die in F 454. 415 an ihrem 
platze sind. 

A 210-496. Die Troer, von Hektor ermahnt, stehn den 
Achäem. Agamenmon tödtet die Antenoriden iphidamas und 
Koon: aber von diesem durch die band gestochen springt er 
auf den wagen und eilt zu den schiffen. Hektor, da er dies 
sieht, ermahnt die seinen imd erschlügt neun anführer und vie- 
les voik. die Griechen fliehn, bis Odysseus den Diomedes mit. 
beide tödten drei paare, da macht Zeus die -schlacht auf bei- 
den Seiten gleich. Hektor, naclulem Diomedcs den Agastrophos 
zum tode verwundet hat, \virft sich auf die beiden beiden. 
Diomedes trifft Hektom ohne ihn zu verwunden» Hektor ent* 
weicht betäubt, sprmgt auf den wagen und enteilt, während 
Diomedes den Agastrophos beraubt, schiefst ihn Paris, am grab- 
mahl des llos stehend, mit dem pfeil in den fufs, so daüs «r^ 
von Odysseus auf den wagen gebracht, zu den sclaffen fahren 
mufs. Odysseus ist allein ohne hilfe: von den Troern gedrängt 
erlegt er nach vier andern die Hippasiden Charops und Sokos, 
weicher letzte ilim in die seile sticht auf sein rufen erschcineti 
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zum- Schulz Aiat Telamons söhn und MeoeljHis, der vierte und 
fimfte Griechenheld, die wir nach der sparsamen und überleg- 
ten art dieses liedes bald tliätig zu sehn liolTen. aber Mene- 
laus, nachdem er den verwundeten zum wagen geführt hat, 
läOst lange auf sich warten: Aias haut ein^ und fünf werden 
genannt die er sogleich tödtet. 

Hier lolgt ein zusatz, der mit jedem verse bedenklicher 
wird mid auch schon von Hermann {ppusc, V, p. 61) verwor- 
fen ist 497 f. 'Hektor wufete davon nichts.' ganz lichtig, ob- 
glttoh wir es uns naeh dem vorher gehenden 360 auch wohl 
selbst sagen. *weil er entfernt stritt, auf der linken seite der 
Schlacht.' . Kebriones sagt nachiier 524; nur BQ%aii^ Tzolifioio 
drnijxios* 499. 500 'beim Skamander, wo der stärkste kämpf 
war.* nein: er ist am stärksten um Aias, sagt Kebriones 52B. 
501-503 %1 ort wo Nestor und Idomcneus waren.' aber dies lied 
nennt die helden nur wenn sie tlüUig sind, mid beide werden 
uns hier gar nicht begegnen, Idomeneus ruhet bis JV^ 210. 504- 
607 'und die Adiäer wären nicht gewichen, wenn Alexandres 
nicht den Machaon in die schuUer geschossen hätte.' dort beim 
^kamander, weit entfernt, auf der linken seite der schiacht? 
eben war er noeh grade auf der andern seite, in der mitte des 
feldes 167, am grabmahl des Ilus 371, bei Od3r88eus undDio- 
medes, den er verwundete, und ist es woiil in der art dieses 
üedes, dala nun 508-520 auf Idomeneus ratli Nestor und üla- 
chiuin die sohUdH verlassen ohne etwas namhaftes gethan 4u 
haben? 

^521-539. Der dichter des hcdcs liifst den Kebriones, der 
das wüten des Aias sielit, Hektorn vom andern ende her in 
seine nihe fahren, er springt hinab und beginnt den kämpf. 

Doch wohl mit Aias? o nein, sondern in drei oder vier 
versen 5^10-543 erfahren wir dals Uektor den kämpf mit Aias 
vermied, wenn doch alle interpoiationen so deutÜch und auf 
riditiges urtheil gegründet wären! der interpolator fühlbs w^s 
hier folgen muste und doch noch lange nicht kommt, auf den 
letzten dieser verse, weichen die handschriften nicht haben, 
ohne zweifei weil ihn die Alexandriner tilgten, palst f^ 
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gende echte wie die laiist auf das auge. *er mied den Aias: 
denn Zeus gönnte ihm nicht mit einem besseren manne xu 

streiten: Zeus sandte dem Aias fluclit.' 

Zfi'g ya^ o\ vefieoad-*, oz* dfieivovL (ptazl /ndxoiro. 
Zevg de ncevijQ jiXavSt viplyvyog iv g>6ßov cjQoev, 

j1 544-557. Nicht Hektor venmed den kämpf, sondern 
Aias floh, sagt der dichter, und setxt nach dem vortrefnichen 
gleichnifs vom löwen fainiu, Aias sei ungern von den Troern 
gewichen : *dain er fihrchtete för die schiffe der Aehäer.* wähl 
zu merken, er war ihnen also schon ziemlich nah. 

Dafs nun hierauf das zweite gleichnifs vom esel unschick:* 
lieh folgen hat Hermann mit feinem und richtigem gefiihl be- 
merkt daran aber hängt femer, um den Aias zu schützen^ 
nicht eiwa iMeneiaus, den wir erwarten, sondern Eurypylos ; 
und zwar ohne sonderlichen nutzen: dennParisi der also überall 
ist, verwundet ihn. Aias steht» da er zu befreundeten gdangC 
ist. dann wird an das früher verworfene stück von Nestor und 
Machaon angeknüpft, wenn nun vor diesem, 596, wie Hermann 
meinte (o/umc.V^ p*61), oder schon etwas früher, 557^ dasHed 
schlösse, so wäre es unvoll^det Hektor hat nach Agamem- 
nons abgang 284-309. 343-360 zu wenig gethan um das ver- 
sprechen des Zeus 192 zu rechtlertigen. Aias auf der Üucht, 
oder thatenlos stehend, erregt erwartungen eines Schlusses, der 
aber fehlt, endlich warMenelaus als thatig angekündigt, er hat 
aber noch mclits gethan. sollen wir abschiieisen, der erfolg 
fehle, oder geduldig noch weiter suchen? 
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Ick denke sagen xu dürfen, meine geduld ist nicht unbelohnt 

M 402-607 kouunt ein abschnitt, in dem wenigstens der 
name des Aias ohne grund voran steht: hier, wo uns der fa- 
den rifs, pafst er genau. 

^556 &q JSag tot' itnh Tf^timv Tavii^fiipog iqtoQ 

£402 uHiavcoQ de n()(jJtos äxovTiae (paidi^og"EM:wq 

9^u, istü xh^amo nQog Uh^ ol, ovd* aqfofio^up* 

Uektors rühm freihch verschiebt und schmälort der überall 
griechisch gesinnte dichter noch, aber es handelt doch hier an 

wein die reihe zum handeln ist. llektor inÜt den Aias ohne 
wunde. Aias ^virft einen stein auf Hektor, einen von den stütz- 
steinen der schiffe £410; der schiffe, für die Aias furchteie 
^557. Hektor wird von s^en freunden gedeckt, der vers 
S 426, welcher den auch schon früher 57-59 genannten noch 
den iSarpedon und Glaukus beifügt, die aber in diesem iiede 
nicht beschäftigt werden, wäre hier sicher nicht su finden, wenn 
der ganse abschnitt noch an der ursprünglichen stelle stünde, 
die freunde haben es nicht schwer den betäubten zu seinem 
wagen zu bringen, von dem er erat vor kurzem ^ 538 ge- 
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Sprüngen ist, während Kebriones darauf blieb: diebdden verse 
also £430. 431 sind wieder in benehung auf anderes (iU 7^ 

91 iV79()) aus N 536. 537 eingeschoben, die uns sa^en, Hck- 
lor habe hinter der sei dacht einen wagen mit t int in liihrer ge- 
habt, wlihrend nun Hektor am fürt des Xanihos ohnmächtig 
liegt, erfolgen fünf nach der art dieses liedes ausführlich er- 
zählte kämpfe. Aias OUeus söhn, Polydamas, der Telamonicr 
Aias, Akainas Aiitenors söhn, endlich Peneleos, Griechen und 
Troer einer um den andern, erschlagen jeder einen gegner. 
die Troer denken auf flucht. 

Weiter können wir nicht: denn nmi kommt sogleich H 506 
ff. eine anspieiung auf l^oseidon, die wir eben so wenig ver- 
stehen als das darauf O 4 erfolgende erwachen des Zeus in 
den annen der Here. eilen wir zu der stelle wohin uns die 
andenUiiigrn des lelxten iür suh allein wenig befriedigenden 
abschnittes fülu'en, zur erweckung Hektors aus seiner ohnmadit 

O220 Kai not" IduoD.iova jr^ootifi] veqieX/jyeQha Zeig 

^'Kf^Bo vvv, fpiXe 0oiß£, fiei^' "Esetaga yaXxoxoQvaTi]v. 
232 ip6g>ga yag ovp oi hyeiQS fihog fiiya, o<p^ av ^x^^^^ 

(pevyovteg vfjdg xai ^ElXrionoviov ixcovrac, 
xeixß^ev d' aifuog eyw (p^doofiai tqyov %e tnoq ts, 

0236-257. 262-269. 271-280. Auf diese rede des Zeus, 
auS' der ich was sich auf Poseidon bezieht weggelassen, er«- 

mnntert Apollon den Hektor. die Griechen, bis dahin verfol- 
gend, zagen beim anbhck llektors. dals er trotz dem hemmen- 
den graben wagen nachrücken läfsl, scheint nrir bedenklich, 
siimahl da sie nicht wieder erwähnt werden: ich bin daher 
geneigt die verse 2.58-201 und 270 zu streichen. 

Wenn ich nm* aber wüste was Tlioas dann, da Hektor 
wieder erschienen ist, 281-305 für einen rath gtebt 'das vM. 
wollen wir heifsen* (dvco^ouev, nicht etwa lassen, iiüofiev) ^sa 
den schiffen fort ijohcn; besten wollen Hektorn mit erho- 
benen Speeren beütelm.' der Verfasser dieser verse mufs die 
vertheidiger sich an der matter gedaeht haben, wo sie stekn 
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bleiben wolieo, während die menge sich bei den schiffen sam- 
mein soll: dieses ganze lied weife aber nichts von der maoer. 

auch fiiitl ich naclilier gar nicht dafs die Führer in der nähe 
des grabens bleiben, das volk aber bei den schiiTen ist; auiser 
344, aber in einem absclniiite der mit unserm liede in allen 
umsüinden unvereinbar ist. und warum thutThoas weiter nichts? 
und eben so wenig; Idomeneus und Menoncs, die hier unter 
seinen geiaiuten genannt werden, ich kann dieses stück nicht 
für einen theil des liedes halten das wir eben betrachten. 

0306-327. Die Troer dringen ein, Hektor voran und Apoi- 
Ion mit der ägis. wenn sie der 2;ott gegen die Achäer schüt- 
telt, Ihehen sie. die ankündigung dieses wiiiulers habe ich vor- 
her aus einem andern gründe in der rede des Zeus 229 ge- 
strichen, viel schöner ist die prachtvolle fiction bis faieher 
gespart. 

Jetzo müssen uoth wendig einzelne kämpfe folgen: aber 
dafs in den nächsten nur Troer siegen, ist unrichtig, weil ja 
der gott die agis auch still hielt 318 und sie nicht immer 
schüttelte, das hieher j»asscnde und im geist dieses hedes ge- 
dichtete verzeichnifs kommt erst 

O 515. Es siegen wieder, wie ä442, fünf heldmi und wie- 
der drei davon Griechen, Hektor Aias Polydamas IVIeges Me- 
nelaus. da reizt Hektor seine brüder, vor allen den iMelanippos, 
Aias dagegen die Achäer. sie umgeben die sclülTe mit ehernem 
zäun, und Zeus erregt wider sie die Troer. Antilochus, aufser 
den fallenden der neunte griechische held, von Menelaus er- 
mahnt, tüdlel den Melanippus, ilielil aber vor Hektor. 

ujg TQEae NeotoqLör^g, eni de Tquieg ts aal *!Exvti>Q 
^^OTteai^ ßikea otovoevra %£0K70. 

mit liiesen verscn (590) scliiielscn wir, glaub icli, das zehnte 
Med schicklicher als mit dem folgenden 

es ist erreicht was die aufgäbe dieses iiedes war. die drei iiel- 
den sind verwundet: Hektor hat den rühm die Achäer 
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die schiffe Eurück getrieben zu haben, wer wollte v<m einem 

schon so aiiS|Bjedehnten liede noch die erfiilking der worte des 
Zeus verlangen, er werde selbst einen neuen rath zur erho- 
liing der Achüer ausaiimen (0234)? zwar bestehen sich die 
nächst folgenden verse darauf und verheifsen bestimmter 601 
eine naXUo^ig na^a vfjuiv: ich hofle aber gleicliwoiil nachher 
(XXVI) zu zeigen dafs diese verse kein theil des sehnten lie- 
des sind. 
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Nur mössen wir erst wieder samiiieln was bei dein hisherigen 
aufbau verschmäht worden ist: es sind zum theil IreiTliche und 
umfangreiche stücke. 

Zuerst ßnden wir, was sich wohl als ein elftes lied an- 
sehen lä£st, eine teicliomachie, die das zwölfte buch füllt; da 
es hingegen unmöglich war beim zehnten liede an eine mauer 
zu denken. 

Die ersten verse des gedichts sind hei der zusammenfil- 
gung verloren gegangen, doch haben wir noch den cigentliciien 
anfang in den werten 



OVO aQ €fl£A.A€V 

denn die erzählung, wie nach dem troischen kriege PoseidofI 
und Apollon die mauer zerstört haben, sieht wohl einer ein- 

leiiung ähnlich, die Inge der Griechen ist nnn die (35) dafs die 
Troer vor dem graben und der mauer stehn, und sie selbst 
auf das schifflager beschränkt sind, dies wird auch später ein- 
mahl ^76. 447 als ein dauernder zustand dargestellt: im zehn- 
ten liede war nichts dem iihnliches, auch nicht in den verwor- 
fenen stücken, die Griechen sind also innerlialb der mauer, auf 
und bei den thürmen; auch Aias der TeLimonier ill265y der 
wo er in ^ zuletzt vorkam 595 sich von der flucht zu seinen 
freunden gerettet halle. Heklor, hcifst es M40 reclil im ton 
einer emleituiig» sü ilt wie zuvoi> gleich dem stuninvind 
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Polydamas rath veraucheti die Troer zu fufa in fönf scharen 

die maiier zu brechen und die scliifle anzuzimdcu; Asios wiii 
zur linken scite der sciuile hinein laiircn. [ 

Hier aber isi eine Schwierigkeit den nun folgenden kämpf 
auf der linken seile erkennt eine andre nachfolgende ersählung 
an: Asios und alle die hier Ml^9. 110 links stehenden käm- 
pfen auch dort hnks iV384. 506. 545. 560. mm aber heifst es 
hier M 118. 120^ auf dieser linken seite sei das thor der mauer 
gewesen: hingegen in N ist das thor nicht links 675. 679, son> 
dem in der mitte der aufs land gezogenen schiffe 312. 681. 
auch meint Polydamas nachher in unserem Hede M223 thor 
und mauer müsse gebrochen werden: Asios fand es offen 121: 
woher weifs Polydamas dal's es seitdem verschlossen ist 340. 
454? ich will grade nichts versichern: aber es ist wunderbar 
genüge dals man hier alle die verse ohne schaden ausscheiden 
kann, in denen das th<Nr erwähnt wird oder die LapühensÖfane 
Leoiiteus und l'olypotes hervor geholicn werden, wie sie erst 
innerhalb der mauer die ihrigen ermahnen und dann sich von 
Asios vor dem thor finden lassen; IIS v^ru^ bis 124 ^s, 127- 
136. 141-15a 162-174. soviel ist sidier/dafs die ereählung vob 
Asios miternehmen unvollständig ist. die durciiaus laclierlicheii 
verse 175-181, die von den alten einstimmig verworfen wur- 
den, sind offenbar an die stelle der echten getreten, in denen 
Asios wich, nachdem er einen oder den andern Achäer getüd- 
tet hatte : denn so etwas nmste doch wohl liier erzählt werden. 

Der zweite versuch Sarpedons an einer andern stelle der 
mauer, beim thurm des Menestheus, wohin Aias und Teukros 
zu hilfe geholt werden, und wie endlich liekloi tlLuch einen 
steinwurl das thor (au einem dritten orte, niclit links .'*) öffnet, > 
die Troer eindringen, und die Danaer %u den schiffen fliehen, 
dies alles ist unbedenklich, eine kleinigkeit nur mag bemerkt 
werden, dafs der vers 450 

nicht beschwerlich ist, wenn man nur das vorher gehende oloi 
vvv ßqo%oL €101 streicht, das aus v.;i83 gar armselig wiederiiolt ist. 
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Das aber ist ja nicht zu vergessen, dafs in diesem ganzen 
liede sich nicht die leiseste mideutung findet» dals den hier et- 
zahlten begebenheiten etwa unmittelbar eine schlncht nufser- 
halb des achaischen lagers voran gegangen sei. so Jiat man 
nicht nötlug die worte zu nehmen, falls sie auch echt sein soll- 
ten, 118 Tfjmq ji%ctiol ix nMov viaoovto avp tnnoiaw xal 
oxeacpLv, sondern sie beschreiben nur das thor diircb welches 
die Achäer aus und ein zu gehn pllcgten. der zustand der ciu- 
schliefsung gilt, me gesagt, als ein dauernder, ob die Verwun- 
dung der drei helden als schon geschehen gedacht wird, lafst 
sieb hier nicht entscheiden, da \ on namhaften Grieclieu libcr- 
liaupl nur die Aias Teukros Meneslheus und die beiden Lapi- 
thensöhne vorkommen, und noch nicht handelnd 117 Idomo- 
neus. erst ganz spät, beim sechzehnten liede (XXX), wird es 
wahrscheinlich werden dids die voraus gesetzte einschliefsung 
der Achaer mit den Verwundungen der drei iM,4den zusammen 
hieng. ein bestimmtes versprechen des sieges, das Zeus Hek* 
tom gegeben hat, wird von diesem ausdrüddieh erwähnt 236: 
oh aber das auf welches Asios in den vorhin bestrittenen vcr- 
seu 164 fl. deutet dasselbe sein soll, und ob dann eine bezie- 
hung auf das versprechen des Zeus in ji 191 ii^n kann, 
wird wohl so leicht niemand sagen. 
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Von ganz anderm eharakter, weit reicher in darstellang und 
Inhalt, ist das zwölfte fied, die scMacht bei den schifl^, im 

dreizehnten huche; das allerdings auch eine teichomachie vor- 
aus setzt, aber nicht gnnz die uns erhaltene. 

Gestern haben die Achaer ungltick gehabt lf745. die göt- 
' ter sind im Olymp, durch den rath des Zeus vom krieg- abge- 
halten, 521-;V25. Zeus sah bisher ([emstreite zu 7: erliatHek- 
tom erregt 154 und ihn mit den Troern den schiffen nahe 
gebracht 1, so da£» Hektor nun leicht bis ans meer zu kom- 
men gedenkt 143. sie haben in masse die mauer überstiegen 
öO. 87. 737, nachdem Hektor das ihor erbrochen hatte 124 
und in thor und mauer gesprungen war 679, und zwar da wo 
die mauer am niedrigsten war 683, in der mitte des halbkrei- 
ses der auf dem lande aufgestellten schiffe 312, bei den schif- 
fen des Aias und des Protesilaus 681. die wagen haben sie am 
graben gelassen 536. die Griechen sind theils im fliehen 56^ 
theils haben sie sich zu den schiffen zurück gezogen 84. 

Jetzt wendet Zeus (damit hebt das Üed au) sein auge von 
den kämpleniien: 'denn er dachte uielit dafs einer der götter 
den Troern oder den Danaem helfen würde/ wie er das hof- 
fen konnte, ist im zusammenhange der Uias bedenkfich genug: 
aber im anfange eines liedes kann uns der dichter mit recht 
zumuten als begründet voraus zu setzen was sich hier nicht 
gründlich ausführen hefs, mochte es nun würklich ein anderer 
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dichter schon gcthan haben oder auch nicht jeden auftauchen- 
den Äweifel mUercirüekt die praclitvoiic i>esdireil)uiig von Po- 
seidons falirt über das meer. 

Freilich kann aber nach diesem herüchen auftreten des 
gotles nicht wohl in demselben Kede 345-360 die anmerkung 
nachgetragen werden» Zeus habe dem Achill und der Thetis 
Bu liebe den Troeni auf einige seil neg gewährt, Poseidon 
aber die Argeier heindich zum kämpf emwtigt, iUv^^ . 
vadvg noXifig «'^og * sondern diese anmerkung nuifs anderswo 
hin gehören, zuuiahl da übrigens üLif^s in diesem licde auC das 
sehönste und strengste susammen hängk 

Der kämpf ist auf zwei verschiedenen punkten. Poseidon 
gehl zuerst an den einen, in der mitte der scIulTreihe; wo er 
die beiden Aias antreibt g€^en Hektom su streiten 46, dann, 
▼oa denen die sich sunkk gesugen halten^ den .TeukroB und 
den LcStos 91. in der teiehomadme waren Aias der altere und 
Teukros zrsammcn zum thurm des Meuestheus gegangen und 
stritten dort, üüeus söhn ober war. geblieben wo er stand M 

965. 400: sie müsAen also seitdem ifare.stettung verjindort 
haben, auch haben wir dort nicht gefmiden dafs, Avie es hier 
84 hei£st, bei stünmmg der mauer sich einige weiter zu dea 
sdhiffen juaräck begaben. 

Au&er beiden Aias und Teukros nebet denLokrem If 686. 
721 sind in der mitte die Booten 685. 700, von denen Leitos 
91 <^enaimt wird, che Athener 685. 689 unter Menesiiieus 6ti- 
chios Pheidas und Bias 195.690, die Epeer unier Moges Am- 
phion und Drakio» 691 (den. Auiphunachos verlieren sie 185), 
endUcii die i^hlhier unter Medon und Podarkcs 693. aber die 
zwei verse 92 £. 

Ht]V6/.ewv ^* tjQoja Goavid 16 ^ii^lnvqov Ji 

können unmöglich echt sein, weil aufeer Peneleos keiner der 
htlden hieher, in die mitte, palet. Theas nieht, als ein iUolcr; 

wie denn auch Poseidon nachher 216 seine stimme annimmt, 
indem er zu den andern, auf der linken seite, geht eben da 

4 
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atreilel utiü ÜIH afnoli Detfpyros 478. 576. der gmie vera von 

Möriones und Anlilocluis wiederholt sich dorl 17^.). zwar von 
Meriones kann man sagen, er geht erst mit iiUuneneus auf jene 
seile 326. 329. aber voi^Kr hat er som speer auf Dophobos 
scHmM^ien und Dciphobos iai ebenfaUa aor der Mkm 
Seite 402. nur ^vill es sich wiuder nicht fügen dafs 166-169 in 
Hektors nähe, der ja in der mitte war, das speer des Mmones 
mi des DeipKoboft achilde brechen aoii. ich halte daher diese 
<»rziihhing 156-169 für einen imechtew misatz: der dichter hatte 
die Sache, die sicii auf der hiikeu seitc hcgab, nur angedeutet 
258; wie auch 211 ven dem ungenannten iremide des Ids— e - 
neue nicht ersUhlt vrhrd iirie und wo er verwundel sei. 

Von den gegncm der Aias und ihrer uiugebLing, ai^o ui 
der mitte, wird his v. 205 nur Hektor genannt, nachlier 725 
FslydanMs tuid 790 Kebiiooes^ die drei anfiihrer der «rslsii 
sdtar iit der teichömacfaie M 8d« die übrigen die- unser «lied If 
791. 792 aufzählt, fehlen in der teicltüniacltie. hingegen die 
fünfte schar, 6arpedon und die hundesgenossen M IUI, die 
dort beim Ihurai des ftleneslheus 332.^373 eine bnistwehr bra- 
chen 397 und nicht zu Terireiben waren 419^ die sind hier wie 
vergessen; aufser dafs Hektor eminahl N 150 Troer und hy- 
hier anredet und nachher 755 durch Troer und baiidei^;oiMi8- 
sen ffiegt. aber die ausfiihrliehe eraShlung ves iSarpedon wird 
liier nicht anerkannt; er mäste denn auf der rechten seite ( lOS) 
gedacht werden, und die verse 149-155 wären mit deu lolgeu- 
den eingeschoben. 

Nach zwei kämpfen, in denen Teokros den Imbrios wd 
Hektor den Amphimachos erleüi 205, geht Poseidon zu den 
zelten, wo er den Idomeneus iindet, welcher darauf «nt Me- 
riones beschhefst weder auf die rechte seite des lagers sii 
gehn 306, noch in die mitte wo Hektom die beiden Aias und 
Teukros genug ahwehrcn 312, sojidcrn auf die hnkc seite wo 
hÜfe am mciJ!>ten nöthig sei 309. 326. der streit hier ist der 
hanptgegetistand des iiedes 330^344 861-^6: die gefechte der 
eine^Mn paare sind kunstreidi an einander geknü|)ft. Posei- 
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den bleibt ermahnend helfend und schtitsend auf beiden setten 

der schlaclil wiirksam 239.434.554.56^1677. 

Hier erschfMüeii min chIIc die Troer wieder, die im elften 
liede Bnks standen. Asios, hier 385. 400 jener darstellung Üf 
112 gemSfs vor seinen rossen stehend; da hingegen die an- 
dern, ^\ie Polydanias iJi 76 ncth, ihre wagen hinter der Schlacht 
liefeen i^536. in Asios Umgebung Önomaos Thoon AkamasJÜ 
140 2f 506. 545. 560 und die zwei andern führer der dritten 
schar TU 94 Deiphobos N 40B und Helenes N 576. ferner die 
fiihrcr der zweiten schar M 93 Alkathoos N 428 Paris Agenor 
490. 59a 660. von der vierten ilf 98 Äneas ^^459. gleich- 
wohl ist die Übereinstimmung auch hier keineswegs vollstän- 
dig, nicht nur werden liier (h'ei mehr genannt, die aber fallen, 
Othryoneus .^^ 363 Pisandcr 601 und Harpaiion 613, dessen 
leiehe sein vater PyHimenes.'lolgt 6ißf den im fünften Jaede E 
576 Meiiebus tdditte. • von der vierten schar »98 flMei» im 
zwölften liede Archclochos und Akrunas Antenors söhne: beide 
Imden wir im sehnten, Arckeiociios fiel vor Aias JB'463, Aka- 
nm erilgiang dem Pemeleos ,8486. von den Griechen die auf 
dieser seite handeln und das leben verlieren, kam keiner thä* 
üg im elften liede vor, Askaiaphos Aphareus Deipyros Euclie- 
nor, eben so wenig die sich entfernen, Hypsenor Mekisteua 
Alastor, nodh nuoh die vier bedeutendsten^ Idomeneus Meiio- 
nes Antilochus Menelaus, der^ kämpf gegen die übrig bleiben- 
den Troer, Äneas Paris und Agenor, 673 unterbrochen und in 
keinem späteren stücke fortgesetzt wird. Hektor holt sieh dtii 
Paria auf den anderen imiikt, und hier wnrd ein kämpf z%vi« 
sehen Hektar und Aias vorbereitet, dessen darslellung aber der 
dichter wohl luciit fitr diesiied bestunmt hat. der drei im i^eim- 
ten hede verwundeten giiechischen beiden geschieht mP]Bfend 
erwiihQung. / 
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Das dreizehnte lied, zu dem wir uns jelzo wenden, fuhrt uiw 
ganz in den kreis der götter. den Charakter dieses liedes zu 
erkennen mag orir wM eine bemerkung von Hermann («jf na»* 
V, p. 67) geholfen haben: die reeht» Dankbarkeit kt dah nm 

den anregenden iicdüTil^« ti hei sich lehendifi^ erhüH und ihn zur 
flanune entwickelt die Wendungen der schlacht oder die em- 
sehien kfimpfe %n beschreiben behagi dem dichter tmüg: ihn 
f^Wi es das persönKdie und sichtbare auftreten der gott^m 
schildern ; so tlafs ihm zum heispiel, da l^osenlon die Achiier 
fuhrt, das meer (he schiffe und zelte hesj)ühm nuifs ^392. die 
götter haben bei ihm etwas riesenhaftes. Here benn eide msA 
mit der einen band die erde imd mit der andern das meer 
fassen 5*272. Zeus sehh?u4eil gütter im saal umher und 
hält sie durch seiner hüHde krall in furcht £257 0 117. 136^ 
181.224. wiederholt kommt die geachichte des Herakles vor 
^250 O 18, und die unterirdisdien um Kronos 5*274 O 225, 
und das verhöltniOs des Zeus zu seinen brüdern N 345. 355 
O 187. 

Nachdem der umfang des liedes von der schlacht bei d«4v 

schiffen s^enau erkannt worden ist, darf man es nur satten, so 
wird jeder leser von gebildetem gefühl selbst sehen dafs die 
verse 19^345-360 einen anfang bilden, an den sich schickli^ S 
153 anschliefst. *Zens, auf dem Ida sitzend, wollte den Troern 

sieg verleihen, um Thetis und ihren söhn zu ehren, niclit al»er 
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um iIm Achaer im übehen kneis^e ganz m verd«rb«fi. Poseidoti 

diirclKMlte das achiiische hcer uini unterstützte sie heimlich in 
mensichengesUiit. beide sah Here vom Olyiaj), und fafste ihren 
plan dea Zeus tu betriegen.* nachdem dies gelungeaial, rüeken 
Hekler und Poeodon mil den beeren gegen einander, die seene 
ist bei den schiffen im tot halb des grabens: eine niauer ist für 
dies lied lucht vorhanden. 

Mit der schlacht aber und uiit dem wenig imsaend vor- 
aus gestellten namen des Aias (XIX) kommen wir H402 an 
einen theil des zehnten liedes, an Rektors belaubung. dieser 
abschnitt ist auch für das dreizehnte lied wesentlich, und es 
iäfst sich wohl denken dafs der dichter desselben hier aus dem 
älteren die verse H 402-441 benutzt bat: oder wenn er etwas 
seinem zusammenhange gemäfseres gedichtet hatte, so Jiabeii 
die aaordner der Mias die bessere darsteUung mit recht vor* 
gieaogen. 

Die felg«nden einselnen firefedite hat aber der dichter in 

sein hed gewiis nicht aufgenommen: denn AoOSy wo uns das 
sehnte lied ausgjbng, haben wir seine fortsetzung, 

dMrauf Ififi^'ler'ein kurzes veneicIiidfs'folgeny'^jn>>dem"4ie iie^ 
genden Achäer und die getüdteten Troer zwar einiger mafsen 
mit dem zwölften Uede überein stimmen, aber doch durchaus 
nicht genau: denn Homeneus Menesstheus Mcges Leitos und 
andere fehlen hier, und Hiiipotion .^hi S 514, da dort N 799 
nur Hippolions söhn vorkam. 

Nun sind die Troer zurück geschLigen und flüchten zu 
ihren am graben gelaasenen wagen* nach den vier versen O 
l«4, 'die uns dies ertöhllm, • ist das ganse fnnfeehnte buch sehr 
imschicklich 7ialho^ig überschrieben: denn es ändert sich so- 
gteicii alles, der dichter, der nicht gern bei den menschen ver* 
wieilty iäfst den Zeus erwachen: Here mufe Iris und ApoUon 
m^ihin senden, Iris den Poseidon zur ruhe verwtiseii 04-2191 
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koirant 110 eine b w ae lm iig mif'elwat vor, drik wt» im 

Bvvölftcn Hede ^518 erzählt wird, aul dan des Askalaphos, 
des sohns des Ar^s. was dann Zeus deinA)K>iiou beüelilt, das 
nahm der diefater aus dem zehnten hede O m a21.2a2-23& 
eme beaehung auf Poseidon und die ankündi^g der wilrk* 
saiiikeit der aps ward eingcschallcl 222-231 : übrigens konnte 
von dem zehnten iiede so viel als den zuiiöremJiob war hinui 
gesungen werden. * 

Was aber hier in den Worten des Zeus folgt, 33B Hehler 
boUe siegen bis die Achäer zu den seliilTen und an das nit cr 
fliehen» dann wolle er selbst etwas zur crholung der Achäer 
ersfauien, das hat der dichter des dreiiehnlen Hedes sieh in ei* 
ner ausfiihning gedacht die unserer Ilias ganz und gar wideiv 
streitet. Zeus sagt 062, Hektor solle die Achäer vom graben 
zurück treiben, daüs sie sich in die schitle des Acluiies stürzen, 
also ganz was im achten üede /650 Achilles abwarte» wü^ 
dafs Hektor zu den schiften der Mynnidenen komme uiid sie 
anzünde, aber wenn er dann um sein zeit und sdiiii mit Hek- 
tor streiten will, so heifst es statt dessen liier 0 64 ^dann,' 
also wenn die Griechen sich in die schiffe des Achilles flüch- 
ten, *wird er seinen frennd Patroklus aufstehen heiTsen. den 
wild, naciulem er auiser vielen andern den Sarpedon erlegt 
hat, Hektor vor Ilios tödten/ zu verstelm 'und dieAdiäer zu 
den sehiffen zurück drängen.* hierauf folgt erst der n^uejrfAh 
des Zeus» 'i^larni, wenn Patroklus gerochen ist, will ich ein 
gänzliches und dauerndes zurück schlagen (naklui^ig) der Troer 
von den schiiTen verhängeiiy bis che Aohier das hohe Uioa er* 
dbem dmreh rath df^r Atime/ wenn alles dies nicht, gegen den 
ferneren verlauf der Dias stritte, so hätten die Alexambincr 
wohl ihre zum llieil recht schwaciien verdachtsgründß über- 
wunden» und auch für das anstölai^te» «tan^ £l««<y, ratii 
gtechafifc, weHbr aUerdings ja eine lesart lAioy hmi^w^ anr 
gemerkt ist, wenn sie auch immerhin nidil richtig dem Arislarch 
zugeschrieben wiril, der hier nicht den guten willen hatte zu 
helfen (Lahrs Jrislai>r/#« p.37d>. aber meineiwegen mtfgen die 
meiundzwanaig verse nicht vom dichter des dreizehnten Üedes 



Digitized by Google 



XXIL DttBlXBHNTBS LI£D. O. 



55 



sem : es tnufs doch J«d«r Eti|;elNm dsda sie keiii haUi vernüoC- 
tiger mensch hat in die fertige liias setzen können; wohl aber 

in ein eitizt hies lied. das einen andern iuilgang der begeben- 
heiteil uiciit aussciüois, mochte dieser nun würklich von andern 
so dai^estelU sein oder nur in der fantasie des dichters hegen. 

Büt bm weitem mehr schein hielt Aristarch das verzeich> 
nifs der Griechenfreunde unter den gölteni in den versen O 
212-217 für entlehnt aus def t^iepmachie )f33-30y weü dem 
Hermes und dem Hephästos fdi' och an dem untergange von 
Troja nichts gelegen habe, allein wer steht uns daför dafs ein 
dichter der so viel niit göttern krainte, nicht seine griuide hatte 
auch diese götter sich bei der Zerstörung der stadt thäUg zu 



XXUK 



Wir haben mmmelir von ji bis Oa90 vier ihrem gärte nadi 
höchst verschiedene lieder von groiserein oder geringerem um- 
fange nachgewiesen, ich bin weit entfernt die Verschiedenheit 
dieser lieder als einen beweis der nchtigkeit meiner ansieht 
von der zusammoilüguiig der Ilias zu brauchen: vielmdir sol- 
len sie mir als probe dienen, ob meine beurtheiler werth sind 
gehört zu werden, wen die Verschiedenheit unerheblich dünkt, 
wer sie nicht auf die erste erinnerung sogleich selbst heraus 
fühlen kann, wem diese vier atome (denn ich soll ja ein ato- 
mist sein), vier atome von zusammen mehr als zweitausend 
vierhundert verscTi, )ii ihrer jetzigen anordnuni» und Verbindung 
als wolügestaite tiicile eines künstlich geghederten epos er- 
scheinen, wer nicht begreift wie die sage sich vor mit und 
durch lieder bildet, der thut am besten sich um meine Unter- 
suchungen eben so wenig zu bekümiiiein als um episclie poc- 
sie, weil er zu schwacli ist etwas davon zu verstehen. 

Wenn ich nun aber dies mit wohl gegründeter Überzeu- 
gung sage, so wird mir darum niemand die meinung zutrauen, 
dafs die Ilias gradezu aus den lU'sprünglichen liedern mit ge- 
iingen Zusätzen zusammen gefügt worden sei, dafs man die 
lieder nur eben glatt von einaiider schneiden und so das ganze 
verfahren anschaulich machen könnte, denn man sieht ja wohl 
dals ich mit aller niiüie iange nicht iiimier vollständige heder 
zusanmien bringe, wenn ich auch noch Versetzungen ihrer theiie 
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und mehreren gemeinschaftliche stücke annehme, und aufser- 
dem würde jene uieinung die hochmütige Ungereimtheit ent- 
hallen, dafs Anstarch und noch mandler unter den alten wie 
unter den neueren, auch Wolf nicht ausgenommen, das augm> 
scheinliclie niclit gesehn hätten, sie würden mir wahilitii nichts 
mehr zu finden übrig gelassen haben» wenn nicht überall in 
die lieder kleinere fuUstucke eingesetzt wären, die gewöhnlich 
den triegerischen schein eines Zusammenhanges bringen, niögeii 
sie nun, was wohl nicht immer zu entscheiden ist, der Ver- 
knüpfung wegen hinzu gedichtet oder vereinKelte bruchstücke 
anderer darstellungen sein, dergleichen treten uns denn auch 
hier mehrere in den weg, und ich will mit den schlechtesten 
anfangen, die weiter nichts als das bestreben zeigen an ver« 
geseene heiden zu ennnem« 



■ • • 

♦ • • I.- J. ' , 
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, . ... 

XXI¥. 

( ■ I • . . .■ 

£27*152.' :Dem Nestor aber/ den tmr In den vier lie- 

dem nicht erwähnt gefunden halien, 'begegneten die koiiige, 
soviel ihrer (baot) verwundet waren , Agamemnon Dioniedes 
Odyaseus, die von den schiffen kamen, von denen die vorder- 
sten tief in die ebene hinein an der mauer standen.* Nestor, 
der, offenbar zu fufs, aus der sciilacht kommt 43, wahrsliliein- 
Uch auch verwundet (denn 62. 63. 128 rechnet er sicli zu den 
verwundeten), sagt ihnen Ö5 die mauer sei geslürsi (welches 
doch erst O 361 geschieht), es werde jetst bei den schiffen ge- 
stritten. Agamemnon räth zu schleuniger flucht aufs nieer, 
Odysseus tadelt ihn, Diomedes rühmt sich, auf Diomedes ratli 
gehn sie die ihrigen zu ermahnen, Agamemnon voran. 

odd' ihxoawmitiQv e^e nlvtdg ivvooi/aiog' 

der gott erspähet die Öffentlich gehenden von seiner partei, und 
gehl in der gestalt eines alten mamies zu ihnen, nach einer 

rede 1 12, die einer folgenden 368 nachgeahmt ist und diese 
überbieten soll, schreit der alte mann, gleich dem verwunde- 
ten Ares £860, wie neuntausend oder zehntausend krieger, 
und giebt den Achaem kraft ins herz. 

H 370-388. Dann mitten in der schlacht knüpft Poseidon 
an die eben beiläußg erwahnle rede den wunderlichen raih, 
sie sollen die besten schilde hehne und Speere nehmen, dieser 
rath, sagten die nalaiol des Eustalhins (p. 992, 34), beziehe sich 
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mir auf tlie wenigen zurück gewichenen, die unthätig standen, 
aber antreiben wollten die könige in dem ersten stücke S 131 
die weiche nicht stritten: und daran hätten sie besser gethan. 
das nädiste, Mer tapfere der einen klonen schild hat» gebe ihn 
einem schlechteren manne und nehme den gröfseren,* ward als 
ganz lächerlich von Aristarcli und schon von Zenodotus ver- 
worfen, die drei verwundeten^l^^njlge (denn Nestor ist hier ver- 
gessen) fuhren die vertauschung der wafTen so aus dafs die 
besten die besten bekommen. Poseidon schreitet, wie sonst 
niemahls, mit einem blitzgieichen Schwerte voran. 

O 367-380. £in drittes stück, nadidem das vorher gehende 
mit äg ge^et hat, ^* 

Ss i<t <fv, hu 0otße, nolup xaucetov xai ot^w 
avyx^ag 'Agysuay, aitotai di (pv^av ivcHqaas, 

'also flolmn sic^* wird wieder ndi Sg ang^hob^n^ *alM stan- 
den siei,* ..." .. , . , 

äs oi fiiv Ttaqä vi]valv lqrp:vovto ftevowes- 

m beten, und Nestor vor allen. Zeus donnert auf Nestors 

gebet, als die Troer den donner hören, stürzen sie sicii aut die 
Achäer. 

06Ba-667« fiin viertes glekhafüges atüd^ scheu aoAcir 
dem kreise unsl!^ Jieder, bringl wiederfam eme erUMh * 

mmg Nestors, der aber dann samt den drei verwundeten yölr 
Üg vevsehwindet. 

loh ^deik^ wer diese- mv stlkke<.i«it bedacht 'tieat ohne 
sich gleidi dur^ die bessern Umgebungen loftreifeeit au las« 
sen, der wird tmt so schlechter poesie nichts wollen zu ihun 
ktkeOf und aueh mcbl wiasaü mögen wollcr sia koonol. 

' ' i , ' ■ 

■ ; . . ■ . t • • 

• • • ' . . 
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Gans anders steht es mit einigen anderen städcen, die ab 

sinnreiches beiwerk zu einer teichomachie und eine vierte 
Schlacht bei den schiUen enthalten, uns aber nicht vollständig 
überliefert sind. 

^497-520. deich der anfang fehlt offenbar, wenn auch 

die ersten der erhaltenen verse ungefähr so lauteten wie. Her- 
mann meint, 

ivÖQch ntnre ita^ip^a, ßo^ f Saßeatog oqtiqw 

deim das ^or Dalsen» eetat bei dem siihöver adiotii eine 

kenntnifs von der ganzen scene der schlacht voraus, sie ist 
noch nicht an der mauer: denn am heftigsten soll sie hier am 
Skamander sein, aber dals hier die linke seite der sclilaoh^ gpe^ 
nonnt wird, stimmt dodi damit fiberein dafs im den darMliun* 
gen der schlacht bei der mauoi imd bei den schiffen, sowoid im 
elft^i alsim swöllten liede, die linke seite und die nütte einan* 
der en^|ifMi gesetat weiden, dieae übcreinsiammig. in ittst 
scene der sage macht wahrscheinUch dafs auch hier etwas ahn- 
liches folgen werde, miser abschnitt beschreibt die Verwundung 
Machaons, den Nestor auf seinem wagen zu den schiffen liihrt. 

^558-848. Nun taxh wohl der riickzug des Aias erMiMt 
worden sein: denn an einer im jelzigen ziisainmenhang unjias- 
senden steile (XVUI) ist uns noch das gieicluiiis vom esel er» 
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Kahen. — Ich mdehte naatibch nwht gern sagen, die \tmkm 

gleichnisse vom löwen und vom esel seien zur beliebigen aus- 
wM fiir (He rhapsoilen xuMmmeii geaielli worden» weil ia der 
Dias, St ja i§ vnoknp9m i^^&js *oS^ gesungen werden, 
allzu wenig ist was man so ansehen kann. Idi gebe einige 
solcher Variationen zu, ^vie sie Hermann gezeigt hat, B 469- 
468 » 469-173» B 474479 » 480-483» B 780-785 ^ T lO^H 
rK9 SS ^422-445: aber sie sind auf ^er greme des swieileii 
und iimften Kedes, und werden unter beide zu vertheilen sein, 
das gieichnifs B 144-146, das sich ausscheiden laTst, schemt mir 
ein üppiger ergufs der poetischen Just» etw* nif^eich mit dem 
vcN-her gehenden 143^ vcrs (V) entstanden. Bern Aias, der 
bald stellt baltl fliehet, kommt Eurypylos zu hille, wird aber, 
wie vorher Machaen^ von Paris pfeii getrolten. indem ihn die 
freunde schützen, kommt ihnen Aias entgegen und wendet ach 
gegen Se feinde, hier erwartet warn* 4A Aias etwas tkne: 
statt dessen folgt der oilenbar' an 4ie stelle der mangehiden 
eraählung gesetste vers, 596, 

dann wie Achül den Patroklus absciuckt nach ilem verwunde- 
ten auf Nestors wagen sich zu erkundigen, dafs in Nestors 
sek für MadhaMia wunde nicht gesorgt wird, kann ich wiedenm 
nur für monsrelhafte Überlieferung halten, da in eben diesem 
stücke nicht nur Achill und Patroklus nach dem verwundeten 
fragen 612.650 und Nestor davon sgmckl 664, sondern auch 
Eurypylus von seiner Verwundung weifii in der rede 

Nestors ist die erzählung 665-762, wie Hermann zuerst bemerkt 
hat, nicht in homerischem stii und darf wohl ohne bedenken 
fltr einen zusata gdialten werden. P«trakfai% der dem verwun- 
deten Eurypylus begegnet, fiihrt ihn, objs^leich zu dem unge- 
duldigen Achül zurück eilend, ins zeit und sorgt für jim. 

Wenn wir nun der spur der bisher erwähnten personen 
feigen, so ündta wir S 1-26 Nestern» wie er den Machaon im 
zeit zurück läfet nnd gerüstet hinaus tritt, da sieht er die 
Achäer \ on den Troern gejagt, die mauer ist gestürzt, er zwei- 
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M ob e^ in die scMMht gehet! aott «def (golt vkak ztt iUbI* 

cheni /wecke) zu Againcmnon. dies scheint ilun besser: jene 
seiKen ckn streit fort — Ai^er iuer smd wir auf einer uiirödi* 
Ich spur ^ ' denn es ward sieh bald neigen dafa^ auch nach den 
brudhatilcken an denen jciso- ateJMn, die -maner neeh nMl 
gcstiii zl ist. wir wollen also dies sclücchte stück lieber zu den 
vorher (XXIV) durchgegangenen vieren zählen, unnutzen ^ai- 
floden voD achwadber «rfindung. übrigens ist schwet an sagen 
was nath der absickt desdicbters auf-Acee yerse folgen aoUte* 
hatten sie nur den zweck auf das j^'l/o loliididc; vorzubereiten, 
wo dem Nestor die drei vcdrwundeten begegnen, so mochte 
frahcb der fthnge ansanunenbang de» wideirspiucbi dafe Ne* 
Sief dort weht aus seinem aelie senden aus der seUacfalkainaaty 
weniger liihibar machen: aber die begegnung diu'ch Nestors 
unveraniaisteu entschiuis zu Agamemnon zu gehn Torbereiten 
kanata mt eni ad« nngasafaidcte ' dichter. . 
«. ' Sttdien ufir «tos, indfem- wir ^tls- slück verwei;fini^ imI* 
mehr ein bild zu machen, wie bei <len uns erzählten neben- 
umständen die Schlacht sich müsse verhalten haben, wie sie 
der dichter darstellte oder vielleicht auch zum iheil voraus 
setste. zuerst ein kampl auf dem felde, in dem Agamemnon 
Diomedes und Odysseus verwundet sind, ^ 660. 661 ; mid zu 
gleicher zeit ein anderer kämpf links am (Skamander, wo ge- 
gen Uektor und Pam Maehaon Idomenens Nestiar standen. 
IVIachaons Verwundung. Aias flieht ven 4em ersten Standpunkte 
der sciiiaciit zum zweiten. Eurypjios tödtet eben daselbst den 
Apisaoa und wird verwnndeL. Uektor mufti» da wo wir ^-^96 
eine lii^ke vermuteten, in die näbe gekoiunien und von Aias 
auf eine zeit unthiitig gemaclit, dann aber von Apoll on wieder 
in den streit gebracht worden sein. Patroklus abgesandt, in 
Nestors, zeit, und mit £urypyl0s. 

0281-305. Nun fuhrt uns daa nächste stuck daa wir nodi 
frei haben, den rath des Thoas vor, das volk soll sich bei den 
schifl'en sammehi, die besten sollen dn wo sie sind, das heif&t 
noch aul(M»balb der mauer, Ueiben uml dem neu erstandenen 
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ikktor sich mit crhoboien speeMD tvyerd«tMll. daran scUiefisi 
aidi wohi uuuuUelbar 

0328-366. 'Nun sdiLiig ein mann den daidern^ beini Hut- 
etreuten niduuge {xedaaSeiaiis iofiivr^g)' Hd^tor Äneas Po* 
lydamas PoiiU-s Acenor Paris tödteii jeder einen oder zwei, 
während die Ackter zum graben fliehen und hinter die umuer 
gahn 345. die Troer kommen zu wagen herjm: Apollon mit 
der iigis vor ihnen elmet den wea:, indem er die mauer atfint 

Den ApoUon mit der ägis, diesen theU der sage, fanden 
ivir auch im sehnten liede^ das aher von der mauer niehU 
weiCs. die wagen schienen dort nicht zu passen (XIX), und 
eben so wenig in das dreizehnte, wenn der dichter dessi Iben 
etwa die verse deü 2&ehnlen auia;üuii (XXU). lüngegen, uiag 
der dichter dessen poesie wir jetzt eben betrachten, beiUd^tors 
wieder erscheinen die darsteUung im zehi^en Hede beimtzt ha- 
ben oder mag seine eigene mis verloren sein, die vorher ver- 
worieaeu verse 0256-261 und 270^ in denen Hektor diestretr 
ler au wagen nachrücken lülst, sind in seinem simie. nachdem 
elften und zwölften liede (XXI) liefsen die Troer, aufser Asius, 
ihre wagen am graben stehn: aber da ward aiieh niclit, wie 
Kier> die mmer zerstört, ja nach dem elften M 12» wie nach 
dem stüdie vor dem siebenten H45(^ stand «e bis nach der 
croherung von iroja: es war nur eine brustwehr gebrociieu, 
das thor gesprengt, und die mauer ward überstiegen. 

O 381-514. Ganz anders hier, wo die Troer zu wagen ' 
ohne weiteres durch die geebnete mauer gehn, xatd iti/og 
38 J, und die Grieclien sich von den aut das land gezogenen 
schiflen henib vertheidigeni — Patroklus, zu dem hier das lied 
zurück kehrt, hat indessen, so lange die Schlacht an der mauer 
aufscrhalb der schifle war, Lei Lurvjivlos gesessen, keineswegs 
aber unsere leiciiomachic in M abgewartet, und unsere Schlacht 
bei den schiffen in A, und den schlaf des Zeus in St sondern 
nur Hektors ohnmacht und sein neues auftreten, sobald er 
merkt daTs die Troer auf die mauer diingen, eilt er zu Achil- 
les, um ihn zum kämpf zu reizen O402. es ist natürlich und 
schön dafs seine frühere absieht, dem Achill die ermahnende 

m 
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bolsdiafl von Nestor su bringen ui899, ttck so geeleigerl hal: 

flas aber ist wenie; walusclieiiilich, ilafs Nestor ^ 791-803 auch 
schon gesagt lkjil»en soll, Achill möge wenigstens statt ^ieineir 
den Paireklu» senden, gewifs sind diese verse nur aus der Pa- 
troktie JT 36-45 herauf f^enemmen, wie auch vieUeieht Zenodol 
ineinte {schol A Al'j-i)^ Arislarch verwarf nur die beiden 
ietaten, ehne rechten grund ; dagegen icli ihm und Aristopluir 
nea gern heisümiiie, wenn sie das geschwäta des Neatinr ^ 
76^7-785 tü^en, in welchem £e anrede des Peleos an seinen 
soiui iimsM^i^ erwäluit wird, wenn Aciüll nicht dadurch sondern 
nur durdi den zusprucli des Patroklus soU ermahnt werden. — 
Nach dem abgangc des Patroklus wird die besehreihuBg der 
sclilacht fortgesetzt, die im ganzen noch unentschieden bleibt 
ein hauptpunkt ist bei den schilTcn des ülteren Aias, äo uab» 
dafe Teiikro% da ihm die aenne des bogens reilat, ins seil gf^ 
hen und sich rüsten kann, die Troer sind noch immer au w»^ 
gen. eins von den schilTcn des Aias, bei dem llektor kiimpJl, 
soll schon verbrannt werden; doch Aias erschlägt den der di%f 
faiekel iwingi. ob mü den 'ermahnungen Uektors und des Aiani 
das lied endigte, läfsl sich nicht entscheiden: bnichsiücke einflSi 
besonderen hedes aber kunnen wir diese so sehr eigenthümli^ 
chen abschnitte wohl nennen, es mag also das vienefanle 
heifsen, weil sich in kuosImlKaigcr Untersuchung seine besoo» 
derhcit erst nach den übrigen zeigen liefst 
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Ich kaim d«r geduld derer die an diesen imtersudiungen ÜieU- 

genommen haben zum trost sagen dafs das schwierigste über- 
wunden ist. wir werden nicht mehr die noth haben die ein- 
oeliven theiie der viell^chi nicht enmahi gans erhaltenen oder 
ältere peerie nch aneignenden fieder von versddedenen orten 
her zusaininen zu lesen. 

Bei dem zunächst folgenden funfzehuten liede, der PatrO'» 
ktie» kann man nicht sweifek daÜB es von Od92 wenigstens 
bis an den schlufe des folgenden buches reiche: ob noch wei- 
ter, wollen wir dann untersuchen^ indem wir uns zunächst in« 
nerhalb jener grenzen halten. 

Das fied hebt mit einem besonderen emgang an, in wel-> 
cliein als rathschlufs des Zeus ane^egeben wird, er habe Hek- 
tom den sieg geben wolien> damit er die schifTe anzündete und 
so die bitte der Thetis gans erfüdHe: dann habe er eine 
Xlof^tg noQtt vTjiSp vrollen erfolgen lassen,- welche nachher JT 
654 bestimmter auf Patroklus bezogen wird, der die Troei zu 
ihrer stadl zmück treiben solle, ob der dichter des zelmten 
üedes seinen ähnlichen rathschluls des Zeus 0234 eben so 
gemeint hatte, läfst sich nicht sagen, der'des drnsehnlen setste 
wenigstens noch dazu \ nraus 0 613 tlals die Griedien sich in 
die schiffe Achills stürzen würden (XXII). in einem zusatze 
lum vierzehnten fragte Nestor ob AchiU Mrten wollte 

5 
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bis die schiffe angezündet wären; offenbar ohne zu wissen dafs 
er selbst un achten / bö4 gcdrohel hat nicht eher zu streiten 
als bis seine schiffe brennte in unserem liede ist ihms genug 
dafs ein anderes schiff zu brennen anfangt: er will nicht dafs 
die Troer die schiffe nehmen TL 128, und hofft, dui xli die hÜfe 
die er den Achäern an PatroUus sendet, die rückgabe der Bri- 
seis samt gesdienken zu erlangen 1785. dafs aber die bitte der 
I hclis auf das anzünden der schiffe gieng (oder ist das nur 
das ziel welches Zeus sich ge$eUt hat?), haben wir bisher nicht 
erfahren, in der fortsetzung des ersten hedes wünscht Achill 
dafs die Achäer in die schiffe gedrängt und getödtet 
werden, und Thelis bittet ^509, so lange mögen die Achäer 
besiegt werden bis sie ihren söhn ehren, wo sonst die bitte 
der Thetis vorkam, stand nichts bestimmtes 0372 077 2r36a 
eben so wenig ward sonst gesagt dafs Achill um verderben 
der Achäer zu Zeus gebetet habe» wie hier in einem verse il 
237> der zwar mit zwei ihn umgebenden auch A 454 «i finden 
ist, aber doch wohl den obelos ohne grund trägt, zunwhl da 
das gebet zu Zeus auch ^Ih vorkommt, wo augemerkt ist 

Zeus wird in diesem Üede zuschauend J7644, aber mdni 

bestiiiuut auf dem Ida sitzend, dargestellt: denn 11677, wo es 
so scheint, werde ich nachlier (XXVII) bestreiten, dafs also 
Zeus dem Hektor.m' ai&4^ hilft, dies weugstens ist kein 
grund gegen die freilich bedenklidien verse 0*61(^-614. nirgend 
kommt vor dafs die götter gelündeii sind tlieilzunehmen. Atlieae 
ehtfemt das dunkel 0 668, und Apollon ist unier den streiten- 
den J7716, 725. 729. 78a freilich Apollmi vom Ida gehend B 
677 und sich auf die troische mauer stellend 700 und Here 
von Zeus angeredet 17432 kommen in zweifelhaften stellen 
vor. Achill wamt den Patroklus vor göttem die ihm leicht in 
d^ weg tretien könnten, namentlich Apollon, der die Troer 
sehr liebe 1194. unmittelbar darauf kann er doch wohl nicht 
gut den Apollon anrufen, in vier albernen versen 97-100 die 
dem Ariainroli mit recht erotisch zu sein scUenen. 



Digitized by Google 



XXVU FÜNFZEHNTES LIBD. OZT. 67 

Der graben des achüischen lagers wird n 369. 380 er- 
vräliiit. die »aner keimte il370 nicht wohl ühergangen sem; 
ae müste denn ab völlig geetürzt gedacht werden. 0736 sagt 
Aias Svir haben keine mauer zum schütz.' die Troer sind, und 
zwar ehe sie zum graben zurück geschlagen werden, zu wa- 
gen 11343, auch Hektor selbst 367 ; welches unter den vorher 
gehenden nur zum vierae^ten' liede pafst ich werde aber 
naciiher noch auf die mauer zurück kommen (XXVU). 

Die handlung beginnt früh am tage: denn JI777 ist es 
mittag: aber es mag doch wohl etwas sdion vorher geschehn 
sein, wenn J^itroklas JT44 mit recht die Troer ermüdet (xe*- 
xf*tj6vag) nennt, nur ist die frage, ob irgend etwas von dem 
Voraus gesetat wird was wir m den voriier gekMiden Hedem 
gelesen haben, es ist' der Troer eräter versudh bei den sddf^ 
fen der Achäer zu streiten; woran Hektor bis diesen tag 
von den greisen gehindert zu sein beklagt 0722. die Troer 
gehn also auf die schiffe los. Hektor versucht durehzidlnredieii 
Wo er das meiste volk und die besten waffen sieht: aber die 
Achäer stdbn fest wie eine mauer. bald jedoch fliehn sie vor 
Hektor, der ^en einzelnen tttdiei 'und ne wurden»* die 
Achäer nfimhch, *der schiffe ansiditig' O 66a dafe läfst sieh 
durcliaus mit den vorher gehenden hedern nicht vereinigen, 
doch denken wir uns auch die bisherige entfernung von den 
sddflen nicht allzu grofs: ja sie müssen wohl schon über den 
graben sein, der sonst hier, wie JT369 beim rückzug, erwähnt 
sein müstc. warmn die Achäer dennoch erst jetzt ihre schiffe 
sdieli, erklärt sich sogidch: denn als sie nun von d^ vorder« 
sten schSfett' gewichen sind, ab^r ohne sidi zu zerstreuen bei 
den zelten stehn 657, heifst es auf einmahl 668, unerwartet, 
aber mit deutUcher anspielung auf etwas uns nicht erhaltenes^ 
^da stiefs ihnen Athene die wölke des dunkels von den äugen.* 
das folgende, 'und sie bekamen Hcht sowohl von den schiffen 
als von der schlacht her/ wird dann in Übereinstimmung mit 
dem vorher 655. 656 gesagten erklärt, *und nun schauten auf 
Hektom und seine geehrten alle, sowohl die ohne zu streiten 

5* 
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flieh uin die selto iBimiek gezogen hatten, als die noch imt den 
Troern bei den schißen stritten.* Aia^ der mehft unler dmen 

bleiben mag die schon weiter zu den zelten gewichen sind, 
geht von schiff zu schiff und ermahnt die Völker, das zurück 
weichen zum lager, welches hier im anfang enählt wird, fan- 
den wir eben so vor der schhidil bei den sdnffen angedeutel 
im zwölften liede NM (XXI). auslassen Laim man von im- 
srer erzälilung nichts, aufser, wie gesagt (XXIV), Nestors ua*- 
mitaws gebet 658-667. 

Der erneuerte streit, bei dem Hektor und Aias die haupt^ 
personen sindj ist l)esonders um ein scliiff des ProtesUaus O 
705 77286. ist es nicht sonderbar dafs auch im zwölften liede 
6BI Hektojr bei den sehiffen des Aias und de» ProtesUaus 
kämpft, und dafs er auch im vierzehnten 0416 näi Aias um 
sein schilt streitet? ärmlich allerdings, wenn alles von einem 
dichter wäre; selbst wenn man mit Aristarch in JV^ die schiffe 
des Lokrelrs Aias verstünde, weil dort der streit in der mitte 
am thor der mauer ist, nach O 223 und 6 aber die schifte 
des Odysseus in der mitte waren, und die des Telamoniers 
nach ^7 und iC113 .an einem der äuTsersten enden, aber ist 
es nicht vielmehr deutlich dafs alles nur drei verschiedene dar- 
stelhmgen derselben sage sind? und ist es nicht ganz naliirli( Ii 
dafs das schiff des Protesilaus, der zuerst ans fand gesprungen 
war «6702, auch eins von den vordersten (tdhf n^mdm) sein 
mtiste und zuerst angegriffen und angezündet ward? 

Eben so verbreitet mag wohl die sage gewesen sein, dafs 
das schiff angezündet worden indem Aias geflohen sei. so cr- 
kUrt es sich dafs wir davon in diesem Hede swei darsteUun- 
gen finden, die sogar mit demselben verse anfangen, O 727 
und 71102. dies hat auch Hermann bemerkt, mir sdieint es 
aber dafs der Verfasser der ersten darstellung seine poetische 
tust ohne sonderliches nachdenken gebiifst hat denn wie soll 
man sicli das vorstellend Aias gieng vorher vom verdeck ei- 
nes Schiffes zum andern (l'xQia vrjuiv) O C\7C\ 685. jetzt da die 
Troer auf Ein schiff aus sind und ihn die geschosse drängen, 
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verläfst er das verdeck des schilles auf dem er eben ist {i'xqia 
ptjo$i 729, und zieht sich zurück auf oder unter die sieben Ms 
hohe oberste ruderbank (S'Q^nfP If^ oder v^* tmanodfjp)» 
von da aus, oben hei.ib von dein einen schiffe, wehrt er die 
Troer und ihre brande nicht etwa von dem einen schiffe son» 
dem von den schiffen ab und verwundet zwdH von ihnen 
nicht etwa durch speerwürfe sondern durch stiche (ouia) 746. 
ich weifs hier keinen besseren rath als den, wie ich glaube^ 
ganz genügenden» dafs man aus den versen 727-732 diesen 
einen mach^ 

* 

freilich muls man dann 743 statt des plurals xoUf^ ini Pi^l 

schreiben, welches ja aber auch schon nötliig sein wurde we- 
gen des ioigenden il 1 

Der PaLroklus des luiilzehnlen hedes hat nichts von den 
begebenheiten des vierzehnten mitgemacht er bringt keine be- 
Stellung von Nestor» eben so wenig sucht er den Achill zum 
kämpf aufzuregen, sondern er bietet sich selbst an. bei Eury- 
pylos war er dort gebHeben bis die Troer die inauer stürm- 
ten und die Achäer flohen: diese näher drohende gefahr treibt 
ihn in diesem liede nicht, welches überhaupt die mauer nicht 
kennt, er Uagt nur dafs die drei besten beiden verwundet sind: \ 
und das gebürt ihm freilich zu wissen, weil es allgemeine sage 
war, wie es auch Achilles von -Diomedes und Agamemnon 
weifs JI74. wenn aber Patroklus dabei drei versc 1724-26 
ganz eben so spriclit wie INestor vorher 659-661, so kann 
der vierte» 

der iu Nestors rede alle wahren zeugen wider sich hat, auch 
hier, so echt er sein mag, nach dem jetzigen zusammenhange 
kaum bestehen, denn imter die von welchen es heiOst 
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^örl Eurypylos eigen^di mcht, da Pairoklan die änüiehe 
behantUuBg voilendel 844-848 und einem genossen nur seine 
Unterhaltung aufgetragen hat O401: und die drei andern ver- 
wondeten haben sich auch aehon lange auf die beine gemacht 
£28 und den trefflichen waffeatauadi geleitet £379. 
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Einsehes dürfte sich iimerludb . dcis sechzehnteft bticha noch 

gar manches finden lassen, des man lieber cntübrigt wäre. 

In der aufforderung des Patraklus an seine gefähiUn schei- 
nen mir die verse il273f. 

yv{^ da xai l^TQfidijg svQWQeüav läyafiifivwv 
fjv tkrjv, cfg* oQunop jixamp ovdiv ffiasv, ' 

nicht so passend ak ^411 in Achills munde, der den Achaem 
verderben wünscht, während Patroklus sie zu retten geht 

Ob der dichter selbst odv\- nur ein nachbesserer dem Pa- 
troklus aufser den beiden unsterblichen rossen auch noch den 
sterblichen Pedasos gegeben hat, läfst sich bezweifeln, wenig- 
stens kommt er nur in zwei stellen vor, JT 152-154 und 167- 
477, die sich ohne schaden wegnehmen lassen, und in der 
zweiten ist 467 ovtaaep unrichtig für eßaXe gebraucht (Lehrs 
Arist, p. 63-65). der 381® vers würde die auslassung sogar 
nöt!iig machen, wo das ncbenj)ferd doch wohl mit über den 
graben springt, sie heÜsen aber alle 

afiß^ovot, ods JJfjlTji, ^€oi dooav ayhnä Su^i^* 

* 

aber der vers hat hier keine alten zeugen für sich. 

Als die Troer den Patroklus kommen sehn, wird ihnen 
das herfe bewegt und die reihen wanken» weil sie ihn für 
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Achilles aiisehii: aber der grad der furcht welchen der aus S 
507 entlehnte vers iZ 283 bexeichnet, 

palst wenig dazu dafs sie gleich nnchher 303 nicht etwa flie- 
hen^ sondern sich nur von den schüfen surück siehn. 

Wenn, wie ich vorher (XXVI) gesagt habe, die achäische 
mauer in diesem liede nicht angenommen wird, und auch kein 
früherer kämpf bei den schiffet^ 90 ist es schwer zu begreifen 
wie von Sarpedon IZ558 gesagt werden kann, und xwar mit 
denselben werten die das elfte lied M438 von Hektor hatte, 

und von des Glaukos wunde i751i 

ebenfalls mit den künstlich wiederholten Worten des elften Üe- 
des M 388, wo es liiefs 

ineaavfieißw ßalt ttl^tog iipfjXolom 

wird man mcht mit grofser Wahrscheinlichkeit sagen können, 

die verse 509-531 und 555-562 seien nur willküriiche, zwar 
nicht schlechte, aber doch nicht genau passende, ausschmüc- 
kung? und wird es sehr verwegen erscheinen, wenn ich die 

fabel Sarpedons noch in einein ^Hiiil^^-c für aufgepulzl lialte? 
nämlich wo von der entfüiirung seines leichnams geredet ^vird. 
die beiden abschnitte die sich darauf bexiehn, fangen gleich an, 
und beide ohne irgend mne veiknüpfung mit dem übrigen, 0 
432. 666 

*'H(^y de n^oohim Mustfnjffvfif ako%6v 

n 

das gefähl des Zenodotus war wohl so unrecht eben nicht: 
nur hat er das erste mahl wenig geschickt geschnitten und 
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das zweite mahl abgeschmackt verändert, man mufs in der 
ersten stelle die verse so verbinden, 431. 459. 

zovg di idwp ilir^ae Kqovov ftäig dyxvlofAJjteta, 
aifiatoiatrag di ^Mag xmixsvsv ^a^«* 

mii der tOgung der «Weiten 666-683^ die den Apollon brachte, 
wie zuvor der zusatz über Glaukus, verschwindet die Schwie- 
rigkeit, dafs der gott nun erst vom Ida steigt, da doch später 
726 die werte i fiiv ctvns eßrj ^og nopop avdqth uns 
gebieten ihn jetzt in der Schlacht zu denken, wo ihn vorher 
94 sich auch Achill dachte, aber eben diese werte sind nicht 
mmder gegen die erzäldung 700, dafs der gott sich aui die 
mauer von Troja stellt und den Patroidus ermahnt von der 
Stadt zu weichen, und ist denn nicht auch der ganze gedanke, 
der diesem abschnitte 69S-7ii zum griinde hegl, iii dieser dar- 
steiiung ungereimt? dafs ohne ApoUons Warnung die Achäer 
Troja erobert hätten ^ unter Patroklos hand*; ohne.daüs ihm je* 
stand half oder sich widmetatCi während H^ktor am skÜschen 
Ihore hielt und noch überlegte ob er streiten oder die Troev 
in die stadt zurück ziehen sollte. 

Beim tode des Patroklus ist das sedizehnte buch mit aioh 
•dQ>st vollkommen im einklange. wmi aber der sterbende ul 
Hektor sagt ^deiner zwanzig hätt ich überwunden, 

ctXka fi8 fioiQ oXo^ xal ^ipovg exiavev vlog,^ 

wozu soll da der zusatz 850 

ivÖQuiv if* Bvq>OQßog' ot) äi fis ZQttog i^evaqi^Eig, 

als nur den Euphorhus ganz ohne grund und verdienst tilwr 

lleklorn zu ei höhen? dafs der name die übrigen drei mahle 
viersilbig sein kann, mag bei genauerer Untersuchung bedeu- 
tetid werden: aber auszugehen von kleinen sprachbemerkuqgm 
isl bei der beurtheilung so veränderlicher poesie tboiboit^ 
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Nun aber wie vereinigen Avir die erzählunj»- vom tode des 
Patroklus ia II mit der in jp? dort hat ihm Apolion 11193 
(led hefan vom hattpt gestoÜMiv der schilil fiUH ihm von den 
sohuiftehi B02^ der brustiunrnsch iit geUtei 804, so dafe er nackt 
dasteht 815: er sagt selbst 846, die götter haben liim die Waf- 
fen von den schultern genommen, dagegen in P will dem tod« 
hm EuphorbuB die waffcn abnehmen . 13. 16» Hektot sieht sie 
ihm würkhch ab 125. 187, und zwar (Zeus sagt es selbst) 205 
vom haupt und von den schultern, von diesem Widerspruche 
reden auch unare Scholien («cAel^ A P 12& 186. 205): wie ihn 
Aristarch geldat habe^ ist uns nicht überliefert (Lehrs jfrlal« 
p. 17). ich sehe zwei wege. entweder fiingl mit dem sicbzehu- 
ten buch eme fortsetzung an, die in dem einen punkte nicht 
genau ihrem vorbilde folgt: oder^ wie wir schon mehrere atnr 
schmücfcungen in diesem liede fanden, der dichter hat von 
Apollun nur erzählt dafs der gott dem PaLioklus rücken und 
schultern geschlagen habe, und die verse JI 793-805. 814. 815. 
diS sind mokt von ihm* iofa bin mehr ^eigt «i ;der letalen 
annähme, nach : der Patroklus (od und der kaiiq»f um seinen 
leichnam für ein zusammen hangendes lied gelten ; weil ia der 
folgenden emähhmg alk punkte der voraus gehenden mit 8lren§^ 
ster genauigkeit aufgenommen werden, weil ich in ton und 
darstellung /.wischen beiden keinen unterschied wahrnelinie, 
weil endlich aucli in dem letzten theile nocli ein oder zwei 
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mahl {remdaiiige suaäUie koikuneB» dk deneik im enton thcile 

iucht unüiuüicli siiid. 

Z^itfli llat iM^chiossen dem Hektor in Aohilk waffen nikt» 
an verleihen, sumahl da er doeh bald alerben Miird P206: aber 

um doch auch die Achäer, die den leichnam des Patroklus 
vertheidigen, zu schützen, hliüt er sie in dunkel 269. nun aber, 
ein abaehnitt 366-423, der weiter keinen sweck hat als rar 
vlMrbermtung uns ganz utmolhig zu sagen dalk Antilochua und 
Achilles den tod des Patroklus noch nicht cilalii en hüben, liebt 
mit einer ühertreibung an, von der ich nicht weÜs, soll sie aut 
daa dunkei gehn oder auf die. wul der sireitendeii; ^ sann und 
QMnd waren nicht «eher/ 

«Sg öl fih fiaqvceifTo öi^iag nvQog, ovdi ne q>air}g 
ov zi not* ijihov aoov e^/nevat ov te oahjvijv 
^i(^t yccQ nctzixovzo, fiax^jg ooaov in aq^nov 

* • 

die letzten dieser vier verse geben den angemessenen sinn, 
wenn man 'sie/ da uns durch eine lücke der Venediger band- 
Schrift hier die echten quellen fehlen, so zu schreiben wagt 
wie ich eben gelesen habe, das dmikel umhüllte die um Pa- 
troklus streitenden: und zwar war das in der mitten 
375^ hmi^e^en die andern stritten unter h^iterm himmei nur 
mäfsig^ diese weit enüemt, ftoXldv ct^eazaoveg 370-375. von 
Antilochiis und Thrasymedes wird nodi ausdrücklicb wieder« 
holt dals sie abgesondert stritten, ^oa^ip ifiaqpaaSipf'd&itf wie 
iiiiien Nestor befohlen als er sie von den schiffen in die schlacht 
sandte, zu welcher zeit er ihnen den rath gab, wüste ich nicht 
Ml sagen: bei dem plötzlichen erscheinen des PaU*<4^iis stritt 
ten sie mit allen andern 17317. dafs sie aber jetzt von dem 
leichnam, der in der troischen ebene hegt, entfernt gedacht 
werden» ist richtig, denn als nachher Antilochus geholt wird^ 
ist er ftixifs iti i^um^ tfiatis P662* von derselben linken 
Seite der schlacht her hat auch P116 Menelaus, als ihn Hek- 
tor von dem leichnam des Patroklus vertrieb, den älteren Aias 
zu hilfe gerufen» und es ist nmr nicht ausdrückhch gesagt dafs 
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AijH, obgleich damahls das dunkel noch nicht verbreilei war, 
erst den tod des Patroklus von Menelaus erfahren hat, wie es 

P686 auf besondre Veranlassung im« von AnKlochus erzählt 
\vird. dafs aber Patroklus nach unserin abschnitt 404 noch 
weit entfemteri unter der mauer der Troery gefallen sein soll, 
davon ist in der erzählung des huifsehnten liedes keine andeu- 
tung: iliui würde nur etwa der ausdruck passen, den das drei- 
zehnte hed hat, ^Ikiov n^aif^i^&f 0 66. gleichwohl ist auch 
die andre danrteUung nidit ohne seugen: in il698 verwarfen 
wir den versuch des Patroklus die mauer zu stürmen, und 
^453 ward einen ganzen tag am skiüschen ilior gestritten und 
die Stadt fast genommen, aber das fünfzehnte hed konnte von 
dieser anncht aus nur ungeschickt und unpassend aufgestntsl 
* werden, und sollte das vvohi der verlasser dieser verse ge- 
wollt haben? bemerkte er nicht [einmahi wie unschön er sei- 
nen susats mit <Sfg schlols, da das lied mit einem andern 
fortfuhr? P423 

ist es nicht wahrscheinlicher dafs der ganze zusatz aus einer ' 
andern darstellung entlehnt worden ist? mit der Chronologie 
unserer Dias steht er in schreiendem widersprach, indem er 
384 den kämpf um Patroklus den ganzen tag dauern lafei: 
aber in ^453 steht dasseiliCj und vom fünfzehnten hede habe 
ich schon (XXVI) bemerkt dafs es früh am morgen anlange. 

Doch ich komme mir bald lächerlich vor, wenn ich noch 
immer die möglichkeit gelten lasse dafii unsere Dias in dem 
gegenwartigen zusaiiiiueuhange der bedeutenderen theile, und 
nicht blols der wenigen bedeutendsten, jemahls vor der arbeit 
des Pisistrattts gedacht worden sei. diese ansichl im grolseo 
SU widerlegen habe ich mir nicht zur aufgäbe gesetzt; um so 
weniger als man ja sagen könnte, des dichters kunstbiidung 
sei vielleicht nicht fein genug gewesen um plan fortschntt und 
Steigerung in der darstellung der gesamten fabel redit durch- 
zuiülu en; boudcm ich habe auch um an das Ueineie gehalten, 
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daa em epischer dichter^ dem der achein der wahrhek natür- 
lich über alks gehn mufii, unmöglich vemaehlfissigen kann, so 

will ich denn mich hier nur ein paar stellen nni fi üheren ver- 
gleichen, um zu fragen oh 5;]c aus einem munde haben kom- 
men kdnnen. Pd06 tödiet Hektor 

0(am^€if¥ ox aqiOTOVy og iv xXeiTiZ TTopon^i 
oiKta vaiezaaaxe noXioo* avdqsoaiv avaaeiov, 

üu zehnten lieJe 0 515 erschlagl er 

Sxediov TleQtfitjdeos vtov, 
aaxov 0(o»^fov, 

F347 

arij jdi fia^' eyyvg hSp, itat änovture dovqt ^asivfß, 

rjna^ vno nganlSiov, u.OaQ vno yovva% eXvoev» 
im vierzehnten ^577 

^noQ vno n^anldtav, tl&aQ d' vno yoipav iTwfev» 
im zwölften N^ll 

aXX* eßa^ ^InnaalSrjv 'Ytp^voQa, noif.Uva Xaiov, 
^naQ vno nqotniötav, eld-ag d' vno yohvax ikvaev. 

selbst das ist Avenigstens auflallenc], wenn P24 Menelaos zu 

Euphorbus sagl, sein hriider Hy(>oi\nor habe ihn geschmäht 
(ävcefo) und bestanden, und liin den verworfensten der Acliäer 
genannt oder doch dafür gehalten, Sg>avo, während er im drei- 
zehnten liedc H«^16 in einem verzeichniTs von erschlagenen 
nur kurz erwähnt ward, 

l/iTQBtSrjg d' ofV l'nBid^ ^YußQtjvoga notfiiva Xawv 
ovca xard XanaQriv, diu. d' evtega x<^Xx6g ag>wfO£v 
dijtacag' tpifx^ de xor ovrafiinjv tireiXijv 
faavt^ ineiyofiivrj, tdv di anotog oaae xdXvipev. 
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was soll man aber dazu sagen^ wenn einige £^ar den Idome- 
neiU) der P 612 zu fufs in die schlacht gegangen ist, sich noch 
sdl der achladbfc bei den Bdpffen Jrd29 au fufe denken? dort 
sind die Acliüer sämtlich zu fiifs: hier aber, wo Niehl bei den 
schiffen gestritten wird, haben sie ihre wagen mit, P 644. 698, 
nur Idomeneus nicht wenn er, wie die geduldigen ausleger 
meinen, seit der erzäMung, die. ich in das zwölfte lied gesetzt 
habe, immer fort auf den beincn war, wie geht es zu dafs er 
nirgend vorkonmit, sondern erst in der Palroklie II 345? 

Allein ich darf nicht vergessen dafe in diesem liede noch 
zw« irerse sind, die durch ein mitssiges motiv anstofs erregen 
und auch von allen krilikern angetochlijn sind: schade nur dafs 
ihre Verhandlungen noch in die lücke der Venediger band- 
Schrift fallen. P 545. 546. Zeus ändert mit einmahl seinen be- 
schiufs (d?J yag voog hqane^f ' amw) Hektorn siei^ zu gewäh- 
ren 206 bis er zu den schiffen komme imd die sonne unter- 
gehe 454: Athene kommt nämUdi vom himmel, von Zeus ge- 
sandt, um die Danaer zur vertheidigung des todten Patroklus 
zu enlilammen. was hraiiclil denn Zeus seinen sinn zu wen- 
den? Athene hat ja freiheit unter die streitenden zu gehn, wie 
sie die göttin iin ersten theile des liedes hatte 0668, und 
ApoUon sie dort hatte (XXVI) und hier hat P71.82. 11B.322. 
582. und Zeus bleibt ja gleich nachher auf seinem sinne, in- 
dem er durch blitz und das schwenken dei ^ägis den Troern 
sieg giebt, und den Achäem flucht 596. wenn er dann auf Aias 
bitte das dunkel zerstreut 649, so halle er es ja auch nur zu 
gunsten der Achüer ausgebreitet 270. 
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Wie weit erstreckt sich das fünfzehnte lied? soviel ich sehen 
kttm» bis zum ende des siebBehnten buches. dat foJgende ist 
zwar (ich ymül es gern glauben, weil fast aUes genau ange* 
knüpft ist) fortsetzung der Patroklie, aber nicht von demselben 
dichter, er hatte uns mit liebe und wärme erzählt wie die Aias 
den leidmam tragen und die Achäer bis an ihren graben fliehh. 
nun sind sie im achtzehnten buche schon bei den scliiffen uiiti 
am HcUespont löO, und die Troer erreichen den leichnam wie- 
der iö9L so trocken» *sie erreichten ihn» und es war schwer 
ihn aus den würfen zu ziehen 152^ und die Aias konnten Hdc- 
torn nicht von dem todten verscheuchen' 164: aber kein wort 
mehr von dem tragen, so dafs uns das ganze rührende bild 
veraebwimmt. der ausdruck ^sie kamen zu den schiffen und 
2um Hellespont* 150 ist auch übertrieben, die Troer stehn, 
wenn wii* die örtliclikeii uns bestimmter denken, nur am gra- 
ben: denn Achill tritt gleich nachher von der mauer auf den 
jenMtigen rand des grabens 198. 215. 228, und von da wen* 
tleii sie ihre wagen, aber was ist das? von der mauer 215? 
das funkehnte iied kannte ja die mauer nicht (XXYI). die fort- 
sdzung kennt sie; auch Y 49, wo Athene am graben aufser«> 
halb der mauer steht, der kämpf des Patroklus soll 2 453 am 
skäischen Ihor gewesen sein: dafs dies nacli unserer Patroklie 
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nicht angeht, habe icJi schon gesagt (XX VW), wer den Pa- 
troklus gelüdlet hat, scheint dem dichter uiclit klar geworden 
SU sein, oder die darstellung ist ihm wenigstens nichl ganz 
lebendig geblieben. Thetis sagt 'und das redende pferd 
sagt T413 ApoUon habe ihn getödlel; wie freilich auch der 
sterbende selbst im fünfzehnten hcde, il 849 ikli $u fioi- 
Q ilo^ %ai uiijrovg ha<xvB¥ viag, was aber von ApoUon nicht 
buchstäblich su verstehen ist: der Achter des sechzehnten iie- 
des selbst und Aiüiies sagen X323.331 er sei vonHektor ge- 
tödtet worden, in Übereinstimmung mit der Patroklie, aber im 
widerstreit mit den zusaUen (XXVIII), wird angenommen da(s 
Hektor ihm die walTcii aufgezogen liabe X323. nicht ta- 
delnswerth scheint mir dafs nach 2 11 Achill dem Patroklus 
will verboten haben mit Hektor zu streiten, obgleich /Z90 
Hektor nicht ausdrückKch genannt war: und ich denke, des 
von Barnes uiul Vofs aus Diogenes v on Laertes in die erinoh- 
nung eingeschobenen verses können wir entrathen. 

Wenn nur nicht alle folgenden bticher, gegen die Patro- 
klie gehalten, geschweige gegen die noch edleren tiieüe der 
Ilias, sich so armhcii und küld ausnähmen, dafs ich das urthcü 
von Wolf {ßuroli jf. p. cxxxvu) nicht recht begreife, der nur 
bei den letzten sechs buchem, also nicht audi, 6dienit es, beim 
achtzehnten, sich anders gestimmt fühlte, mir scheinen die 
fünf bücher von 2 bis X so aus einem stiick zu sein, so über- 
ein stimmend in den begebenheüen nicht nur sondern auch in 
allen nuimeron, in dem gänzlichen verschwinden aller griechi- 
schen hcioen aufser AchiileSj m der masse von erscheimmgen 
und würkungen der götler, in den vielen niytheu, in der dürf- 
tigkeit der büder und gleichnisse^ dafs sie eben so sehr einen 
einzigen dichter verrathen, als sie für fast alle der früheren, 
die deswegen nicht uui j.ilirhunderte älter zu sein brauciieo, 
dais ich es nur gxade heraus sage, m schlecht sind. 

Ich gebe zwar gern zu daüi auch die Patroklie schon ihre 
besonderheiten hat, und dafs von dem auflallenden das die 
letzten gesänge haben sich aucii in den früheren hie und da 
spuren finden: im ganzen wird aber die menge der einzelnen 
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abweichungen den allgemeinen eindnick besUiliocn. so hat die 
Patroklie 'er sjirachs und der andre antwortete' in einem verse 
zusammen, jP33 

welches nun grade in jenen fünf biichern nicht \ ui ivoninU, aber 
im dreizelmten liede, auch keineui der besten^ £270 

ßg q>ctgo, x^qctro 6^ "Ynvog, äfieißoptevog di ngotn^vSa, 
in der Doionie, K 328 

und in £1 zwei niald, 200 uiid 424, 

Sg g>aTO, xdsevaev de ymrj nai apieißwo ftv^tp' 
äg q)cxTo, ytjd^i^aev 6 ysQiov nat äfieißero ^iv&q), 

aber weit auffallender sind doch in den letzten büchern die re- 
den die in einem tinzigen verse bestehn, 2 182. 392 ir42y d) 
509 >F 707. 753. 709 i2 88: und niemand der gefühi fürmanie- 
ren hat> wird im vierzehnten liede die unnutzen verse ^605^ 
607 ertragen, 

tdv nQOTSQog TTQoaieme Mevoittov ahci^tog vlog 
^TiTite lite xixkt^axeig, Idxikev; zi öi ae XQ^to ifieto 
tdv 6^ dnafteißofievog ni^aiq>fj nodag dxvg ^Ax^^^vg* 

so ist der Übergang airoQ inü %hy axovae nur YSiS <Z>377 
^161^ sonst nicht in der lüas, um die ich mich hier überhaupt 
allein bekümmere : hingegen w^enn das gewöhnliche ^ xai oder - 
3/ xai, wobei der spreclui subject des satzcs bleibt, im 
zweiten sechsten neunten und elften liede gar nicht vorkommt» 
so ist von dem freilich einzigen q)fj Ttvqi xaiofievog 0 361 
dennoch, das sonst bei Homer unerhörte q)rj abgerechnet, ij 
€v yiypwaxiDv im zehnten £"475 nicht verschieden^ und zu ^ 

6 



Digitized by Google 



S2 XXIX. DIE LETZTEN LIEDER. 2.-11. 

^' 6 yeq(&v X 77 hat das sechste ein ig^leiehe» beispte}, ^ ^«r 
yvvTj raf-UTj Z 390, >vie auch mit ij q^ , IAxlXbvq de £2 643, und 
mit ^, xaÜAxi^^BVQ fiiv (2>233 wenigstens ^, Ttaih^hf (näm- 
Kch nicht der eben geredet hat) im neunten mid im sehnten 
K 454 A 446 «u vergfeichen ist. so findet sieh Itirgtiiid etwas 
älinliches Avie <P479, wo die rede der Here immiltelbar auf 
diese werte folgt, 

g>cnOf Tijv d' ov zt nfjoaifprj huie^yog uänoXXta», 
äXXa xoXojoaftsvi] JioQ aldoiij naqcatotxig, 

w 

oder wie ^''855, wo gar mitten im verse jirecte rede anfängt, 



Xsfsz^ IhjqM^ dijcev noSog, ^g aq* avcjyai 
vogevetv. hg ftep xe ßctXfj Tqt/^tavct niXuttVf 
* T ftavwag q£iq^fi€vpg neldxeag ohcovöe <f€qdai^(x)'^^ 

nur dafs man nicht sagen mufs, es fehle Toida Hywv: denn die 
verbitidüirg ist ganx ivie z/303|, ' 



ocpovg innovg exdfiev fit^öi xkoviead^ai ofuXtp, 
-•'»'»olog nqwr^ ilXikmftafidvit TiQt&aaoi ^ia%ea^aiy 

m 4st. «die diti^e 4i<ysQßtpig ^ne». weiteren Jieisatz vier mai^ 
iA<k:den tletlfoii ,ibuehem»v i^ i2 553. 6a5, einmahl im 

achten licde /229: denn für di/oyatfig, welches die Odyssee 
einmahl x 443 iiat, lasen die al^n 7106 dtoyayovg ^AxO^rjog, 
ditts ähnliche' b dioyapi^s steht nur in X2> 17, die anrede ^ifi^ 
nur in Y 104 und in der Dolonie JRr416: aber rjqiog statt des 

namens und noch mehr oy rjqtüg sind verbreiteter, so ist d»e 
inavoikrjipig den letzten büciiern von 2 au zwav nicht eigen- 
thüinUch, 2 399 
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Ev^uvoftrj ^yattjQ äyjOQQoov SiKeavoio, 

so r372 <D86 X128 <P642; aber aufserdem doch, soviel ich 

weifs, nur im sechsten Z 154.396 Hl 38, im nchten 0 531, im 
elften liecle M96, und in beiden katalogcn J3 671. 837. 850.870. 
doch dergleichen geschicki und anmutig auszuführen ist eine 
kunst die ich wenig verstehe. 

Das vorletzte buch imscrer Ihas lial der dichter desselben 
gewifs nicht unmittelbar nach dem schUisse von X wollen ge* 
lesen haben : denn es ist undenkbar dafs ein dichter diese Ver- 
bindung wählen kann, 

Sq Ifjmo idatova, ml de owdxovro yvvaineg* 

wie wir ähnliche schon zwei mahl verworfen haben ^ O 367 
(XXIV) und P 12 1 (XXVni). den vierten vcrs dieser arl Z311 
hat bereits Aristarcii getilgt, 

äg i'q>at evxoftivfj, äviveve öi IlaXlag Id^ijvi^, 

unmittelbar vor 3g al ftiv ^optö, welches dem besserer 

anslöfsig gewesen war nach der einzigen rede der priesterin. 
durch eine stärkere athetese, die aber nach meinen Untersu- 
chungen (XXVllI) eine mehrfache Interpolation voraus setzen 
wurde, half Aristarch P424: aber warum schien ihm dort der 
aiöt]Q£iog oQVjitaydng nncrlriii;Uch, wenn er 177 duldete iv 
di uvQog fiivog ^xs aiöijQeov; zwischen T und weils ich 
zur fernem bestlitigimg wenigstens eine kleinigkeit anzugeben, 
an welche der dichter, wenn er derselbe war, wohl gedacht 
und dem schein des Widerspruchs abgeholfen hätte, in T47 
hinken Diomedes und Odysseus noch von ihren wunden, und 
auch Agamemnon hat seine wunde noch, es vergeht ein tag 
*F 109-225: dann bei den spielen springt Diomedes vom wa- 
gen 509 und sticht mit dem speer 820, Odysseus rmgl 709 

6* 
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und läuft *755, Agamemium steht auf zum speemerfen 887. 

Nestor, der seil dem aclitou liede mir im vierzehnten vorkam 
(XXV } und in einigen der schleclitesien zusiitze (XXIV. XXV), 
erscheint plötzlich nebst Idomeneus und Phönix in einem verse 
der eben so gut fehlen kann T311: aber in tritt er mit ei- 
ner l«inj»en belehrenden ermahnung aul, 304. 

Kleine zusälze von wenig genicht werden sich auch in 
den letzten bücliem genug nachweisen lassen, wie der so eben 
erwähnte vers in T, oder noch sicherer der störende T 374 
(Hermann de iierutis p. 8), den Aristarch gewiüs als usQiaoov 
gestrichen hat ich darf nicht ausdrücklich bemerken dais idi 
in der nachweisung kleinerer zusätze auf keine Vollständigkeit 
ausgehe, allein Aristarch dürfte wohl einiges nicht mit unreclil 
getadelt haben was docJi nicht für späteren znsntz erklärt wer- 
den kann, indessen gestehe ich, es wäre freilich zu viel ver- 
langt dafs er trotz dem vorurtheil hier seinen Homer hätte 
aufgeben sollen, wer wird denn aucli leugnen dafs in diesen 
büchem viel schönes ist? ja icli will gern zugeben dafs der 
dichter des grofsen sechzelinten Uedes in diesem mehrere äl- 
tere vereinigt hat: imd in der that deutet der katalog der 
Troer B ^^60. 874 auf eine andre darstcllung des kampfes im 
ilusse als die wir im einundzwanzigsten buche haben, aber der 
dichter hat den älteren liedem in der Überarbeitung so sehr 
seine eigne färbe gegeben, dafs niemand gern an die Scheidung 
gehn wird, der, wie ich, darauf aus ist ausgefundenc thalsachen 
zum künftigen gebrauch hinzustellen, die vielleicht noch im 
einzelnen, wo geirrt worden ist, richtiger bestimmt werden 
Ivöniien, aber so wenig als möglich Vermutungen, denen maw 
eben so wahrscheinliche entgegen setzen dürfte. 

So viel jedoch hätte ich Aristarch wohl zugetraut, dafs er 
das letzte budi ganz verworfen hätte, und den scblufs des 
vorletzten von da an wo die fünf Avettkänipfe beendigt sind, 
denn so viel waren nur versprochen <F 621-623, so viel gab 
Nestor als üblich an 634-638, und was nachher folgt 824 ff. 
ist ungemein schlecht in der darstellung. das letzte buch aber, 
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ZU dem die veranlassung in der rede des Priainus X 412-428 
lag, fanden die alten schon in vielen punkten anstöfsig. es ist 
durch die worte ^vro 6^ aytov ohne Übergang kunstlos ange- 
knüpft, selbst in der Zeilbestimmung ungeschickt: denn dafs 
der zwölfte tag nachher, %oio dvcodexavt] ü. 31, nieiit von 
der 3. 4 ausdrücklich erwähnten nacht an gerechnet \vird> son- 
dern von Hektors tode zurück, merkt man erst spät 107. 413 
an iiufücrungen die sonst keinen sinn haben. 
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Wenn icli iiut memcn betrachtuiigen aichl gar zur qual mei- 
ner verehrten suhörer über das ziel schiefsen will, so muTs ich 
hier aufhörenn: denn in welchem Verhältnisse die mir erkenn- 
baren Iheile der liias gegen einander slehn, habe ich so kurz 
und besUmint als ich es vermochte gesagt, und ich kann nur 
wünschen, aber nichts dazu thun, daÜs die geschichte der älte- 
sten griechischen poesie diese Untersuchungen in ihren nutzen 
verwende, wer nun aber etwa nach weibcrarl um seinen he- 
ben Homer, seine liebe llias, seine lieben vorurtheile, jammert 
und sie ßir weit herlichere einzelne lieder nicht hingeben willy 
dem kaim ich zum cistilz ckii eiiUviirf einer anilern Hins, we- 
nigstens bis zum auftreten des Patroklus, nachweisen, ich mei- 
nes orts weifs es dem Pisistratus und seinen helfeni dank, dafs' 
sie uns nicht etwa eine ausführung dieses entwurfs gegeben 
haben, sondern weit bessere und urs[)rünglichcre slucke, die 
sich ohne ihren fleiis sicher nicht auf die folgezeit fort gepflanzt 
hatten, aber ich danke ihnen auch für die unschiüd, mit der 
sie, gcwifs absichtlos, in ihrer Überlieferung die spuren anderer 
darsteUungen und ansichten der sage gelassen haben. 

Wie wir nämüch im dreizehnten hede eine andere ankniqn 
fung der Patroklie vorbereitet fanden O 63 (XXII) als wie sie 
der anfang des fünfzehnten giebt, eine undia nn viei/ehnten 
O 402 (XXV), und welche das zehnte O 23^3 andeutete bheb 
(XX Vi) zweifelhaft, so weiset das sechzehnte lied wieder auf 
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eine andre läge suriiek, die, wie sich gleich seeigen ivurd» Attcii 
im elften voraus gesetzt ward, und es giebt uns in ßixaekmt 

aulseiiniiien so viel punkte der friihercJi geschichte, da£s mm 
daraus sieht, deui dichter schwebte ein ^ßm anderes bild der 
lüas vor als wie es uns die pisistratische sanrndung darbielet 

Agamemnon ersümt den Achilles ^111, indem er ihm die 
BriseiSj die jungirau von Lyrnessos, raubt T (>(). 196. die na- 
men Lymmos und Mynes kamen nur im kaUlog der Achäer 
vor B 690 ; dafs er sie hei serstörung einer stadt gewonneii» 
IUI fünfzehnten liede II 57 und im achten / 331. Achill betet 
zu Zeus, wie wir ebenfalls im fünfzehnten fanden (XXVI), dids 
die Achäer zu den schiffen gedrängt werden 2 76« von der 
biUe der Thetis ist nicht die rede: doch müssen wir anneh- 
men dafs sie dem dichter bekannt war, wenn er wüikhch an- 
fiel* fünfzehntes lied fortsetzte. 

Von den scfahichten in der ebene kommt nun zunächst 
etwas vor, das mit dem fünflen liede stimmt; aber nichts von 
den zweiküuipien. Dioniedes erbeutet die rosse des Äneas, 
jien ApoUon rettet; wie E 323. 445, doch dies steht eigient* 
lidi nicht im sechzehnten liede, sondern in 291. Athene 
reizt den Diomcdes dafs er den Ares verwunde, sie stöfsi ihm 
selber das speer in den leib <2> 396; genau wie 830. 856-858. 

Dann wird der Verwundungen des J>iomedes und Odya* 
•jeus erwähnt: beide hinken noieh T47, da nach unserm zehn^ 
ten liede Diumedes in den fufs geschossen ist y( 377, Odys- 
seus aber in die seite gestochen ^ 437. Agamemnon ist von 
Koon gestochen T54; aber nach ^262 in die band, weiche 
wird nicht gesagt: hier T 252. 266 kann er mit den bänden 
das mcsser zidm und das sühnopfer sclmeiden. ob ihm das 
siehn sauer wird, ist bei den schwierigkeilen der verse T 77 
nicht kdcfat zu sagen, aber wie ganz anders ist die läge als im 
zehnten liede! die Achäer sind, genau nach dem gebet des 
Achilles J 76, in die schifiie eingeschlossen und können nicht 
j^fius 446 : aber die mauer, von der wir hier nicht erfahren 
wann sie gebaut worden sei (XIU), ist wd bleibt unzerstört 
2 21p Y i9, also genau was wii bei dem elften liede voraus 
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setzen musteii (XX). die Troer übernachten foitwähiend auf 
dem felde 2 259 T71. 8o ist es in unBerm achten und neun- 
ten liede, aber nur während emer emsigen nacht. 

In der letzten nailiL vor dem auftreten des Patroklus er- 
äugnet sich was in iiiiserm aciiten hede enthalten ist; die ge- 
aandtsehaft an Achilles, an die vom neunten bis sum fünfzehn- 
ten weder AchiU noch sonst jemand wieder gedacht hatte, die 
greise der Argeier bitten den Achilles und nennen viel köst- 
liche geschenke 2 448. noch bestimmter Avird T 141 Odysseus 
genannt, der auch im achten liede die gaben versprach, dals 
die ireschenke T 243-247 genau dieselben sind \vie / 122-132, 
ist eben nicht zu verwundern. 

Ich habe die Verwundung der drei heiden vor die gesandt- 
schaft an Achill gesetzt, weil sich der dichter die folge so mufe 
gedacht haben: denn es heifst T 141. 195 in der njicht auf ge- 
stern, xO^i^ov, seien dem Achill die gaben vcrlieilsen, vor dcai 
morgen an dem Patroklus kam. aber idi glaube, diese folge 
der begebenheiten war nur seine persönliche meinung, und wir 
dürfen wohl niclit sdüiefsen dafs er etwa fand, die gesandten 
hätten den Achilles um hilfe gebeten weil die bedeutendsten 
heiden verwundet wären, sondern wir müssen daraus erkennen 
dafs er keine zusammen 1 langende darstellung vorfand, viel- 
mehr einzelne heder j aulscr der PatrokUe etwa vier, soviel ei 
kund giebt; von denen gt, nach dem zom und dem kämpf mit 
den götiem, das dritte und das vierte sich willkürlich ordnete, 
eins enlliielt die gesandtschaft, während die Troer in iler ebene 
übernachten; das andre die Verwundung der heiden und die 
besdhrankung der Achäer auf ihr lagen jenes mag wohl unser 
achtes sein, obgldch es der angenommenen Ordnung widerstrei- 
tet 0 532 / 709; das andre vielleicht das im eilten vorausge- 
setzte: das elfte selbst kann er aber nicht gekannt haben, im 
achten hat er J650 das tragische überschreiten des ma&es 
nicht gefunden, ohne welches nach einer neueren ansieht die 
epische fabel nicht soll können begriÜen werden (XXVI): ja 
ihm hat nicht einmahl eingeleuchtet dafs den Achill, weil er 
die bitten verschmäht hatte, die Ate strafend begleitete /510: 
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sondern dem Agameniiion, sagl er T 87. 270, sandten Zeus 
Möra und £ruiy8 die Ate, um viel Achäer zu verderben, aber 
dem Achill giebi er keine sönde schuld, nicht einmahl dafs er 
zu lange gezürnt habe T67. 

Der Übergang auf das erscheinen des Patroklus ist in der 
ersählung der Thetis 2 4aO sehr sonderbar gemacht: 'Achilles 
▼erweigerte den greisen die hilfe, aber er zog dem Patroklus 
seine wafFen au und sandte ihn mit vielem volk in die Schlacht/ 
indessen das ist wohl nur eine kurze darsteüung, und die be- 
gebenheit wird wie in der Pfttroklie gedacht: denn es ist X 
374 ausdrücklich gesagt dafe Hektor die schiffe mit feuer an- 
gezündet hat, und dai.m war ja JI 127 die auffoi derung des 
Achilles geknüpft, wie genau sonst das sechzehnte Üed sich an 
die erzählung des fun&ehnten schliefst, bedarf keiner besondem 
erörterung : die wenigen abw^<^ungen habe idi vorher (XXIX) 
angegeben, um zu zeigen dafs beide nicht einem dichter ge- 
hören können. 
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ZEN0D0T8 TACiBi^ECUNUNG DEB ILIAS. 

CAq» dea i^erielitta Iber die verliMidlixp^«!! der »k^deivi« jdier 

wUseiMchaften» 1S46, t. 29.) 



Hr Lachmaun legte folgende beischrift eines basreüefs 
troischer scenen vor, weiches neuerdings in Paris zum Vor- 
schein gekonun^ ist 

aow 

tAvfjg vn6 ZfpfodoTov. ta%Uf 

hf Tt] TtQcoti] TH-itQOL X^iia 

€ca UQog Idxatovg afpi^tg 
5 xat inahtiaig X^variidog, 

rov de ^yaftißvorog ämi 

d-ovvTog xai jurj ßovloi.iiv 

ov anodidopaL X^voi^g ini 

toig elqrifiivoig dvaq>aQ 
10 €J¥ o£m>I ZOP IdnolXta zijg d 

ÖLxiag rfjg hi avzdv ysv 

o/iivrjg avtafieixpaa-d-at 

zeig jix^xtoig, zov di lAnok 

havog (ir^vlaapzog totg 
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f/ fiiv ui^a aiqaiov aix^O nfjX 

ov ^xiKA.evg , tv xauzf] nali 

%h »er« j^MAoq nal Bhtdog avX 

koyog VTEEQ TLüp lAxcti(jjy' xai 

Tov o\ jixaioL, inißttXXsi ^ Qi 
f»Tig avTTi n^og ^'OlvfiTtov dy 
awupop^ 4u ne ni^uu iHä w 
ptiw pv» mvai nvd^pxvog 6 
nvTtoQounv fi^fvi l^awunv^ fEQ 
JLsfiov 6' anoncBü^o Tiaftnccv, 

ddha, iteoi a/aa Ttavreg M 

Tfj. du^kd-ovoov nvv 'lov ava 

«cm;, wal ff wnä «d 

Ai atayfia %ov viov dvaßaiyst, 

ofidvov noi^Bip nm^atu^ 4 

^lov, dnütXXdaoeicLi 17 Qivig 
Me M^^^vnt ttü viiü ctnayy^X 
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dv i%ovabv eXnoai, inißaUsi 

uia y.cf.l l/.nozfj, ev 17 eaztv ]A% 

55 og, awaytoy^ viov i^xa»cS[y] 
xai Hmtaf xal M€ifeX[aüv xat] 

^u4Xe^ai'd^)<)V f.iov(/[uaxia, xal] \ 
■d'SiJav ayoga xai 6i[M(av avy} 
Xvtng xai htmolbjatg; ns] 
m diag fid'/r], Ji \of.iij6ovg ccQioveil 
a )cai uiivrjov [xai '^(fQodlzrjg] 
vgoaiQ, TvelQiaiqeaig tov jäi\ 
vijov d[7t6 v^g p^apig^ utai ti^av] 
na ^[aQTtrjdovoQ 

Die schnfi ist, fast ganz eben so ergänzt, heraus gegeben 
von hm Adrien de Longperier in der Reoue de phUologie, 

üol, 1, p. 441, und von hrn ßergk in einem Marburger pro- 
gramin auf den 21. december 1845. was schlecht geschrieben 
ist, sieht jeder selbst: nur das unbegreÜliehe vjiaq wv "'A.xaim 
(z. 26) Mddersteht einfachen versuchen. 

Aus den ersten Worten, über denen aber ein halbes dul- 
zend Zeilen abgebrochen sein soll, machen beide lierausgeber 
eine Überschrift, zu der sie auch noch das mi, ziehn, und 
durch die sie den auÜBatz für einen auszug der Ilias von Ze- 
nociulus dem Ephesier erklären, aber eine inhaksangabc dci 
ersten fünf bücher der Ibas haben wir iuer nicht, sondern, für 
leser die sie schon i^nnen, eine berechnung der tage, mit an- 
führung nur der verse die Zeitbestimmungen enthalten, daher, 
und nicht dtncli absiclitliches zusaiiimeii/iehen, die kurze aui- 
zähiung vieler begeh enheiten. die näcliste ausführüclie Unter- 
suchung würde auf die verse H 381. 421. 433. 465 gegangen 
sein; nach dem Scholien zu JI2Q2, welches Aristarchs mei- 
nung zu geben scheint, die Umgrenzung nur eines tages, des 
vierzehnten der fi^vig. dann müste ferner zu sehen sein, ob 
der Sonnenaufgang in S, vor oder nach der götterversammlung 
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eijiUtü, v. 1 nach AristarcJi, iiacli Zcnodol vor ilcm 53". (ge- 
wiüs hat erst Aiistophanes oder Aristarch den jelzigeu auiang 
von B besiinunt: aber es ist sicher falsch, erst ihnen, und nicht 
etwa Zenodot oder einem früheren, die kindische eintheilung 
Leider werke nach den buchstabcn des alphabets zuauschiei- 
ben , da die gereiUere kritik die Odyssee bei xp 296 schlofs.) 
dafs die abhandlung von Zenodot verfaCst sei, haben beide her- 
ausgeber nicht versucht eu beweisen, allerdings aber giebt die 
tafel Zenodots ansichten; nicht weil im anfang äcia name stehli 
sondern weil Aristarch die gesamte darstellung bekämpft. 

Zenodot verwarf die verse ^488-490. 492: den 491«*»" 
schrieb er gar nicht, waruin, hnl hr Bergk nicht richtig er- 
raiiieii; obgleicli Aristarch die gründe der atiietese widerlegt, 
er lehrt (schoL 490) daCs no^ieoHe d' dmip te moXeftor 
bedeute, die unthatigkeit sei dem beiden schmerzlich gewesen: 
dem fridiercii kritiker scliieii also die bcgierde zum kämpf der 
drohung zu widersprechen, dsSs er nicht mehr streiten sondern 
heim kehren wollte, und ou %i nm ig noleßov, sagt Ari- 
starch, sei entweder ngokrjUnQ. ocUt es l)eziche sich, da von 
den dazwischen hegenden tagen überhaupt mchts erzUldt werde, 
auf kleine heerfahrten in die umgegend, die sonst Achill zu 
führen pflegte, dies scheint er so ausgeführt zu haben, dafs 
er zeigte eig ayogijv sei grade so anstöfsig oder gerechHertigL 
als ig nok^iKfv. wie denn auch Näke {opusc. 1, p. 265) beides 
gleich unschicklich fand, ein chronologisches bedenken nahm 
Zenodot an den versen nicht: sonst würde die tafel ihrer er- 
wähnen, dagegen rügte Aristarcii durcii eine diple hei ^477 
(s. schol.) die nachlassigkeit Zenodots, und der tafel, dafs der 
tßg der rückkehr des Odysseus von Chryse vergessen war. 
auch die Schwierigkeit berührt die tafel nicht, dafs d72 die 
Achüer in Chryse TiavijfiiQiot den Apollon besingen, das scho- 
Üon erklärt '^den rest des tages, an dem geschiflt und das fest- 
mahl gehalten ward': es verschweigt aber dafs auch die Ver- 
sammlung niii allen reden in diesen lag üel, und die absen- 
dun^ des schiffes, bei welcher zwanzig rüderer gewählt luid 
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eine hekalombe geladen ward; freilich iminer nur sehr wenig 
begeberiheiten gegen die des tages von B 48 bis H 293. 

Die übrige reehnung der tafel findet hr Bergk untadfich 
und eben so giit als die gewöhnliche, des gespraeh sMnseken 
Thelis und Achill ist nni abend desselben tages, an dem sich 
die königc zanken, des zehnten: die götter sind am neunten 
zu den Äthiopen gereist dies mufs jeder amiehmeni der die 
masse der Dias för ein ganzes hält nun sagt aber Thetis, am 
zwölften tage werde Zeus heim kehren: am zwölften, rechnet 
die tafel, nach der abreise, also am zwanzigsten, und am zwan- 
zigsten läfst sie dann Thetis auf den OJymp gehen, hierin fand 
Aristarch zwei fehler, wenn mit Zenodot die verse 488-492 
getilgt wurden, und nun ward 477-487 erzählt *mit dem mor- 
genV also am elften tage, * kehrte Odysseus heim', so müste 
der unmittelbar 493 folgende ^zw^lfte tag nach diesem'' von 
dem elften ab gezählt werden, also nothwendig anders als in 
der rede der ihetis. dies bedeutete die diple bei 477. zwei« 
tens, da allerdings der zwölfte tag beide mahl gleich izu be- 
rechnen ist, so kann er das erste mahl freilich, in der rede der 
Thetis, sowohl von gestern, vom neunten tage ab, gezählt wer- 
den, als von heute: aber wenn nun der dichter selbst erzäh- 
lend sagt ^am zwölften tage nach diesem^ so kann er lueht 
von der begebenheit ausgehen, die nicht er selbit sondern nur 
eine seiner personen erzählt hat. dies sagt das «'illzu kurze 
scholion zu 493, dessen verständnifs wir der tafel verdan- 
ken: Ik toutov Xiyu %ov XQ^vov, vov vijg fi^vi^* eine ya^ 
>7 Bhis ""t^f&q fßij fietd daka"* ; Thetis, nicht aber der 
dichter. 

Offenbar hat Aristarch, der den zwölften tag für den zwölf- 
ten der fi^ptg nahm, gründlicher untersucht als Zenodot mit 
seinem elften, und nur bei Aristarchs ansieht darf man nodi 

fragen ob sie geniige. zwar dm meinung die In liergk |>. 4 
mit dem ausdruck aryutaiur rügt (einem unschönen, wo es 
sich um freie aber achtungsvolle krittk der edelsten poesie 
handelt), hat weder der getadelte noch sonst jemand gehabt: 

aber der zweifel wird docii w(dd eriaid>t sein, ob es einem 
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goAdhickleii enahler begegnen wütde, dafe er zucni drei xei- 

ten angäbe, zwei mil die dritte vom täglicli bis zum sech- 

zehnten tage widcrholten; luul er Ue£se dann eine stahl folgen 
die auf die erste rarück wiese; ^am sehnten tage rath» zanlcy 
Theüfl rede: am andern morgen kam Odyaseos lurüdc: AduU 
fi^eng inzwischen (nicht seitdem) niemaliis zum raüi und nie- 
mahls zur schlacht: nach diesem aber am zwölften morgen 
kehrten die götter heim*, es ist wahr dafs hieran Näke keinen 
anstofs genommen hat, sondern nur der, %vie hr Bergk sagt, 
qui omnia dissolvil» vielleicht küüiiie uuu dieser zugeben dals 
sein gefrihl hier zu scliarf sei, wenn es der bedenken im ersten 
buefae der Uias nicht mehr gäbe, und wenn nur nidit hr Bergk 
eine Schwierigkeit des ersten buches durch das letzte, ein werk 
aus einer weit späteren kunstperiode, reclitfertigen wollte, die 
stelle aus Q ist in den betrachtungen über die Uias (XXIX am 
ende) mit deutlicher beuehung angeführt, aber vielleicht nicht 
genügend erklärt, es wird erzahlt *die Achäer zerstreuten sich 
in die schiffe, und afsen und sclüiefen dann : nur Achill weinte 
schlaflos, und am morgen schleifte er Uektors leichnam um 
das grab des Patroklus; so bis am zwölften morgen ApoUon 
zu den göttern sprach', da nach i2 413 der zwölfte tag nacli 
Hektors tode gememt ist, so uuifs wer die jetzige lÜas gelten 
läist allerdings mit dem Scholien bei Q 31 rechnen wie Ari- 
starch im ersten buche; nicht 'wie Zenodol*, der dort einen 
tag ("vidier zu zalüen anCeng. al)er tlie beiden letzten bücher 
beginnen, ohne genauere bt A<'i( Imung, also an vorher gegan- 
genes anknüpfend, jedes mil Uektors todesabend, und mit den- 
selben werten, 

Ol fjikv iaxidvctvTO i^v inl vFja ^aavog, 

und 

Xaoi de %^oag ini v^ag exaavoi 
iaxiövavt Uvai* 

keines von beiden büchern pafst an den schlufs von X: W hat 
keinen bestimmten schlufs, und niemand weifs was die bedenk- 
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liehen ersten werte von Q bedeuten sollen, u^vto d' iyah: 

wie verwegen würde es also sein, in dieseii worlen und in 
dem allerdings voraus gesetzten begräbnifs des Patroklus an- 
spielungen auf unser dreiundzwanzigstes buch zu sehn! müs- 
sen wir dies aber absondern, so macht im letzten buche der 
zwölfte tag keuie schwicngkeit, er rechtfertigt aber auch luciii 
den im ersten. 
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Den ^vidcrspruch zwischen A 222 und 424 zu heben hat 
Aristarch aul verschiedene weise versiiclit. er meinte, entwe«- 
der müsse 222 gestrichen oder allgemeine homerische formell 
ohne indiyidueUe bedeutung für diese stelle, angenommen wer- 
den, ein dritter versuch der aiisgieichung ist für movco im 
424" verse Unovxai, aber kein glückÜcher, da dem futurischen 
präsens aiw, und der gedanke widerstrebt, auf der andern göt- 
ter abwesenheit kommt es gar nicht an: milerfolgt kann sie 
miterwahiit werden; ganz iiberflüfsig wird ihrer gedacht, weim 
sie erst bevorsteht, dal's Apollon am tage nach der götterfahrt 
zu den Äthiopen seine pestpfeile in das beer zu senden fort^ 
fährt und am gesange der in Chryse das opfer haltenden sich 
erfreut ist dem Aristarcli nicht aufgefallen, dafs Athene von 
Here vom Olymp herabgesendet wird und dahin zurückkehrt 
hat ihn zu keiner athetese bewogen: nur 222» nicht auch 221, 
jrab er anenfails preis, und zwar 195. 196 venvarf er, wohl 
nur weil diese verse sich widerholen> aber 20b. 209 nahm er 

7 
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gegen Zenodolus in schütz, 'der hier aus derselben scheu vor 

witlerholuii« tilgte, den Widerspruch dieser stellen und des 
424" verses riimnte er entweder durch sein tnovtm hinweg 
oder durch crklärung; er hat nicht in beiden ausgaben Snroy- 
rctL gesetzt oder es nicht mit entschiedenheit als das richtige 
behauptet, sonst wären seijie bemerkun^eu über 222 unnütz, 
die crkliirung durch die er den Widerspruch zu lösen suchte 
tnuts wohl die in HL überheferte sylleptische von navtBg 424 
gewesen sein ; . nicht dafs sie seiner würdig wSre, aber eine 
andere weise sich über tlen \vidersj>rnc Ii biinvcgzutcuschen 
wird man schwerlich finden können, von den Unmöglichkeiten 
die Vofs (krit. bll. I, 183) als 'die wahre antwort* auf die fra- 
gen giebt zu denen diese stellen nöthigen, war Äristarch weit 
entfernt. 

Zu dem (s. 93) aus navvjftiqioi (472) gewonnenen gründe 
für die Verschiedenheit der Verfasser des ersten liedes und der 

ersten foiiscLzung liigt sich noch eine andere l)elrachtimg. 
wenn der dichter des ersten liedes seine erziihlung durch eine 
fortsetzung wie 430-492 weiter fiihren wollte, so konnte er es 
doch nur thun um die bcgebenheiten seines liedes durch Äpol- 
Ions versüluuiiig zum abscbhilse zu ])t ing('n. uhcv goriub» dies 
wichtigste wird mit ganz knappen worten abgelhan, tov d* «- 
xXve Ooißog ^Anokhav (457), was erst dann mit schönem 
glcichmafs aus 43 widerholt wäre, wenn ^vie dort die erhS- 
rung ausgcfiilu i wiirdc, und o öt cpQf.pcc teqitBt^ (474), 
während oplcr mul optcruiahl weitläufig geschildert werden, 
dies ist einem ' fortsetzer zuzutrauen, der dem dichter dessen 
Hed er weiter spann an künstlerischem verstände nicht ganz 
gleich kam und der sich in der heschreibuno; einer festlichkeit 
gefiel (wie die interpolatoren altdeutscher licdcr in der schiU 
derung von ritlerfeslen sdiwelgen), gewifs nicht dem dichter 
der sein Ued (1-347) tadellos gliederte und abrundete, dieser 
dichter brauchte Ap<»ll(»iis Versöhnung nicht «anzureihen ; sie 
war aus der sa£:;e bekannt und von ihm selbst durch Kalchas 
Worte hinreichend angedeutet sein lied wollte nur als ein ein- 
zehies aus der ganzen sage verständliches gelten: es ist nicht 
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in der absieht eine hinge reihe daiiül zu beginnen gedichtet; 
sondt würde Patrokios wa er zuerst vorkommt (307) nicht 
hiota patronymisch bezeichnet sein, dies fällt nicht auf im 
munde eines sHngers der ein einzelnes stiick bekannter sage 
singt; ein bercciuiender dichter, der es auf ein langes umias- 
sendes gedieht anlegt, wd anders verfahren. 

Auffallend ist es wie viele verse der ersten fortselxung 
sich an anderen stellen der homerischen gedichlc finden, aus 
dem ersten liede sind 37. 3S hier 451. 452 widerholt, was al- 
lerdings auch in einem Üede sehr scliön wäre. 432 ist ss Od. 
fs 324; und dabei kommt in betracht dafs noXvßevdtjg sich 
überhaupt sonst nur in der Odyssee findet (auch ßit-Oag nur 
i^21.32. JJ36. 38. 49 und in der zweiten lortsetzung des er- 
sten Uedes 358^ in der Odyssee fiuifmalü). — 435. 436. 437 = 
Od. o 497. 498. 499. 453. 454. 455 « iT ^36. 237. 238. 
458 bis 4Gi = ß 121 bis 424. — 4G1 bis 4ü5 =r Od. y 459 
bis 462. — 464 bis 469 = B ill bis 432. — 470. 471 = I 
175. i76 (Od. Y 339. 340. 9 271. 272). — 475. 476. 477 = Od. 
a558. 559. 560. x 185. 186. 187; wobei bemerkens wertli ist 
dals der vers ^H(.ioq d* ijQiyiveia (pctvrj ^doSauTvXog ^wg 
swanxigmahl in der Odyssee steht, in der Uias nur noch £1 788w 
das wort rif^iyivua kommt in der Hias nur noch in ehiem ent- 
schieden späteren hede vor, 0 508. — 481. 482. 4a3 = Od. ß 
427. 428. 429. ixfievog (479) steht sonst nur in der Odyssee, 
hier gleich in der nähe, ß 420, in dem ganx ähnlichen verse 
Tolatv 6* Yxfisvov oi^ov Sst ylamiSmg *Ax)'i]vrj, — dieser 
forlsetzer scheinL also die hiilftc seiner verse ans reniiniscen- 
zen und formein zusaimnengesetzt zu. liaben mid die s. 10 (IV 
am ende) hingestellte frage sidi zu erledigen. 

Der Verfasser der «weiten forlsetzung war nicht ohne ge- 
lühl für die darstellungsweise des gesanges den er weiter füh- 
ren wollte, sein gleichnis xagnaXlf aog avidv uokirjg akog 

ofii%hi (359) ist ganK in der kurzen artder beiden gleich- 
ntsse des ersten Uedes, 6 d^ i]tB vwal lotmog (47) und Soers 
d* ol uvqI kdfift&fowyii Um^v (104). aber sein slii hat eigen- 
heilen die man zum theil als neuere aitödrucksweisen wird 

7* 
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««ffmen dürfea. vufiana Mehl £26^ 9442. 1419.686. M 
732. H209. O 7d4. Pö45. i2 296 und siebenmidd in der Odys- 
see, ß 146. y 28ö. d 173. A 430. § 235. ^ 322. a> 543, iimiier 
als nomuiaUvus oder vocatiyiUi immer vor Zavg oder Zw, 
immer am versende, also ganz formelhaft unter fester bedin^ 
gun«;. der accus.ilivus evgvnTia Zfjva iiiKlot sich 0 206, also 
in einem verwerflichen sliickc, H 205, also im dreizelmlcn iiede 
das sich durch eigenthümlidikeii absondert, mid £i 33i, an 
allen drei stellen im versende, was wir 49B lesen, ESqw 
d' €VQV07ra Koovid/jv, hat nur in der parallelen stelle Evqov 
6* €V(fvona K^ovldi^v Q 98 sein gegenstück: denn "Ikr^^ ev- 
Qmna Kgovldij in dem nqooi^nov an Zeus werden selbst die 
nicht rechnen denen sonst alles eins ist. ein anderes beiwoii 
des Zeus, äoiBQourjzrig (581J. W)) kommt M 275 vor, sonst 
nur in einem schlediten stücke Z443. ein drittes, i^ißf^iii^ 
TTjg (354) , wiederum in M 68, in einem füUstücke H 54, im 
J/ 121, und in der Odyssee. Hephiistos heilst xlvtOTixrfjg (571), 
sonst nur ^ 143. 391 (Od. <^ 286). der Olymp ^yawt^off (420) 
wie sonst nur wieder im 2 186; noXvdetQag (499), wie nur in 
demselben verse E 754. G 3, also in dem absonderlichen fünf- 
ten liede und in einem schlechten hinzugelügten stücke; 
aiyX^stg (532) wie nur N 243 (und Od. v 103). nur hier vor- 
kommende Wörter sind nct&Bvduv (611; dies verbum steht 
füntmahl in der Odyssee; dafs es die llias sonst nicht kennt 
wird schwerlich zulall sein, da sie das einfache u)öuv dreilsig 
mahl hat), ix&oSon^am (518), ämottlxeiv (522; viermahl in 
der Odyssee), naXivayQetov und anarriXoy (526), doXo^rjva 
(Ö4.0; auch die andere iorm öokof.iijTiQ steiit nur in der Odys- 
see), xolf/ios (575). nur hier (510) kommt die constmctioii 
o^lktaalv %i i tif^fj vor. ^eQiog (497. 557) nur noch in dem 
fülistücke r 7 (und Od. t 52). dixd^eiv (5-42) nur noch 2 506 
und Q 431 (und Od. l 544. fi 440). dfxvfWQog (417. 505) wie- 
der S 95. 458 (so in einem dreimahl gebrauchten verse der 
Odyssee, er 266. d 346. ^ 137) und in anderer bedeutuag 0441 
(wie Od. X 75). wie mit 2 in KXv%o%i%vrig, ayävvnpog, dixctl^eiv, 
ioHVfiOQog, so stimmt diese fortsetKUi^ in einigen ausdrücken 
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auch iiiil 0. die formel Jiog noii %alxoßaiig dü (426) steht 
0 438. 505, und mit itava im dreizehnten liede <S 173: xtfiUo<> 
ßatijg sonst nur in der Odyssee, & 321. v 4. die formel 17 (^7} 
kolyia tgya (318) ist etwas arniüch widerholt in J;} Xolyta 
Igya %dd ' k'aaeiat (573) : /.oiyiog kommt sonst nur (2> 533 uad 
^ 310 vor. dals endlich der vers 358 in ^ 36 steht verdient 
nach dem bei der ersten fortsetiung über ßiw&og bemerkten 
beachtet zu werden. 

'• ■ ' f 



* . * • • • 

ZU s. 6* 7 UND 30. 



Der gleiche anfang der beiden forsetzungen des ersten liedes, 

und avroQ ^Oövaasvg, läTst sich mit einer erscheinung im ^ ver- 
gleichen, im 14» liede war verbunden 

7G3 oloQ tijg oqsv^ irtöißi^üMfUU 

die Ulihomerische, den eiligen 

erzählung Nestors kaiipit sicii i)()5 an avtaQ !AxtXl€vg an," und 
lenkt auf dieselbe weise wieder in den gang des eciiten sliic- 
•kes ein, 762 



Dals die vier verse B 239-242 unecht rind lä&l sich nodi 

deutlicher zeigen, auch 242 ist widerholt, aus 232, und diese 
^derholung von Worten des Achil^ in ganz anderer beziehung, 
ist ännlich in Thendtes munde, dessen rede mit 238 lebendig 
und kräftig scliliefst. 

Thersites sagt kein wort von der pest; seine sclimähsuclit 
hätte aber gerade daran den erwünschtesten anlals su vorwür- 
fen gegen Agamemnon gehabt, das cfg ^Axikr^a Tifiijcij ako 
des dichters (J5 3) spielt nicht auf das erste Hed an, sondern 
nur auf die bcgebenheiteo die dieses lied und gewils auch oa- 
dere (vergL IX s. 21) ersahlten. 

Hermann (De Ueratis aptid Ilomerum) bemerkt mit recbl 
daDs die beiden gleichmsse B 144-146 mid 147. 148 wegen zu 
grofoer ähnUchkeit neben einander anstöfsig sind: hinzusetzen 
kann man dais sie wenigstens durch ein Oder verbunden sein 
müsten. die ähnUchkeit geht bis auf den ausdruck, denn inat- 
^as und maiyifyiv sind verwandt, äq tuiv noQ ayoQfj xivjjdrj 
kann auf das erste gleichnis 144-146 folgen, das nun^dii d' afo^ij 
im nachsatse wieder aufnehmend; ich denke aber, dieses erste 
gewaltigere gleiciuüss (das aber 207 ff. älinhch \viderkehrt) 
wird das später hinzugethane oder statt des xweit^ gesungene 
sein, so glaube ich dalis im elften buche das gleichnis vom esel 
(ui 558) das uispi ünghche ist. nach dem schoiicii glcichnissc 
vom löweu ^548) dies andere zu dichten oder jenes durch die- 
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868 tu ersetsen konnte keinem leicht einfallen, dagegen lafet 
sich denken dafs ein sänger die naive vergleich un s: des Aias 
mit einem esel für zu schwach oder für unwürdig des iieiden 
hielt und sie durch eine prächtigere ersetzte, ebenso scheint 
es mir auch am schluTse des «weiten liedes gegangen zu sein, 
dessen übermäfsige bilderfülle Hermann mit recht stürcii<i liii- 
det 471-479 sind die heerführer mit hirtcn, Agamemnon mit 
Zeus Ares und Poseidon verghchen; gleich darauf (480-483) 
wird er zum stiere der herde. nach dem ersten dieser beiden 
gleichnisse konnte uoiil niemand aiit das andere geralhen. die- 
ses scheint also das ursprüngliche zu sein, dessen schlichte ein- 
falt ein anderer sänger durch ein glänzenderes zu überbieten 
suchte, die Sammlung, die was an sich schön war sich nicht 
gern entgehen liefs, veicinigte beide, dafs die vcrse 469-473 
an die vorhergehenden sich übel anschlieliseu ist von Hermann 
bemerkt worden, aber dies gleichnis von dem ffiegengewimmel 
hat in seiner einfalt für mich gerade etwas ursprüngliches und 
es sollte wohl durch dsis zierlichere 459 ff. überboten werden, 
nach 458 giebt es mir keinen anstols; auf ein bild für den 
waficnglanz des heeres kann sehr wohl ein anderes lur die 
menge desselben folgen, beide beginnen mit iqms. wie nun, 
wenn hierauf der dichter ein drittes gieiclilalis mit ^vt€ an- 
reihte? 460-483^ vom hervorragen Agamenmons. das dreifache 
^VT9 hat in unmittelbarer folge kraft und Schönheit, drei gleich-* 
nissc für drei verschiedene din^e sind nicht zu tadehj, und 
wenn auch dichter lüer am ende seines liedes sicherlich des 
überüuüses an büdem zum theil zu entledigen ist, an ausge- 
führten glcichnissen hatte er seine freude (87. 147. 209. 393), 
und dies unterscheidet ihn wesentlich von dem dichter des er- 
sten liedes, der in ungelalir gleicher verszahl nur zwei kurze 
unausgeführte verglekhungen hat 
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zu V. s. 11. 12. 

Die .iiljcriiti ßovl}} ye^nvTWp l)Iiebe vcrwcrilicli, auch wenn sie 
in der spräche gar uichU auUaihges liälte. aber auiser dj i^i^ii 
itniv (73), das in seiner foriHieUiaften bedeuturg hier ganz un- 
sinnig ist, fällt auf ^leya^viiiwv yegnvtwv (53): denn der plural 
von ^eya&vfiog ist sonst nur epithelon der vulkcrsciiaitcii, der 
Adiäer iA 123. 135. m 57), der Troer (E 27. 102. 0 155. K 
205. A 294 459. N 456. 737. P420. >P 175. 181)» Abanter (ß 
541. ^161), Actoler (/549. ^^633), Epcicr M 732. 7 iL 0 \ 
519), Kaukonen (y 366), kepliaüeuer 631), Paplilagoner (ii 
. 577), Phäaken 16), Pbtbier (i^ 699). Uvloiysp^ hei&t Nestor 
nur hier, und das wort steht sonst nur V303. 



ZU 8. 12. 13. 

Wenn Ody sseuü hier (zu anfan» der rede) von den Achäem , 
sagt ovöa %09ß haeleovaiv imoaxfioi» ipmeq vTiiavav u. s. w. 
(286), so ist es fast lächerlich, wenn Nestor, als er bu reden 
beginnt, mit gewaltigem anhiuf doch gerade nur den gedanken 
ausspricht den schon Odysseus geäiUserl hat, 339 nr^ öiq aw- i 
^eciai te xai oQxia ßriaazai ^fup; u. s. w. dagegen wie schön 
diese verse, wenn Odysseus gerade wegfallt! wie aber der 
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nachdichter seinen anfang aus dem der rede des Neslor ge- 
nommen hat, so ist er auch sonst in seiner eiiiiiiluiig von 
Nestors rede abhängig, weil Nestor 350 ff. von Zeus siegvcr- 
heMsendem blitze ermutigend spricht, so lä&t er den Odysseus 
etwas ähnliches vorbringen, die geschichte von der schlänge 
und den Sperlingen. 



zu VII. s. 18. 

Gegen die freigegebene annähme eines dichtcrs fiu- tlas 2** und 
das 3* lied spricht dals im 3" licde Atliene, die am sclilufsc des 
2** mit zum kämpfe auszieht, ganz verschwunden ist (denn die 
flüchtige andeutung F 439 steht in einem unechten stücke) und 
dafs das liaiiplmotiv der begebenheiten des 2" liedes, Zeus ab- 
sicJit den Aciiiil zu rächen, hier ganz zurück tritt 



ZV \m. S. 19 z. 20. 

£in anderes lied] Die beziehungen des 4** liedes auf dieses 
verlorene, die aus dem vorhandenen 3** tiede sich nicht erklär-^ 

ten, veranlafsten die interpolalioiien in T. dies streben nach 
Vereinbarung zeigt auch /*439: denn ohne J 7 SL hätte der 
interpolalor diesen vers schwerÜch gemacht 



Digitized by Google 



I 
I 



zu IX. s. 21. 



Der späte Ursprung des 5^ liedes kann nach den beobachlun- 

gen von Geist, Disquisitioncs Homericae (Giefsen 1832, wie- 
der nbgedi'uckl in Jahns archiv für philolo^it; bd i) nicht zwei- 
felhaft 8ein> wenn auch nicht alles dort vorgetragene riditig 
oder richtig gcfafst ist. aber in diesem späten Hede lassen sich 
einige stellen als noch spätere ziillmleu nachweisen. 

Wie am schlufse des 2" liedes Athene mit den Achäeni 
auszieht^ so ist sie auch im 5" iiede, der fortsetzung des 2% im 
beere, J 438. 515. 541. B 1. 29. 121. nachdem sie den Diome» 
des gegen Aplirodite angereizt hat, enteilt sie, anißi] 133: aber 
290 lenkt sie Diomedes speer; sie ist also nicht etwa 2um 
Olymp zurückgekehrt, aber 418 ist sie auf einmal auf dem 
Olymp: wie sie dahin kommt ist nicht gesagt. * Athene und 
Here reizten stichelnd den Zeus' heifüt es 418: aher Here re- 
det kein wort, dies ist um so ungeschickter^ da 419 steht voiai 
di fivd-wv ^Iqx^ '^^^ ylawuSnig ^ui&ijvij, Athenes spolt über 
die verwundete Kypris ist ziemlich frosti^;; und nicht geschickt 
in den Worten, denn nach tivd ^ui%auaduiv 421 ist dasselbe 
%V¥ä ^A%miado>v unbehilflich, auch mufs ja Athene, wenn sie 
überhaupt zugegen ist, Kyj)ris klage 376-380 wohl mit ange» 
liui L h.ihen: vor Kypris er/ahiuiig iiahuie sich der spotl hesser 
aus als jetzt, nach der heiiung der verwundeten, auf AÜieues 
spott iäehcilt Zeus und sagt zu Kypris sehr iinhedeuten«les» 
streicht man 418-431, so ist all^s untadelÜch. die verwundete 
Aphrodite flieht zum Olymp; ihre mutter Dione tröstet und 
heilt sie -417. daraul wendet sich der dichter wieder zu deim 
von der Aphrodite verlassenen Aeneas, 432. 
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505. 507 wd erzählt wie Areg, den Troer m helfen, die 
Schlacht mit dunkel umgicbt und (so geht es 508 weiter) die 
troischcn seharen umwandelt («vayvoa* iaotxofte¥og)f naehApol* 
Ions auftrafer, der ihm geheifsen den Troern den mul zu erre» 
£;en, ii:Kli(U.iii er gesellen dafs Athene sich entfernt. A])olloiis 
gcheils an Ares steht 455-459. aber von einer cnttcrnung Athe* 
nes ist dort kein wort gesagt^ auch nicht dafs Area die Troer 
ermutigen solle; er soU den Dioniedes aus der schlacht ent* 
fernen, um dies zu thun (denn so niufs man es verstehen) er- 
muntert Ares die Troer in Akamas gestalt, 461-470. er tliut 
also schon dort was elr hier noch einmal thun soU, und was 
auch Hektor schon gethan hat, der von Sarpedon aagefeuoi 
xaia ctqaiov ^ero navxrj, o%Qvviav /Aaxioaod^ai, eyei^e de 
{f*6löntv (dvijy 495 f. des gottes nicht würdig ist, naehdenk er 
die Troer wunderbar in nacht gehüllt, dies öberffiifaige thun. 
und ist jetzt, wo der angriff begönne hat, zeit zu umwände^ 
Itmg luid ermutigung? nach ctqiqywv 507 ist aqriytjjv 511, in 
ganx matten fHckworten, unschön, endlich ai%6g b\% in be* 
nehung auf 0oißav lin6lk(ovog, ist swar nic^t unverständlicli^ 
entbehrt nljer ejuscher khnheit. ich halte 50vS-511 für spatere 
einschiebuiig, und glaube dafs im ecliteii liedc 512 nicht ca/tog 
stand, sondern Wöißos. 

Mit 711 beginnt ein ^espnich Heres und Athenes, auf dem 
Olymp, wie man aihniihlhch mcikL. Here gewahrt dafs die 
Achäer wciclien. sie fordert Atiienen auf sich mit ihr den Troern 
entgegenzustellen, darauf schirrt sie mit Hebe ihren wagen an; 
Athene waflhet sich imd wirft die ägis um sich (die sie B 446 
schon trägt), hierauf fahren beide zu Zeus auf den gij>fel des 
Olympos. Uere fragt den Zeus ob er erlaube den Ares aus 
dem kämpfe zu entfernen, 757-763. Zeus bejahende antwort 
wird mit seltsam knapper rede, 765. 766, abgethan. hierauf 
fahren beide gütttmicn iiinab zur erde, zu der stelle wo tbimois 
und 8kamandros sich vereinigen. Here schirrt die rosse aus, 
die dann, in gewölk eingehüllt (damit sie nicht gestohlen wer* 
di*n ?) w eiden. — warum die götlinnen den wagen verlassen sieht 
man uiclit ein (Ares ist ja auf seinem wagen in der sclüadit, 
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bis er ihn der vmTUQdeieii Kypm abtrüt, 363)^ oder ivanim 
sie srar nietierfahrt Vom 0!yin|) des wagens sich bedienten. — 
sie eilen zu kü& lioiiiiiu wo um Diomedes das dicliteste ge- 
dränge ist Here mit, mit ungeheurer stioimie^ dem Stentor 
l^kich, den AchSem mut bu, 784->7d2. weiter iKut sie nicht das 
iiiiii(leslc, und man "wundert sich billig dafs sie sich deshalb 
vom Olyuip hcr;ü> bemüikt hat und die erwartung, welche die 
lange besdireibung des anachirreDfl der rosse und die game 
vmrbereiteiide ersäUmig erregt hat, teuscht. was von 793 an 
bis 906 folgt ist tadellos^ bedarf aber, wenn Athene iui beere 
iety wo wir sie Buchen^ gar nicht des vorhergehenden Stückes, 
in diesem stiieke nun isi E 733-737 » 8384^ 

E 7 15-752 = 0 389-396. 
in G ist alles in schönstem zusauunenhange und gleichmal^e 
der enühlung, so dals Aiistarchs urtheil {wekoL A zu B 734. 
O SB5. 390) keine hiUigung verdient auch die fol|[^enden bei- 
den verse 753. 754 sind fast buchstäblich enticlmt aus der zwei- 
ten fortsetzung des ersten liedes jd 498. 499. dort stehen diese 
beiden seilen in festem aosanunenhange der ersiihlung ; hier ist 
vorher ß:ar nicht gesagt dafs die götlinncn /u Zeus wollen. — 
die rückkehr der göttinnen zum Olymp ist in drei oder vier 
Versen^ E 907-909. Z 1, eilfertig und dürftig, und nach der lan- 
gen beschreibung ihrer wagenfahrt ohne alte Symmetrie abge- 
ihaii. die aui iSimois und Skaniandros weidenden rosse suid 
ganz vergessen. E 908 ist ^ 8, und entlehnung wahrschein- 
lich, da Athene sonst nirgend ^uiXahuffteinjig heifsL dafs n(m 
keine gölter mehr in der schlacbt waren ist Z 1 durch das 
nackte oiw^ wunderlich ausgedrückt, — alles wird vortrelT- 
lieh, wenn man 711-792 und 907-909. Zl hinweg nimmt der 
«isanunenhang ist dann von 703 an klar und ungestört Hek- 
tor und Ares, viele tödtend, drängen die Aelui* r jüiiner mehr 
zurück, da eilt Athene^ noch immer im beere anwesend, «i 
Diomedes^ regt ihn auf und begleitet ihn. er verwundet den 
Ares. Ares enteilt zum 01ynij>, wo Zeus ihn schilt, aber durch 
Päeon heilen iiifst. E 906 nag di Jil KqoviwvL xaO^e^eio 
dsf feUiü¥ ist ein vortrelHicher sohlufs des liedes. Aristarchs 
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StnX^ avv aaTeqiaxfp nequariy^ivi^ (scftoL A, vergl. zu ^405) 
riilirt aus irriger licdenkliclikeil her. xvdsi yaltov ist aligemei- 
' ner ausdruck gölUiclier herriichkeit. ^ 405 kann gestrichen 
werden, nicht ohne vortheil för die satzverhindung. 

Nach diesen nlheteseu besieht das 5'' hcd aus loJgendcn 
Versen, J 422-£ 417. 432-507. 512-710. 793-906. 

Entfernt ist hiermit die stelle vomStentor^ deren seltsam^ 
keit schon die alten hemerkten. die welche in den katalog verse 
über ilin einschalteten, fühlten, indciii sie ihn für einen Griechen 
hielten, sehr richtig dafs in dem langen gedichte, das sie als ein- 
heit betrachteten, ein solches einmaliges vorkommen ohne be- 
ziehiiDi; anstöfsi«; wäre, ein lierold Nestors, wie (he schollen 
BL zu B96 angeben (aucli uüt Thootes urend, der M 
Menestheus herold ist), kann Stentor nicht sein : ein blofi^er he- 
rold würde schwerlich ^leyalijtcoQ genannt werden, dieihn fUr 
einen Thraker erklärten und eine sage von ihm kannten, mö- 
gen recht haben; denn auf Thrake führt die Stepr«^ Uftvff 
bei Herodot und der !^fr1u9 Stentttri» bei Plittius. aber der in 

L aufbewahrte einWtind d?//' t-D-og ^Of.iriQ(i} rote, Tiaonvoiv einet- 
Csiv rovg deovg ist triftig und, wie ich lueuie, Arislarchs wür- 
dig, der seine diple hier nicht vergafe. 
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zu X. 22« 



Wenn der diciiler von den unvolIeii<leteii oQiuotg wusle (ü 
69), 60 war es doch allzu wunderlich daüi er da wo jeder es 
erwartet ihrer gar nicht erwähnte und so ein wirksames und 
nalüriiciies uiotiv für reden des Aias und des Menelaos mut- 
willig oder nachläOng aufiier acht liels. ich denLe H 69*72 siad 
eingeschaltet, um eine anspielung auf früheres anzubringen, die 
man imL rocht aber nicht am rechten orte verniifstc. 73 ist 
dann öi zu sireichen. der zusauuueidiaiig wird so (67. 68. 73 ff.) 
viel besser. 
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